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Auf zur Entſcheidung! 
Der Tag, der über das Schickſal bes Danziger Volkes 

entſcheiben wird, rückt herau! 

Ulle Parteien ſetzen die letzten Kräfte an, um die Ent⸗ 

ſcheidnug in ihrem Sinne on beeinfluſſen. 

Der Wahlkampf iſt 

ein Kampf um die politiſche Macht! 

Ein Kampf einer kleinen, aber wirtſchaftlich mächtinen 

Gruppe von Beſitzenden gegen die große Maſſe der ſchaffen⸗ 

den Bevölkerung! 
Darum iſt dieſe Wahl von größter Bedeutung für jeden 

einzelnen Arbeiter, Angeſtellten, Beamten, Haudwerker und 

kleinen Bauern. Per Rechtsblock und die übrigen bürger⸗ 

lichen Parteien wollen: 

das Mietswuchergejetz, das eine drückende Erhöhung der 

Mieten vorſieht;   

die Mieterſchutzbeſtimmungen beſeitigen; 
die Erwerbsloſenfürſorse einſchränken; 
die Arbeiterſchutzbeſtimmungen abbauen: 
bie in der Verfaſſung verſprochenen arbeitsrechtlichen Se⸗ 

ſetze nicht einführen; 
bie Leiſtungen der Sozialverſicherung verringern. 

Wenn die Sozialdemokratie nicht geweſen wäre, der 

Rechtsblock. hätte unter Führung der Deutſchnationalen ſein 

Ziel leicht erreicht. 

Er wird es erreichen, wenn der 16. November ihm den 

Sieg über die Sozlaldemokratie bringt, 
Das muß unter allen Umſtänden verhindert werden, 

wenn das Elend nicht noch größer werden foll. 

Viele tauſende Erwerbsloſe, beren Zahl jetzt wieder 

ſteigt, andere Tanſende von Unterktützungsempfänger aller 

Art, bobb Wohnungsloſe, 

Sieg der Liſte Gehll 

dus it das ſchreckliche Bild der 
ů Gegenwart! ů 

Und dieſen, zum Himmel ſchreienden Zuſtand des Elends 
will — 

der Rechtsblock noch vergrößern! 

Deshalb: Fort mit dem Rechtsblock! Fort mit allen 

Volksfeinden! Fort mit den, Kommuniſten, denn ſie ſind 

die Helfershelfer der Reaktion im Kampfe gegen die ſchaf⸗ 

fende Bevölkerung. 
Die Sozialdemokratie hat die Beſeitigung allen Elends 

auf ihre Fahne geſchrieben! Sie kämpft gegen Ausbeutun⸗ 

und Eutrechtung. Sie iſt die große Partei des ſchaffen⸗ 

den Volkes. ů 
Darum heißt die Lofung am Tage der Entſcheidung für 

Mann und Frau: ‚   

  

Gewerbſchaſten und Volhstagswahl. 
Von Franz Arczynſti. 

Die Danziger Gewerkſchaften baben durch ihre Spitzen⸗ 

vertretung, den Allgemeinen Danziger Gewerkſchaftsbund, 

in den diesmaligen Wahlkampf attiv eingegriffen. In 

einer beionderen Verſammlung des Bundes baben die Ge⸗ 

werkſchaften ihre Anſicht in folgender Entſchließung nieder⸗ 

gelegt: — 
— 2ᷣ‚ 

„Die Gewerkſchaften erblicken in der Soßialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ihre auſtändige Intereſſenvertretung in den 
Pärlamenten. An dieſem Standvunkt haben ſie ſeit ihrer 
Grünbung unverrückbar feitgehalten. 

Die Sosialdemokratiſche Partiei bat ſtets energiſch für 

die Forientwicklung einer gelunden Sozialpolitik gekämpft 

und die Intereſſen der Gewerkſchaften in vorbildlicher 

Weiſe vertreten. 

Aulsgehend von der Erkenntnis, daß der gewerkſchaft⸗ 

liche Taneskampf letzten Endes im Sozialismus enden 

muß, halten die Delegierten des Allgemeinen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes der Freien Stabt Danzia es für ein Gebot 

der Stunde. daß die Danziger Arbeiterſchaft nebſt ihren 

Familienangehörigen bei der Volkstaaswabl am 18. No⸗ 

vember geſchloſſen die Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei 

wählt. 

Nur wenn es der S. P. D. gelingt, aus dem Wahlkampi 

ſiegreich hervorzugchen, können die Intereſlen der Ar⸗ 

beiterſchaft und Angeſtelltenſchaft wirkſam vertreten wer⸗ 

den.“ 

Mit dieſem Beſchluß haben die Gewerkſchaften keine 

neuen Kampfwege beſchritten, ſondern nur das alte Ver⸗ 

hältnis zwiſchen Partei und Gewerkſchaften wiederberge⸗ 

ſtellt, das durch Krieg und nachrevolutionäre Spaltungen der 

Arbeiterbewegung getrübt war. 

„Purtei und Geweräſchaft ſind eins.“ 

Dieſer Ausſpruch Bömmelburgs. des großzen Gewerkſchafts⸗ 

führers der Bauarbeiter, iſt in der Tat nicht ein leeres 

Schlagwort geweſen, fandern für alle Partei⸗ und Gewerk⸗ 

ſchaftsgenoſſen ein inhaltichwerer Kampfbegriff. Dieſe 

Parole, unter der die deutſche Arbeiterklaſſe kämpfte und 

ſiegte, muß wieder lebendig werden. 

Der Grundſatz der politiſchen Neutralität der Gewerk⸗ 

ſchaſten gilt nur inſoweit, als die Gewerkſchaften in ihrer 

praktiſchen Tagesarbeit abſolut ſrei ſein müſſen von jeder 

parteipolitiſchen Bevormundung. Dieſe Neutralität, auf das 

politiſche Leben angewandt, würde praktiſch zur gewerk⸗ 

jchaftlichen Siſyphusarbeit führen, d. he daß jeder gewerk⸗ 

ichaftliche Erfolg durch die politiſche Geſetzsebung wieder 
aufgehoben werden könnte. 

Im Prinzip muß der große gewerkſchaftliche Kamyf zur 

Aufhebung des Lohnſyſtems, d. h. zum Sozialismus führen. 

Gewerkſchaſten und Sozialdemokratiiche Partei wollen alſo 

dasſelbe. Deshalb gebören ſie als äwei nebeneinander 

marſchierende Bewegungen immer dann zuſammen, wenn 

es ſich um prinzipielle Fragen bandelt., Und um 

ſolch eine Frage geht es auch bei der Danziger Volkstags⸗ 

Für die arbeitende Bevölkerungs Danzias 
tes, am 13. Nopvember mit dem Stimm⸗ 

ttel die politiſche Macht zu erobern, um 

ichtige Lebensfragen für die werktätige Klaße durch 

Schußgefetze zu ſichern. 
70 bis 80 Prosent der Danziger Bevölkerung gebören 

he Macht liegt alſo 
den ſchaffenden Ständen an, die poli! 
greifbar vor ibnen. ů 

In der Erkenntnis, daß es andere ae zur Ergreifung 

der politiſchen Macht in Danzia nicht aiöt, baben ſich die 

    

   

Dausiger Giewerkichaften aktiv für den Wohlkampf und für 
die ſosialdemokratiſche Liſte entichieden. 

  
  

Dies iſt der Taßt, da du ernent, 
O Volk, dein Schickſal hältſt in Händen. 

Nach deinem Willen wird ſichs heut 

Zum Guten oder Böſen wenden⸗. 

Du ſelbſt Liſt ſchuld, wenn ohne Raſt 

Du künitig ächzi in harter Frone, 

Bebrückt von ſchwerer Stenern Laſt. 

Bei teurem Brot und kargem Lohne. 

Du ſelbſt biſt ſchuld, wenn Haß und Mord 
Dich wieder zwingt auf blut ge Bahnen 

Und dir dein Leben jäh verdorrt 

Zum Ruhm der ſchwarzweizroten Fahnen.— 

Auf, ſteige in ein beſſ'res Land 

Ans dieſer Welt von Blut-und Eifen! 

Der roten Zeichen lichter Brand 

Soll dir zu ihm die Straße weiſen!     

Arbeitsrechtliche Geſetze in Danzig nicht vorhanden. 

Die einzige Verordnung der Volksbeauftragten von 1018 

über den Achtſtundentag, Bildung von Arbeiter⸗ und An⸗ 

geſtelltenausſchüüſſen und Schlichtungsweſen wird in Danzig 

durch die Behörden ſo ſabotiert, daß ſte länaſt in das 

Gegenteil verkehrt iſt. ů 

Der Achtſtundentag iſt durch ein Uebermaß von 
Ueberſtunden durchlöchert. die Arbeiter⸗ und Anage⸗ 

ſtelltenausſchüſſe ſind ſchutzlos jeder Brutalität' der 
Unternehmer ausgeliefert. —— „„ 

Die Schlichtungsordnung wird ſo mißhandelt, 
daß die Arbeiter auf der ganzen Linie von der heutigen 
Spruchpraxis nichts mehr wiſlen wollen. Der Schlich⸗ 
tungsausſchuß iſt ſeit längerer Zeit nur noch eine 
Stütze der Untäarnehmer gegen Arbeiter⸗ 

forderungen. 4 

Im ganzen werden der Danziger Bevölkerunga folgende 

deutſche Geſetze vorenthalten: ‚ 

das Arbeitskammergejſetz. 
das Arbeitsgerichtsgeietz. 
das Betriebsrätengeſetz, 
das Arbeitsnachweisaeſetz. 
die Reglung des Zuauges fremdländiſcher Arbeiter. 

die Schlichtungsorbunna. 
das Geſetz über Lehrlingsausbildung. 

Alle dieſe arbeitsrechtlichen Geſetze wurden von der; 

ſoztaldemokratiſchen Fraktion dem gegenwärtigen, jetzt 

ſterbenden Volkstage vorgelegt, ſedoch von der Bürgerblock⸗ 
mehrheit, zu der auch liberale und chriſtliche Ar⸗ 

beitervertreter gehören, abgelehnt. 

Die Danziger Gewerkſchaften müſſen ſich dieſe Geſetze 

am 13 November erſtreiten, indem ſie ihre Liſte Gehl 

wählen. 

Die Sozialpolitik 

iſt eins der wichtiaſten Punkte des parlamentariſchen Ar⸗ 

beitsprogramms der Arbeiterſchaft. Ohne Schutz der 

Arbeitskraft vor Verelendung iſt kein wirtſchaft⸗ 

licher und kultureller Anſſtieg dankbar. 

Die Arbeitsloſenfrage wird ſo lanae eine politiſche 

Angelegenheit bleiben, als et nicht gelinat. bie Abmachung 

Sahms vom Jahre 1928'Uber das Verbleiben volniſcher Arbeits⸗ 

kräfte in Danzig abzuändern. Die Deutſchnationalen haben 

ſeit 1024 bis Anguſt 1927 609 8 pol niſche In duſtrie⸗ 

arbeiker und Angeſtellte in das Danziger Gebiet berein⸗ 

gelaſſen, die die ofſenen Arbeitsplätze anſtelle der Danziger 

Arbeitsloſen eingenommen haben. Dazu kommen alliährlich 

10 000 landwirtſchaftliche Arbeiter. 

Die Förderungen der Gewerlſchaften ſind: 

Herabfetzuna der Zahl der Arbeitsloſen durch Schaf⸗ 

fung von Arbeitsgelenenheit und Realuna des Zuzuaes. 

Fürſorge für Arbeitsloße durch Schakfuna der Ar⸗ 

beitsloſenverſicheruna, ů 

Fürſorge für Invaliden und Unfallverletzte. 

Fürſorge für die Krießsopfer und Hinterbliebenen. 

Dieſe zeitlichen, dringenden Forderungen ſind nur dann 

zu verwirklichen, wenn es der, Sozialdemokratiſchen 

Partei geltinat, als Siegerin aus dem Wabl⸗ 

kampf hervorzugeben. 
Dieſen Sien muß jeder Gewerkſchaftler, unterſtützt von⸗ 

ſeinen Angehörigen. berbeiführen! ů 

Die Unternehmer haben in der. Deutſchnationalen Partei 

ihre beſten Vertreter ſitzen. Sie hahen zu einem allgemeinen 

großen Schlage gegen die Arbeiterſchaft ausgeholt. Dieſen 

Schlag am 13. November abzuwehren und die natürlichen 

Feinde des ſchaffenden Volkes in ihre Enge zurückzudrängen, 

it beiliaſte Pflicht aller Gewerkſchaftler. 

Deine Purti ir die Sorindenniratte! 
Jede Stimme der Arbeiter, die den Fein⸗ 

den der Arbeiterſchaft zukommt. iſt Verrat 
am ſchaffenden Volke. ů 

Darum. Gewerkſchaftler, alle Stimmen der Liite Gehl!   

  

  
 



  

Sailllbemobraflſhe Mrbeit am deutſchen Beſoldungsgeſetz. 
Verpeſſerungsverſuche werber abgelehnt.— Eeir wichtges Kapitel für Die Darziger Beunuenſchelt. 

m Verlauf ber Wetterberatung des Veloldungs⸗ Beamte erhalten ben bt· Venmter f. b. zur Hüalfte, ſo⸗ 

eſetzes im Haushaltzausſchuß des Reichstages begrübte 
Abe, oßbmann (Eot) am Mittwoch die Wahl des Aus⸗ 
drucks Verforgungzanwörter, weil darin nicht nuy 
die „eilttäranwärter“, fondern auch die „Krieasbeſchäbigten“ 
einbegriffen feien. Dle Frage der Schwerkriegsbeſchäbigten 
müſſe noch beſonders geregelt werden. Bet der Abtimmung 
wurde zunächſt beſchloſſen, den Dienſt im Reichs⸗ auch 
waflerſchütz anzurechnen. Im übrigen wurde die Re⸗ 
gierungsvorlage genehmigt. Danach wird den Verſorgungs⸗ 
anwärtern, wenn ſie 3 Fahre oder weniger gebient haben, 
die tatſächlich abgeleiſtete Dienſtzeit bis zu einem Hahre, 
üUüber 8 Jahre die Dienſizett höchſtens mit meiteren p Jabren 
auf das Beſolbungsdienſtalter angerechnet. 

Abg, Roßmann (Soz.) begründete dann einen Antrag 
ſetiner Dartel, der dielenigen Beamten beſſer ſtellen will, bie 
ſchwerkriegsbeſchädigt oder nur durch Krä egstellnahme ver⸗ 

pvraich zur Anſtellung aekommen ſind. Nach längerer Aus⸗ 
8 9 wuͤrde dieſer Antrag jedoch abgelehnt. und ſtatt deſſen 
ein Antrag der Reßierungspvarteten einſtimmig angenom⸗ 
men, der fordert: „Das Beſoldungsdienſtalter auf Grund 
des Beamtenſcheines angeſtellter ſchwerkriegsbeſchädlgter 
Beamten iſt angemeſſen zu verbeſſern. Das Nähere regelt 
die Daraiharong er won Ker 

Paragraph 6, der von der Uebernahme von Per⸗ 
ſonen aus einem anberen Lebensberuf in das Reichsbeam⸗ 

tenverhältniß handelt, ſand ebenfalls nach längerer Bera⸗ 

tung Annahme, Sozialdemokratiſche Verbeſſerungsanträge 
iclehe der Abtehnung. Die Beratung des § 7 wurde zu⸗ 
klidgeſtelt. Auch §8 wurde genehmigt. Er befagt, daß ber 
Beamte von ber Feſtſetzung ſeines Beſoldunasdienſt ⸗ 
alters ſchriftlich zu benachrichtigen iſt. Dann gina der 
Ausſchuß zur Heratung d bſchnites 2 „Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß“ über. Paßhraph 9 beſtimmt, daß die plan⸗ 
Wer et Beamten einen Wohnungsgeldzuſchuß erhalten. 
Der Reichsfinanzminiſter iſt ermächtigt, den Hundertſatz des 

Wohnungbgeldzuſchuſſes zu erhbhen. Verheiratete weibliche 

fern der Ehemann nicht mter Aba. Stein kopf 
begründete einen ſozialdemokratiſchen Antrag, den Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß überall burch den Orts zuſchlag zuſer⸗ 
ſeten und die weiblichen Beamten nicht ſchlechter ſtellen 
als bie männlichen. Ein weiterer ſozialdemokratiſcher An⸗ 
trag beſagt: „Hat der weibliche Beamte wegen völliger Er⸗ 

werbsunfähigkeit des Ehemannes allein für den Unterhalt. 
der Familie zu forgen, oder iſt ſie zur ehelichen Gemeinſchaft 
nicht verpilichtet, ſo iſt ihr aon der oberſten Reichsbehßörde 
der volle Weleze lag zu bewilligen,“ ů 

Miniſterialbirektor Dr, Vothols lehnte im Namen der 
Reichsregierung den Ortszuſchlag ab. Bei Dienſtwoß⸗ 
nungen ſolle die Feßfetzung des Mietwertes unter Be⸗ 
vlatbenntkraft der ortszüblichen Miete“ erfolgen. Die ſo⸗ 
talbemokratiſchen Unträye zu 3 6 verfielen der Ublehnung. 
ingefügt wurde 0 Antrag der Regierungsparteien 8 10a: 

„Bei Einräumung einer Denſtprehbmen wird dieſe dem Be⸗ 
amten in einem Betrage, den die zuſtändige Behörde unter 
Mitwirkung der örtlichen Beamtenverteetung und unter 
Gerückfichtigung des örtlichen Mietwertes feſtfeßt, auk ſeine 
Dienſtbezüge anrechnet.“ 

In ber für heute vortzeſehenen interfraktlonellen Beſprechung 

der Reglerungspartelen dürfte vor allen Dingen das Beſol⸗ 
dungsproblem erörtert werden. Die Reglerungspreſſe glaubt 

neuerdings mitteilen zu können, daß ſich alle Koalitionsparteien 

zu ber Beſoldungsvorlage der Regierung belennen werden, Das 

wollen auch wir nicht beſtreiten. Aber ſo einmütlg ſich bie Par⸗ 

teien des Bürgerblocks zu der Vorlage ihres wenis befähigten 

Finanzminiſters belennen, ſo einmütig dürften ſie auch bei vder 

Schlußberatung Abänderungsanträge im nega⸗ 
tiven Sinneſtellen. Ihr Bekenntnis iſt alſo nur plato⸗ 

niſcher Art und läuft in allgemein verſtändliche Worte gelleldet, 

auf nichts anderes als elnen großen Schwindel hinaus. 

  

Gegen die ruſſiſche Ammeſtieſchande. 
Proteſt der belgiſchen Arbeiterpartei. 

Oer Generalrat der belgiſchen Arbelterpartei hat anläßlich 
des Jubiläums der Sowjetunion einen energiſchen Appell an 
die Sowjetregierung gerichtet und in ihm aufgefordert, die für 

gemeine Verbrechen angekündigte Amneſtie auch auf die poli⸗ 
tiſchen Gefangenen, namentlich auf die zahlreichen Sozialiſten, 
die in ben Sowjetkertern ſchmachten, auszudehnen. Die belgiſche 
Arbelterpartei proteſtiert gleichzeitig gegen die Ungeheuerlichkeit, 
Menſchen nur wegen ihrer politiſchen Meinung einzukertern und 
begründet ihren Appell insbeſonbere damit, daß ſich in Rußland 
ſelber keine Stimme für vie Verteidigung dieſer unglücklichen 
Opfer erheben darf und kann. 

BPrpteſt der ſchwediſchen Sozialdemokratie. 

Der Vartetvorſtand ber Schweviſchen Sozialdemokratte hat 
ber vuffiſchen Botſchaft in Stockholm mit der Bitte um Weiter⸗ 
leitung nach Noskan folgeubes Telegramm übermittelt: 

„An dem 10jährigen Jubiläum der Errichtung der Sowjet⸗ 
Union können wir es nicht unterlaſſen, gegen die Begrenzung 
der ans Anlaß dieſes Feſtes exlaſtenen Amneſtie zu pro⸗ 
teſtleren. Sie ſchließt die politiſchen Gegner aus, die den 
Sozlallsmus auf dem Wege der Freiheit und der Demokratie 
verwirklichen wollen und die im Kampfe für dieſe Ueber⸗ 
zeuqung wit ber in Sowiet⸗Rußland viltatoriſch herrſchenden 
Gruppe in Kouflitt geraten ſind. Wir fordern, enplich auch 
den Willen zur Verjöhnung zu zeigen durch Erweiterung der 
Amneſtie auf dieſe politiſchen Gefangenen und damit den For⸗ 
derungen, die von der weſteuropäiſchen Arbeiterſchaft aus 
Rechtsgefühl geſtellt werden, umgehend entgegenzukommen.“ 

Eine Antwort iſt auf dieſes Telegramm nicht erfolgt. 

Der Wuffenſtällſtand. 
Von Heury Poulaille. 

Eß ging von Mund zu Mund . .. das hatte nicht lan — 
dauert.. zwar war es noch nicht Cewiß denn es gibt am 
Kriegshandwert eine Gewißheit, einen Befehl, den nicht ein 
gchofßt des — —. — Genn hatte ſchon ſo lange darauf 

oden dem ũünſti cleichſam in beßelten Acese uicht günſtig war, es bräang 

„Der Krieg iſt beendigt 

e „ nicht zu frũh, ießli üund aul⸗ berauft zu früh, man hatte es ſchließlich ſatt. 

wirklichl“ 
'e nickten mit dem Kopf. 

Noch geßern ſchlug man ſich, noch heute früh ſogar — und 
man zählte die auf, die ſeit der letzten Sachablofang gefallen 
waren. Nur mehr Namen waren es, arme Namen, die bald 

eee e in rei oder noch wemi⸗ 
geiötet oder verwundet worden waren? W ger Baßren 

Es iſt wahr. man hat ſelber ſo viel gelitten.— 5 — 
leben!“ — und wußte nie, ob man ben nacgten Morten er⸗ 
leben würde.. man konnte ſich wirtlich laum mit ervas 
anberem beſchäftigen, als mit der eigenen Haut. 

    

  

NMau jetzt, man wagte nicht ſeine Freude laut zu ver⸗ 
Frenhs 35 man ebce inpn zu ſchlagen brauckts ſeine 
bleiben wü LE zu jenen gehörte, die verſchont 

Es war ein jeltjames Gejnhi der Befreiung — war es denn 
wmutlich eine Befreiung .. Man war geieſſelt geweſen. und 
auf einmal waren die Feſſeln durchſchnitten. Auf einmel durch⸗ 
ſchaitten. Iu den erſten Minnten war man wie ſtarr geweſen 
ZAls vere man noch nicht völlig wach, noch in den Fängen eines 

Mam ſchättelt ſich, — Nein.. Niemand ſchläft, Alle ſind 
ſie Hach und blicken kinanber au, blicen von e! andern, 
berſuchen ſch ſelber zu berzengen, indem fie die anberen 

Der ier bejteit 5 

Iuse rnst er vaß egneiſt uich. 

Rochmalige Borſchuß zahlung für Kriegs⸗ 
beſchädigte. 

Eine Anordnung des Neichsarbeitsminiſteriums. 

Da es nicht möglich erſcheint, ven im Reichstag eingebrachten 
Abänberungsantrag ſum Reichs verſorgungsgeſetz ſo 

rechtzeitig zu verabſchieden, daß die Ende November fälligen 

Militärrenten für Dezember nach dem neuen Geſetz zur Aus⸗ 
zahlung gelangen können, iſt vom Reichsarbeitsminiſterium eine 
nochmalige Vorſchußzahlung angeordnet worden. U 

Der Reichsbund der Krlegsbeſchädigten teilt vazu mit, daß 

die gegenwärtige Zulage auf die Grundbeträge von 22 Prozent 

für alle Rentenempfänger im Dezember bei den Beſchädigten 

auf 60O Prozent, bei den Hinterbliebenen aber nur auf 30 Prozent 
erhöht wird. Die ſo für Dezember zur Auszahlung gelangenden 
Beträge bewegen ſich in der ungefähren Höhe der Auswirkung 
des von den Organiſationen als unzureichend dezeichneten Re⸗ 
gierungsentwurfs. Die Zuſatzrenten, die von den Fürſorge⸗ 
ſtellen gezahlt werden, werden nicht erhöht, ſondern kommen in 
der bisherigen Höhe zur Auszahlung. 

  

Küämpfe um Hankan. 
Einbruch ber Nankingtruppen in die Provinz Huveh. 

Nach einer Meldung der Aseatar Jubepacifiane aus 

Schanghai ſind bie Truppen von Warftas in die Provinz 

Hupeh eingebrungen und haben ben Berteibiger von Hanlan, 

General Tausfunſchi, eine Nieberlage beigebracht. Hau⸗ 
kan wird gegenwärtig von den Nankingtruppen im Südoſten 

Deärstl. den Truppen des Generals Dautſen be Weiten 

      

*3 tkein fauler Schwindel . keine neue Qual trũge- 
riſcher Hoffnung... Alſo iſt's wahrl“ — 

Magneux ſeben dies, ein Kerl ans einem Vorort von Paria, 
der zwiſchen ah hie Wort Franzöſiſch drei Worte Argot ſpricht. 

„Man macht hier Schluß 8, Freunbchen?“ 
Er duzt deu Leutnant. „Sthumts, reundchen?“ 
Der Leutnam ihn zurückgeſtoßen, und dle hinter vdem 

Pariſer ſtehen, weichen ein wenig zurück und geben Naum in 

Eingendden Sippen des Sfſaiers fant ———— E t ů 

„Es iſt Waffenſtillſtand.“ *— 
„Was iſt das?“ erkundigt mißtrauiſch Buteau. ge⸗ 

nenne Ber bahte keinen ſchr ves Waber ans — Meſe u 
'ennen. inen regen und Mieſes Wori 
„Baffenſtilkiand“ erſcheint ihm ein enchleriſch Waes 
ißt das, Herr Leuinant?“ 

„Die Ruhe der Waffen,“ ſagt der Offizier unb lächelt debei 
ſchwach, denn er weiß., daß der Kerl ſeine Ertlärxung ſtunden⸗ 
lang in ſeinem armen Schüei berumwälzen Wirb... daß er 

die Worie wägen wird, ohne ſie zu „RSatz ſie 
den Wert einſacher Worte hätten, die man batte ſagen konnen. 
wie: „Der Friede iſt unterzeichnet“, oder fonſt einen Zasr dieſer 

Axt.— Das würde emwas beſagen. Wahrend Sesü 
vielleicht nur eine Teufelslüge im Sonniagsgetwande ilt. 

„Kuhe der Waſſen, Waffenſtillüßand .. murmelter mit ein 

wenig verſtörten Blicken, denn er wagt es nicht, zu glauben. hei 
Mißtranen gegen alles, was undeutlich iſt. was nicht einjach 
und klar iſt⸗ ů — 

Jemand ſagt: 
„Oun hat's ſatt ſeviel iſt ſicher⸗ 
aten ierdört hurs cuch. das iſt auch ſicher“. ertlänt ein 

Zweiter. 
Der Pariſer jchnarri: — 
„Ausgeſchloffen, daß wir nochmal mittun! Nichts zu machen““ 

„Die Mechanit ſteht ſtin, man bört leine Kancne mebr. man 
hört kein Gerrehrjener mehr. „Kan hat die Bürke gekreſſen. 
Er lacht und die anderen lachen mit. „Man har die ürſte in 
die Speiſckammer gebängt. 

— Da blicken alle aul. Dirtlich ſind die Beodactrunss⸗ 
ballons nicht mehr euf Hrem Woßten und es herrſcht Nuhr. 
„Sie dengen ſich muter dieſer Stille, plötlüch erkount über 

dieies Schweigen, bas ſir noch nicht bemerti viel L. Dae acn, Sü nicht ben Hatten, ſo örm 

Da ſt die Gewißbeit Wurzeln 
Aaan Wicp dbgelsn werben 
„Brüider.“ ſast eĩner von ihnen, „ietzt Lommm die grobe Adᷓ; 

I5iimg, der Urlanb ehne Ende, Bxäder, S iſt ans, unfere Leiden 
ſind zu Ende Zu Eude Zu Endek 

Und alle wirderhelten: „Zu Eube!« 

Ler Seneses De? *   Seuldälle EnDeen) 

Mit beicnderet Erxlaubnis des Paul-Zlolnav-Verleges. Wien. 
Geberrlsſtunde dei Triedess“ ves Heum Ren Cerrndfiül Lei Mie NAenr 

Eln volksparteiliches Geſtüͤndnis! 
Ohne Sozialdemolratie keiue Mitarbeit ver Arbeiterſchaft.“ 

Die i E 3 ef5 
deutſt nalen Grafen Weſtary in Pirmafens: 

Atarbeüt der eusct Arl eiterſt am Staat lan 
nicht gegen die Sszialdemekratle, fondern vun 
miit ihr, auich wenn ſie au halb der Regierung erreicht 

MAuf einmal? Vor Jahresfriſt hat die Vollspartei das Gegen⸗ 
aubmaths und geiunp Was — Liulsrut im Reich voch Wleß 
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é Bei uns in Danzig iſt allerdings von einer ſi Nenorien⸗ 
tterung im nationalllberalen Lager nichts zu reu. Man 
emo hier noch weitere vier Jahre Leiterſch die Sozial⸗ 
emolratie, d. h. gesen die Arl verſchürſe indemen zu 

können. U man will den Kampf noch verſchärſen, indem man 
die ſozlale Fürforge abbauen und auch noch die letten 

arbeitsrechtlichen Vorteile, beſeitigen möchte, die 

war nicht durch Geleße, wohl aber durch die elgene Stärke der 

rbelter mit Hilfe von Tarifverträgen aufrecht erhalten werden, 

Die Herren um Eſchert, Dumont, Unger, Hallmann 
uſw. bringen dazu noch den Zynismus auf, ihre arbeiter⸗ und 

angeſtelltenfeindlichen Beſtrebungen offen auszuſprechen, alles 

unter dem Motto der „Ankurbelung der Wirtſchaßt“. Für dle 

Lage der Arbeiterſchaft bedeutet das weitere Verelendung und 
lange Arbeitszeit zu Schandlöhnen. ů 

Offen tritt ſo zutage, was wir immer behauptet haben, daß 
dieſe ſaubere Geſellſchaft nur ein ſchlimmer Ableger der deutſch⸗ 

nationalen iſt, der es für überflüſſig cerihte, ſich mit dem 

phraſenhaften ſchwarzweißroten Phraſengeklingel zu behängen. 

Nur mit ber nationalen Geſinnüng geht man hauſieren, um 

leichtgläubigen Seelen einzureden, es liege im Intereſſe der 

inneren Feſtigung vder deutſchen „Nation“, wenn 75 Mpcht 

vdieſer Naiion ein f u tieriſches Les Marchen in möglichſt 
wüſten Wohnhöhlen führen. Um dieſes ärchen recht ſchmack⸗ 

aft e machen, holte man ſich extra einen Reichskanzler a. D. 

151 i ihnen leider nicht den Gefallen tat, auf die Sozis zu 
en. 

er alle Bemühungen werben vergeblich Leſß und dieſe 

Partei der Wöülfe ohne Schafspelz wird hoffentlich am 

13. November ihre verdiente Quittung erhalten. Wahrſcheinlich 
kommt ſie dann auch noch zur Erkenntnis, daß ſich bie Dan⸗ 

ziger Arbeiterſchaft und ihre⸗ eveiß berechtigte Ver⸗ 

raffer die Sozialdemotratie, nicht mehr beiſeiteſ ieben 

aſſen. 

Arbeiter und Angeſtellte, Rentner, die man nicht Picnſeiliſch 

fördern, ſondern mit „Dichteraben den“ (ſagte Frau Fritſ⸗ 

am Sonntaa im Schützenhauſel) füttern will! Keine Stimme 

dieſen Rechtsparteien. Nur die Sozialdemotratie vertriit eure 

Intereſſen! 

  

Vorſtandsbeſchlüſſe im 365. 
Der Vorſtand des JGB. nahm am Mittwoch zunächſt den 

Finanzbericht entgegen. Aus ihm gebt hervor, daß ſich die in 

den erſten drei Quartalen gemachten Ausgaben des JGB. 

im Rahmen des vorgeſehenen Etats gehalten haben. Der 

Vorſtand erledigte dann eine überaus umfangreiche Tages⸗ 

ordnung. Zunächſt wurde Welgl ſen, das internationale 

Berufsſékretariat der Lehrer in derfelben Weiſe 
dem 365. anzugliedern wie die übrigen Berufsſekretariate. 

Bei dieſer Gelegenheit kam man überein, die für Nopember 
und Dezember geplanten Aktionen zugunſten des Waſhing⸗ 

toner Adkommens aus praktiſchen Gründen zu verſchieben. 

Die Frage ſoll den Außſchub im Jauuar nochmals eſchäf⸗ 

tigen. Auch ein Beſchluß Über die vom Vorſtanb, vorgeleate 

Denkſchrift zur Verlegung des Bäros des JGB. ſol erſt 

auf der kommenden Kes des Ausſchuſſes in Berlin ge⸗ 

faßt werden. Als Sitz des Büros ſchlägt der Vorſtand Bel⸗ 

gien bzw. Deulſchland oder die Schweis vor⸗ 
Der Vorſtand des J65. beſchäftigie lich dann noch mit 

der Wahl des Vorfitenden des B. Es wurde 

beſchloſſen, die Angelegenbeit der Ausſchußſitzung im Januar 
vorzulenen, und zwar mit der ausdrücklichen und beſtimm⸗ 

ten Abſicht, die Mabl des Vo 
vorzunebmen, wenn wider Erwarten keine Einigung mit 

„den britiſchen Gewertſchaften zuſtandegekommen ſein ſollte. 

Siabttbeater. 

Die Aleberauinadme det SEsalome“ in den Overnſpiel⸗ 

plen uin bochi berecbtat. de das Mutikdrama gegen das Eude 

ber verilofenen Sütclgett ven Mrund aul neu, einſtudiert 

wurde, aber wesen der au welt vorgeichrittenen Saiſon nicht 

voll ausaeun: weiben fongtte. MUüE Rub einige Mii⸗ 

alteder der ret aussteeben, ſo dah in den Hauptpartien 

Meudeitvunatu ctalnt fias 

Ta wir keinen Welbenttrot buben. mußte eln Gaſt her⸗ 

angesosen welden: Neumttienatr OStar Wols bringt für 

den Cerobcs alee das mü, was bie Kolle benöligt: einen 

kraßt« und tlansvenen Tenet lent hartes Nartitelleriſches 

BMersüsen. Fet eamuntteiilct Banser lolet der gegebenen 

nalutaltüüceen hirtt und beleni du gleicher Seiſe den vom 

Kaulch und inslichtelt Wiasenen Konie els auch den da⸗ 

durch in tnt MS etirtebenen Renſchen. Sein 

Wert in vetbinttenb tcl. und die tleiac,. sebrungene Figur 

eutipriht burhans MEs Gilbe. it es und von ben 

küdtfaen Lriars „ Aaen baben. Olünzenb meißerte 

er aud die Wehan eMteie Spteriafciten der Kolle. 

Teh UuPhuns 4%1 letcht Göhe hanh Cbarlotte Dab⸗ 
menals Talenl. Tiete Müanbetin in füt unſere Oper ein 

entichtcbantt Wertan, hei Mie weilen eiwaß Ilacernbe 

Stimme aus zich den wormen. iesteöätichen Slan der 

Aunt Kiess. je mn „‚t ven bsteter Jnterſität des KAns⸗ 

Srudt, becgItGrt, esle„Hensfäbiäer. Ihre Salome war 

von der (chen bas letien Aeis cint Finac. durcbbachte Lei⸗ 

Auns-. LVG⁰ NPDHCEA Saint ue err ſefelud, betonte 

Dabel ſreilih mche das wieibcmruh Raffinterte als das 
eleraentar Tlernct Lires „Sierihen Seibes. Irctrei⸗ 
kant lut ſch war au ee Peaichfßernne bes für eine Sün⸗ 
Eear tEier vehi eetabrveien Sletertanze, mit dem 

barlofte Tahnts an ttnen serhernen Bereis ibrer 

bohen Nuaäfstittt erbrachte. ů‚ 

rbles Taante 5iiht ls Jeanaan Tr. Panl Lore nzi. 

en Ratuen ic% Rie Mei aetüne buntle Klanatarde kehlt. 

Etn mtttieht Oiss O bie früdere UE— war die 

Königm Strsüias, er Vantise Gürechbi tetaumrilfene Jage 

dab. 
Om ubtegen des Gernetrt Kun, ken i nur zu Anſang 

Mtür utnvaituns in e besniicen Maben gewünſcht 

Latte. der Auhenng rürt eit lent boben Moräage, die   ich hier hen Kcketuftis heris Nenieies Jabrel anerkannt 

badt: Natbe. Sentf. rtecthmtz ehmkteit und Berlegene 

Dicderdent ketser Assterdan. entg inbert hatte ſich 

  

    kenictun 2c. Waltter S1D4., aber eine 
Nti Nei cgEes Sien doch erreichl. 

t.%½t a& SSiste lederbeit die Sollſten nud 

an ber 9 
Areeer ge 
Der Wes 
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venden im Jannar ſelbſt dann



Die Sozialdemokratie marſchiert. wwcge reen neren 
400 Ongenberglche Kino⸗Antos ſollen dentſchnationale 

Eine Lehre für die Danziger Wahl. Der denſſch lyropaganda machen 
er deutſchnationale Reichstagsabgeordne — 

Wie oſft wollten nicht ſchon bie Rechtsvarteien und die Kom⸗ Wahrung des Friedens den Kampf gesen Hiktaturgelüſte unv berg hat ſich vor wenigen Tatzen burch bie Vecöſferitichang 

wunniſten bie Soßlaldemokraten tot machen. Nun aber zeigen Rusbeutertum führt. ſeiner Bielefelder Rede ſeines Einjluſſes auf die beutſche 

Mie lehten Wahlen in allen Linderm, daß bir Soßlaldemetratte Arauen bes Volles ihr entſcheidett Günnter dieſen Einſiug ant Weint gauße Reche Peuiſcher 

trotz aller Verleumbungen und hatzerfüllten Bekämpfung auf Wählt nur ſoßiawemotrutiſchl 'eittungen, die zum Teil als Generalandel er, be im eit 

bem Vormarſch iſt. ů öffen, als deuiſchnationgle Partetzeitungen firmieren, Jest 

Die Wahlziffern geben unwiderlegbare Tatſachen. Die Ge⸗ 
weitz die „Voſſiſche Zeitung“ mitzuteilen, daß Hugen⸗ 

meinbewohlen in Hamburg, die Lanbtagswahl in Oldenburg. Polulſch-litauiſche Verſtändioungꝰ berg uar Piilaotfieieke⸗Legeüundet Haliteßen Sig 

die Parlamentswahl in Norwegen und die Gemeindewahlen in 
ů ſche Bolkslichtſ piele“, gegründet hat, deren Sitz 

alle ergeben dasſelbe Bild, vie Soziald 0 Die polniſche Preſle verbffentlicht beute eine Meldun merkwürdigerweiſe Naumburg a. d. S. iſt. An ſich iſt das 

England, ‚ „ ztaldemokratie er⸗der litauiſchen Zeitung „Schaulis“. Dieſes Blatt weis von nicht verwunderlich, denn von Naumburg erhtelt der Kayp⸗ 

vbert eine Feſte nach der anderen. Hier iind die Ziffern: einem in Pariß bereltz abgeſchioſſenen Uebereintommen Piſſche ouun Herri Schiele und andere Kawptſten ſeine 

aſere der volntſchen und Utuniſchen Regierung, bas den aitide undierunq; inebelon eit, dote fichvdieße⸗Deulſchen 

Harwburg: isber zwiſchen den beiden Staaten beſtehenden Kriegszu⸗ hört desbalb auch mit ziirq„Develr mie ſich dieſe „Deutſchen 

ſtand aufhebt und das Wilna⸗Problem, den Hauptfaktor der Lichtſpiele nach, der Art der Uſc, nenmen, 

2. Peiember 1924: 208 451 —- 822 Proz. ber abgegeb. Stunmen Fenſdißpſttent, um, Hecdaßenraet bemertt Hagm Eneitigen ,, DieHevolt bat nün rrmae gisen ärhmng vrß 

: — jerſtändigun t. ter meldet — bei dem amerikaniſchen Aütomo ilkönig Ford 

9. Ottober 1927: 248 168 = 38,1 Broß. der abgegeb. Stimmen Reßeremtommen wögter den Vrud Anglands inſianbs de, S0,SpeseeraeenProfeilionsile zerkigen Apparalen die 

Gegenüber ver letzten Wahl im Hamburger Parlament iſt kE b ů . 
ů 

ſommen ſei, da v . nötigen Filmrollen, Prolektionsflächen und übrigen Zu⸗ 

der Stimmenzuwachs der Sozialdemokratie noch größer: [ Höhe von 10⁰ Wiiomen Hollar iu gevbren. In dein taten in Kolonnen zu je 2u ven Kaumeume iben, Dan, 

er beträgt 75 000. Uebereinkommen lanff die Reukralitkt Litauens im Falle Deutſchland ausſtraylen ſolen. Die Kinanßicrung wir dſwoe, 

xů ů — eines engliſch⸗ruaſſiſchen brſege s ſeſtgelegt won, durch enpdepel daß ein Teil der Filmreklame Filme ſind, 

Oidenburg und Rüftringen: ben. Sie Attaniſche Regiexung hält dleßes Uebereinkommen gere Viln die betreffenden Induſtrien Beihilfe zahlen. An⸗ 

̃ noth debeln, um keinen Proleſtſturm im Lande Hervosen, fteihentver find Schal⸗und Lehrülme, Oie al, ſoſoft dereuen, 

Soblaldemokratiſche Stimmen 1924: 12 278 = 35,5 Prozent wiiderr. geben dieſe Meldung mit allem Borbehalt ſorchhens guvechtgeſtngie Cpulltißche Wohenſchan lurden 

̃i g wieder. 
ů 

Sozialdemokratiſche Stimmen 1927: 17 849 = 30, Prozent ......... .. -c—-————-——- grum das alles? Husenbers wime mi acn een 
Geſtalt non Fordautomobilen die Wahlen für die Deutſch⸗ 

  

    

Paclamentswahl in Norwegen: 
öů nauttonale Partei vorbereten und ſſe ſchließtich für die deut⸗ 

ſchen Monarchiſten zu einem zufriedenſtellenden Abſchluß zu 

Die ſozlaldemokratiſchen Abgeordnetenmandate ſtiegen von ů e ran! beingen. Die Vieferung der Filme und der Krankenwagen 

auf 56. öů‚ — hat bereits begonnen, weil auch, Hugenberg mit der Möglich⸗ 

keit rechnet, daß der Wahlkampf bald beginnt. 

Gemeindewahlen in England: 

Die Arbeiterpartei gewinnt 140 neue Gemeinbevertreter. 

Waß in andern Ländern möglich war, muß auch in Danzig 

gelingen. Am 13. November muß die frohe Slegeskunde auch in 

Danzig in die Welt gehen: Großer Sieg der Sozialdemotratie. 

Sofiuliſticher Sieg ſchon vor der Wahl. 
Die mepilaniſche Arbeiterpartei ohne Gegenparteien. 

In den bevorſtehenden Wahlen für die Stadtverwaltung 

von Mexikv⸗City wird aller Wahrſcheinlichteit nach Mexikos 

Arbeiterpartei als einzige Bewerberin auf dem Wahlfelde er⸗ 

ſcheinen. Bisher ſind für die Wahlen, die Anfang Dezember 

ktattfinden, noch leine Gegenparteien aufgetreten. Das iſt wohl 

zum größten Teil auf den Umſtand zurückzuführen, daß die 

Arbeiterpartei ſchon ſeit Jahren die Stadtverwaltung kon⸗ 

trolliert und in den Wahlen der letzten Jahre alle Gegen⸗ 

kandidaten vernichtend ſchlagen konnte. Außerdem ift es dieſer 

ſozlaliſtiſchen Stadtverwaltung gelungen, den von ihren Vor⸗ 

güngerinnen hinterlaſſenen ſtädtiſchen Bankerott zu beheben 

und in kurzer Zeit die ſtäbtiſchen Finanzen geſund und unab⸗ 

hängig zu geſtalten. Das wird ſelbſt im bürgerlichen Lager 

auch erkannt ů — — 

  

Schluß nit der völliſchen Studentenausleſe. 
Kultusminiſter Becker und die deutſche Studentenſchaft. 

Die Leiter der Kreiſe Rheinland und Berlin der deut⸗ 

ſchen Studeutenſchaft hatten den preußiſchen Kultusminiſter 

gebeten, zu der vom Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft 

verbreileken Niederſchrift über die Beſprechung im Miniſte⸗ 

rium, die das neue Studentenrecht betraf, Stellung zu neh⸗ 

men. Wie der „Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, hat Mini⸗ 

ſter Becker darauf an die beiden Kreisleiter ein Schreiben 

Ausbeat in dem er darauf aufmerkſam macht, daß bet der 

usſprache eine Riederſchrift oder auch nur Notizen von kei⸗ 

ner Seite gemacht wurden. Der Miuiſter ſtellt dann n. wa⸗ 

feſt, daß die vom Vorſtand verbreitete Darſtellung in weſent⸗ 

lichen Punkten uunrichtig oder mißverſtändlich iſt. Er habe 

à. B. in der Koalitionsfruge niemals erklärt, daß er den 

großdeutſchen Zuſammenſchluß der Studenten verbieten 

wolle. Er babe mehrfach die grobdeutſche Kvalition als die 

wünſchenswerteſte Löſung bezeichnet, ſei aber durch die völ⸗ 

kiſche Handhabung des alten, Studentenrechts und den Aus⸗ 

ſchluß der nichtvölkiſchen auslandsdeutſchen Studentengrup⸗ 

pen aus der bisherigen Koalition genötigt geweſen, zu be⸗ 

timmen, entweder in voller, mieh der Raßße alle Auslands⸗ 

eutſchen ohne Jeden Unterſchled der Raſſe und Konfeſſion 

zu beteiligen, oder aber die großdeutſche Koalition, die vor⸗ 

käufig nur eine großvölkiſche ſet, bis auf weiteres zu löſen. 

Eine Koalition mit ausſchließlich völkiſchen Gruppen könne 

auch dann nicht geduldet werden, wenn ſie den Namen „Ar⸗ 

beitsgemeinſchaft“ annehme. 
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XV 
Franen, denkt daran! 2— ů 

arebmirb . ißüherzn Marcliede der Deutſchnatlonalen Volls⸗ Oer Blod, der uns den Weg 30 Freiheit und Licht In ————— ——— ihhen berßn. ⸗ 

v· rͤd uns geſchrieben: verſperrt, wankt ſchon. Wenn alle anfaſſen, ftürzt er. tonferenz in Genf ertlärte der Vertreter der, Regierung, bie 

Kurz nach der Revolution war es, als in einer Sitzung der = . éeue =eee britiſche Flotte ſtelle eine der feſteſten Grundlas 
ů „ ö 

RRPRE 
igen des Welt⸗ 

Stalong gu m S Aumtiehtber n Pariei meines MWohnſitzes Volniſch·fübaniſcher Krenndſchaktsvertrag. Zralſchen Polen friedens dar, wogegen Haldane die Meinung ausſprach, daß bie 

Deull n 2 nalen Pr ee Degesilber bem zwepfluchten und Uſgdanitan wurde geftern in Angora ein Freundſchafts⸗I sinziage Politik, die zum Erfolge füßren könne, die Herabſezung 

Frauenßimmrech!“ genemmen werden foule. Die ein, vertrac unterzeichnet ö der Rüſtungen vurch alle Nationen ſei. 

zelnen Sprecher wandten ſich wit Erbiiterung und Leb 4 
ö 

gegen dieſe ozialdemokratiſche Errungen aſt“. 

üDie Schrecken des nächſten Krieges · 
kümmern. Meine Einwendungen, die von einem Ingenieur 

  

  

unierſtützt wurden, daß die Frau doch längſt im 5 ‚ 2 
ligen Leben ſehs, ſelt es ois Siante Wer Praldtani 300 é Deuiſchnatlonale Bölkerverhetzung oder ſozialdemokratiſche Friedenspolitik. 

Sehrerin, Telephoniftin oder Fürſorgebeamtin, wurven kaly Om ecaermlturtr Tenzlact Whaßlkampf wird als eines noch bevor er recht begonnen bätte. Aber mit dem Deut⸗ 

lächelnd und von oben herab zurückgewieſen. Die Partei ſei und e. ä 
helnd oben 9. tei e Susebt-a ahe .Werbreaes“ ben Sozlalbemokraten ſchen Reich wäre es ars. ů 

ui v, .e,eereuten, Lue, ü. Pülßg unei aße 
Weille abe! ſer e vorſichtiher Zurücthaltung verfabren. Cinl. lepet, Süissue ehse, Poise. vorecworten, Vejonders bie naumlich Samendnn, Levias Nachfolger. Antängl. in feiner 

men einmal ſei es, da das Waußon ſtimmrecht bedauerlicherwetſe é TeOss Eb Kait tiia auch dle politiſch überhaupt Antrittsrede geſagt: „Eine Bewegung der franzöſiſchen 

hrubpen zu Uilden und it Miene 5 wepßſen Tpi Frauerenei BUO MIieee ieieeliniichen und voölkiſchen é Truppen in das Innere Deutſchlands würde die Grund⸗ 

pen zu bilden und gute Miene zun öſen Spiel zu mochen ingeen Mesbien ve CeiUnülise Berballen der Sozlal⸗ lage des internatſonalen Gleichgewichts erſchüttern, auf 

Viele, nur zu viele Frauen des Volles haben es heute ver-teekietz, an 6ebte Ks eit es Uüilatiahen und widrl ſten der ſich die Sowjetrepubliken aufbauen. Selbſtverſtänd⸗ 

geßßen, vaß die „ — alten nu⸗ ria lich bat die Sowjetrepublik Vorſichtsmaßregeln ergriffen.“ 

bürgerlichen Parteien Gegner bes Brauentimnres SAmeeutten eanesbtn. Wer cD 8ber in CSurepva einmal Daraus ſchließen nun Phantaſten: Rußland kann assbal⸗ 

2. — 
4elehun Webt. We b%0 MGeaitvyiirifer vom Schlaae der ten und will uns helfen. Alſo vertreiben wir die Fran⸗ 

geweſen ünd, daß die bürgerlichen Partelen unter menbneemn Tene-ecr „ te Sae Me Cberband gewinnen ofen vom deutſchen Boden. Das iſ aber, wie, General 

Vorwänpen den Frauen dieſes oberſte flaatsbürgerliche Act „ie, Meiut a K Mect fiar. Mer eiwas von den Wir⸗ der Inſanterle v. Zwehl in einem nenlich durch die Preſſe 

ſtets verweigert haben. Das Frauenwahlrecht ißt cine ſeglal. ö * ü gegängenen Auſſas nachwies, ein⸗ gefährlicher Trugſchluß. 

aüler Lüeube Shugten ner 5⁵ Gechaundfünthis) vou & hiein eu I19 Uein Waoirtehte gelrten bal. Gling doch So ſtehen die Dinte in Wirklichkeit. Es iſt hart für 

Frauen ab erechtigten aber ſind Frauen. ie Nehr dieſer iee der Maa- E Swec 8e Urete, dab dDie bieszäbrigen einen alten General, es feſtſtellen zu müſſen, aber ez iſt 

828 Soe er Leß bürgerlich gewählt. Die Rieſenzadi der in Ael cieu iee reten battrn. dah ein vaar die Wahrheit. Und nun frage ich alle, die mit im Kriege 

aibumd Peihöitichen waälihen Aueßel en, ber echeen. Aeee ase essetteht ersess utal v ießen Sfuuens Ahſebberer-Jith ehnen gincer zus, Veſeeiungskeies 
5 * * 2 

c d abſe Et dache⸗ un reiun Et 

werten Kriegerwinven, der durch die induſtrieuen Juflatlena. We Se Vertben- tlotal verniicb. fl ren Sönnenp. S0 bin gewiß, daß keiner, der vych feine 

Aaderiumen us Dieuftmab ebrachten Reninerinnen, der aen ien üt Wüan Malg 8h esv. „it an tinem Tade aul fünf Sinne beietnander hat, die Jrage bejahen wird. Mit 

rech überha und Dienſtmädchen hat zum großen Teil idr Sabl,biet, ebete zal Gnet Nutbhe Meuscvelterung ansgerottet Pazifismus“ hat das gar nichts zu tun. Wenn die Hitler⸗ 

erhaupt aicht ausgeübt. Die Frauen, die Gegnes der Uhee r Len %h Ee bet elnen tommenden Kriege keute „die deutſchen Fabnen über den Rhein tragen“ 

Frauenwahlrechts wählten, waren in der gr. Ueder⸗ ů 
arin ein idealer Zug. Aber ſchon der 

gahl. Sie Rechtsparteien, jene Frauen van. Ain. ber v bei. Sieh EurtGreh Ean) heß ſchattnt Gas und dle ichnell⸗ Gedani Veiſt 5e hu wig, denn s wüe Selbnmor on Tie 

Offiziere, der hohen Heamten, der Inpuſtriellen, der Mteßb.ue⸗ EEERERee 
deutſche Jugend iſt zu ſchade zum wehrloſen Kanonenfut⸗ 

kapitakiften, kurzum: alle die Franen, die Huchmatte ar! Oe MaurerrAeA etes Meclstertel Jabrbundert altener für dier Franzoſen und ihre Gifthomben. Das Vater⸗ 

uüb von Aideitem Derröbiieen dle, diele — **— DentaSbbbes Müeieertetztsct Ausencelltit möse Wied braucht be 2 Balert d eid 2 muß haß Vi5 Kder 

Arbe le die auen chtenen — 
ſaterlandes — das m * eal der 

ohne Ausnohme an ver Wahlurne. Die wählten“ Die brachnen Wer ci Ueiet „e cee Urnte bes Relannten repnöli⸗ Jugend feink v 

Mitteren unv nntren Stimmenzuwachs, der den Franen der ken t Peinftna Aenen, ben wür den Dan⸗ Es ſind jalſche Propheten, die ihr den Rachekrieg predt⸗ 

o ture unb unteren Beamten und den weiblichen Autehenten miere MIAI A„ 5 befonbetem Durchdenken en. Dieſer Weg wüirde uns nur immer tiefer in die Ab⸗ 

jo teuer zu ſteben kam 
emehrhte 

hängickeit hinein und ſchließlich zum Untergang führen. 

Frauen des Volkes! We i icht wählt * 

ihr — ſchuld an den Ri⸗ rulaten, bie ven den Lade Ma aites ·„, —— Sienbn nutbber Hürben Am kommenden Sonntag wird es in der Entſcheidung 

arteien auf das arbettende a enlet-M u Acais * 
3 ů ů . 

Ihr ſelber Die Verantvostung Daftn, uß w eunen Femt — CarAet MüGSAHiS 3˙ ugtn ſta gegen Berkin und der Danziger Wählerſchaft liegen, ob in Zukunft auch Dan 

und Kot wochſen, dann ſeid ihr miiſchulbia. Aahrte deie ate na ſeben um r mit dig einen Platz in der Reihe jener Staaten haben wird, die 

5 x‚ isenDts SeEriten. Ptinen würden auf kabrende ehrlich gegen jeden Kriegswahnſinn und gegen jede autzen⸗ 

  
  

Volle inierem neues Maſſenmorden — é I—* EEEE 228 bent i vu ben polltiſche Hebvolitit arbeiten, oder ob unſere Breie Stadt 

Mobe. Iur Brenen wolt den Srieven Ihr Prauen west Aaate “ Aene Resst3 eürben in Sren Sammel⸗ nuch länger eine Hochburg verantwortungsloſer Rechts⸗ 

geſunde Männer, die anftanpig entlohnt werden uad nian durch ertea mu PiA- D aitet und von klefliegen⸗ volttiker bleiben ſoll. 24 

Beberarbeit voweitigen Tod finden. Ihr im Erwerdslcren Sn G422 U962 eicelen werden. Zu glei⸗ Wer ſich ſeiner Würde als Vertreter der Menſchlichkeit 

Drdtale Grbenbune. Wes Aa. Webere gegen Biltür and ii Kis tste ce ů Laet unfcre Küſten⸗ bewyßt iſt, wer will, dah der edle hunanitäre dentſche Gein 

rutale Ausbeutung. Der ovember ruſt euch zur Ent SeEbte. Mae ki„tt Gütatr ast, bombardleren. Denanſerer klaffiſchen Dichter und Philvſophen über die engltir⸗ 

  

ſcheibrnag auf. Wäblit ihr bürgerlich, dann wächß eure Lot isé b 

Rieſengroße. Wählt ihr aber ioctalbemetraclic, dann frarti 

ihr Eie Larst, nie uur zum Schußze der Schwerhen uE „ß 
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De s TISeellegeben in Hen. nice Lommißtaktir von Wotsdam ſiegen foll, ber wählt die 

Arisses Wütben, Der Krien wäre aus, ſvsialbemokratiſche Sißte Gebr!    
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DAEEEAhνεHHq,SSTA 
— GMüe mammüfherffen 7 

Silme dMes Aonu-e 

„CHANG“ 
1½4 35 2 aiameslseben Urwaldl Slandtz dem Ted. ta: 
baben die tapleren Reriiseure der Schlekanl eiger iameslehen S 
SerggveebriteecrPreeeſens üe Leel, uül de Kanersirtgeislin, 

8Bechthreidltas lür Prlt niider Krriera fertgehalien. 

      
     

  

     
     

  

     

    

     

  

   
   

   

Das 18t das Frogremm, das jeder ehen willl 

2Zwel Großfilme! Ein Trefler, leder in siner Axtl 

Asta Nielsen. 
CGustav Fröhlich / Alexander Murski / Olga Limburg 
Carmen Boni / Camella von Hollay / Jakob Tiedike 

Lebende Ware 

  

    
   

     

   
     

      

  

   

Eaohen wWus Meuest Zzwel deutache Stundard-Fiimoel 
Der ewige Kampf 

xynlachen der geiben Und der welgen REa,esel 
S Ahte S Ak tel 

Haupidarsteller. 
Lach Travor / Bernherd oetzke / Carmen Bont 

Asgnes Potersen Curt Vospermann 

gekendes Blid aus dem iergen Ovton, 

      

         

    

     
        

      

   

        

   

     

   

  

    

  

     

    

Halben Ransr. in diesem gröbles Aller 
, eeeeeeen s s. Terner- Gehetzte Frauen 

unser Wener orseamen, Das Erwachen des Welbes Nach dem Komam „Bretlitisgen- 

Die Frau im Schrank 0le Fuee Ler,vemen W„h.— iin Füin ve Lebe Lacenebet ni Ssen 
In den Hauptrollen: 2 

Lushopiel in 7 Alten Orete Mosnelm, Margarete nunter Femet TO m Mi xũ ſ2a —Linen Croplln 
mil —— Fritsch / Ruth Weyker / Karry Hardt uv. — —— 10 Me, it Abe MUO 5 

Wae, ree drrt,-, eetes-eretDie große Zirkusnummer 
— 

Meueste Wochenschau MEUESTE WoCHENSCHAU! Neueste Wochenschau 

      

DD 

Luxus-Lichtspiele, Zoppot Kunst-lichtspiele, Langluhr Hansa-Lichtspiele, Neufahrwasser 
Pola Megrl in 
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Relnhofd SchUnnel in ꝰ AlUe! 

SrachE1bnan Klettermaxe fr 
Ein Film der Völkerversöbhnung und DE Ein Crobstauifilm nach dom Roman der -„Münchener Illustrierten“ leb Iimmer rell und Reulienket 

b- DiE CSsAnDASFDRSTIn -, Venus im Frack ias Kinder Inren Eiterm versthrrelgen 
Nerh der ęleichnamigen Operete. Llane Hald,. Oskar Marion. O Dis Frrvenidenl unnerer Zeit. Zwel deutschs Grohbiilme. mit E. Kayser-Tletr — Oida Lirmburg — Mary JVohnsen 

Meueste Wochenschau NMeueste Wochenschau RMeueste Wochenschau SIE 
  

    

E SESSS EESSNSEELEEEE S CUELE U UL 

32589E Thesfer Dlziger Stodttheaterfes PSSSe Es Intendant: Rud. Schaper. 

Der, Welteeschichte Lewaltigstes FEilnwerk ů 

  

  

  

   

     

    

  

      

         

   
     
          

   
   
    

   

  

   

     

  

         

  

   

  

    

  

Freitag, den 11. November, abends 754 Uhr: 

Dauerkarten Serde IV. Preife B Oper) 

Die verkaufte Braut 
Sorriſche Oper in 3 Akten von K. Sabina. Muſik 

von Friedrich Smetana. Deutſcher Text von 
Keieh von r. W 

Weti von Dr. Walther Volbach. 
e Leitumg: Bruno Vondenhoff. 

: Destar kar Friedrich. 
Perſonen we; — Ende gegen 10 Uhr. 

Der deutsche Crobfilm von 
internationaler Bedeutung 

Der achönste und beste Fllm der Sainon! 

  

  
    

     
   

Ula-Monmentalillm in 12 grullen Akten 

      
    
        

    
   

   

  

Sounabend, ben 12. Nobember, abends 724 Uhr: Ein Bild vom Mädchenhapdel., seinen Ursachen und Folgen in ungeahnter Stärke — von den froßben, weltumepannenden Schick- 

Nybert Guisrurd, der Normänmer. Hierauf: In den Hauptrollen: salen Frankreichs, von der baaßen Leiderachaft und Zaügellosigkeit 
Der zerbrochene Krug. Dauerkarten haben keint Harry Hardt, Liane Haid, Viadimir Gaidarow jener Zeit durchelcht, eine puckende Schilderumg der Revolutions- 

    ereignisse und der Eutwioltunt des ęroben Korsen 

Die Gipfelleistung der französischen Fllmkunst! 

Frei jeder Tendenzl Fabelhafte MAree 
Herstellung 17 Milllonen! Gewöhnliche Eintrittspreisel 

Junaadllehe häaben nachmtittage Zutritti! 
S1022 

Auf zur Wahll 
S Wählt immer wieder nur die 

Weine und Tajellikõre der 

Langfuhrer Wein-, LIkör- und Rlerzentrale 
J. Ste fian 

Hauptstraße Mr. 11f1, am Markt Telephon 418 91 

  Gültigleit. Preiſe 0˙0 Schanſpiel). 
Sonntoa, den 13. November, vorm. 117 nhr: 

Dritte Derten Pealeien. MNm Halbe. „Aus eigenen 

Freie Volksbühne Danzig 
Büro: Jopengaſſe 65, parterre — Fernruf 27473 

Im Stadttheater 
Sonntag, den 13. November, nachm. 2½ Uhr, Serie B ü 

Sonntag, den 27. Nopember, nachm. 2/½ Uhr, Serie D 

  

       

    

  

SD———— er Mräcbanbandels 

wSSCCSTECEEEE 
SSSDSPSSSTPSEE— 
IIiEAehe ach Dahrend VDstH AAdE S 

  

      

   

   

  

  

      

   

Wüste Orgien der Verworfenheit und Sünde — 
Mädchenschicksale! Nackte Tatsachen aus dem 
—1010 des Muaae bebancqen und weißer Sklaverei 

— — — dieses Thema behandelt unser Grohlilm 

Die Schmetterlingsſchlacht Die meiße Virlapim 
Komödie in 4 Axten von Hermann Sudermann Büder von mürchenbafter Pracht, Wu betörendem 

Sonxtag, den 20. Nopember, nachm. 21½ Uhr, Serie c Prunk und beranschender Schönheit 

Einſame Menſchen Tenet: Ein grolles, auseriesenes, 
Drana in ‚ Akten von denſchen. reichhaltiges Beiprogramm 

Ausloſungen für die Serien C und D Freitag 
und Sonrabend vor jeder Seriervorſtellung. Für die Muwikaliache Illvstration: Kapellmeister Karl Blum 
Zoppoter, Olincer und Neufahrwaſſer Mitglieder 
immer am Tage der Aufführung, alſo am Sonntag, 
von 1 bis 2 Ubr, in Bürd der Freien Volksbühne, 

Jopengaſſe 65, parterre 8 bů Kr. —H—— S— M etyopol- 
„Die Hugenotten⸗ LICHTSPIELEV Litspiele eus äe e, ge enee Caftelli 

———— Des grogen Exiolßes wefen verbleibt 3——2———— E 

„Chang Dougias Fair. banks 

Mü Oer Neerdiuber ED Seunteg 
Reuaufnahmen iüglich im Birv der Leüffüheng meeier Kia-fnine! SDSSDSTTK S— 

i Sün, — Die gestonlene 
Dale Murnervarien — Seiearter, 
— ,Grand Hotel Meee— Darzlg, Schüss eldamni 83/55 Eud 22 

Sonmtag: 
E de Ecrolie: dhr armaete noruieche 

Sroßer Tanzbetrieb, 
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——— a½ SDrt — — 

Mnadqy Christüans ——————— 
Dagny Servaes 

———.———..———— 
FriahrEt, Mererfierr,k. rL.2. 

   

   
    

          

    

  

    

    

  

Der Keupt der Führer xweier riesiger Vier- 
Larachoner 2n 7 RAußerst spannenden und 

Lencationellen Akien 
Fred Thomson, au seinem Wender- 

bergst „Sülberkônig“ in: 

2. „DEFR GREHZRETTER“/ 
ů 6 seusanonene Akte 

ůj EESe -EE Ech Mleahiad 

4„ »: DIE TGHCHTE JUEEAFRRU 
2 Akte zum Totlachen 

een STE ere, 

  

    
  

  

   
   

    

     
  

— * WIII Timm., Remahn 3 

Radio Ohrs, Lanpesk. 23. Tcl. 2818 
      
         

   
    

  

Zöpfel Zöpfel 
Elesenausseli Fahrihprelse 

rdehn Meneur- Mörraer ＋ 
MohieArAH 1½—“ 

   

  

 



  

  

Kr. 225 — 18. gahrßunt 1. Veiblatt der Nanziger Vellsſtinne Frettah, den 11. Rovember 1827 

  

MWM 
Hellk, Freitng. 
roße Kundgebung 
für Volbsrecht u. Sozialismus 

gegen Willkürherrſchaft 
ind Verelendung 
Einlaßz 6 Uhr 
Beginn „7 Uhr 

Reue Zwiſchenſpiele im Heuſterberg⸗Prozeß. 
Letne Gaftentlaffung. — Beſchlennigter Fortgang. 

Die heutige Verhandlung gegen Heuſterberg wird mit dem 
Verleſen eines ärztlichen Aieſtes von Dr, Mangold begonnen. 
Nach dieſem Atteſt, das beſonders über den körperlichen und 
feeliſchen Zuſtand des Angeklagten berichtet, iſt die Haftſähigteit 
Heuſterherhs durchaus zu beſahen. In ſeinem Geſunpheits⸗ 
zuültand iſt leine Verſchlechterung, ſondern eher ſogar eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Andererſeits ſei zu befürchten, daß, wenn die 
Srus unterbrochen und dadurch der gleichmäßige pfychiſche 
ruck unterbrochen werde, ein ſeeliſcher Zufammenbruch zu er⸗ 

warten ſei. Selbſtmorpgedanken habe der Angeklagte, wie es in 
einer geſtrigen Zeitungsnotiz zum Ausdruck gebracht wurde, 
nicht. Er verwahre ſich ſogar ehr enersiſch dagegen, denn er 
ſtehe auf dem Standpunkt, daß gerade durch einen Selbſtmord 
der Eindruck in der öffentlichen Meinung von einer Schuld, die 
er ja ſelbſt verneine, erweckt werben müſſe. Ein Selpſtmord 
kommt — wie auch nachträglich Heuſterberg noch ausdrücklich 
erklärt — überhaupt gar nicht in Frage. 

Man erörtert nun den Arbeitsplan für heute und morgen, 
der inſofern eine Umgeſtaltung erfahren muß. da öů 

Rechtsanwalt Weiſe wieder erſchienen 

iſt und die Verhandlungstätigteit in vollem Umfange wieder 
aufgenommen werden kann. Man einigt ſich ſchlietlich dahin, 
daß heute ein Teil der Zeugen und morgen die letzten Zeugen 
vernommen werden, ſo daß Montag die Sachverſtändigen ihr 
Gutachten abgeben und am Dienstag die Plädovers gehalten 
werden lönnen 

Es wird bann der Direktor der Baltiſchen Handels⸗ und 
Effektenbank, Leubowicz, vernommen. Es handelt ſich um 
das ſchon mehrfach erwähnte Avisſchreiben über die 120 000 
Gulden, die im Auftrage der Frau von Kamecke ausgezahlt 
werden ſollten. Leybowicz hält dies Schreiben für kein 
Avis, ſondern für eine Zahlungsverpflichtung. Unterſchrie⸗ 
ben war das Schreiben von Heuſterberg und Jaſper, alſo 
von keinem Mitglied der Direktion. Leybowicz ſchien das 
nicht recht in Ordnung. Außerdem war ihm die Formulie⸗ 
rung des Schreibens nicht präziſe genug, ſo daß noch ein 
Auſatz gemacht werden ſollte. Er ſprach ſogar mit Jaſpar, 
aber er wußte nicht Beſcheid, da er das Schreiben nur mit 
unterſchrieben hatte und Heuſterberg der Verfaffer des 
Schreibens war. Er ſprach mit Heyn und wurde von die⸗ 
ſem an Heuſterberg verwieſen. Dann bekam er ein Schrei⸗ 
ben, unterzeichnet von Heun und Heuſterberg, daß 
der Auftrag zurückgezogen ſei. 

Heyn will das Avisſchreiben, als es ihm damals von Ley⸗ 
bowicz gezeigt wurde, durchſtrichen und dadurch wertlos ge⸗ 
macht baben. Seybowicz wideripricht. 

es kommt zu lebhaften Kontroverſen 

zwiſchen den beiden Zeugen, in die die Sachverſtändigen 

Heuſterbergs und die Verteidiger eingreifen. Schließlich legt 
Lenbowiez mit gonz einfacher Logik dar, daß das Schreiben 
gar nicht durchſtrichen worden ſein konnte, denn ſonſt bätte 
er ja das Schreiben nicht ſeinem Mann einem Makler, zu⸗ 
rückgeben können. Er erklärt ſich den Vorgang ſo, daß der 

Makler auf ſeinen (Leubowicz) Wunſch dieſes Schreiben zur 
Sparkaſſe zurückgebracht habe und Heyn dann für ſeine Ver⸗ 
nichtung Sorge getragen hätte. 

Man wendet ſich nun der Angelegenheit des Schreibens 
ver Girozentrale in Königsberg zu, das die Anmeldung der 

Reviſion enthält und bekanntlich, wie Heuſterberg behauptet 
hatte, auf irgendeine Weiſe in den Korb Heuſterbergs ge⸗ 

kommen ſein jollte. Der Sachverſtändige, Regierungsrat 

Niſiel, äußert ſich zu dieſer Frage Er erklärte, daß die Spar⸗ 
kaßße zum erſtenmal durch ſeine Zentale kontrolliert werden 
ſollte und er lange vorher deswegen korreſpondiert habe. 

Der Tag der Reviſion ſei aber nicht genannt worden. Heyn 
widerſpricht ſehr energiſch der Behauptung von Heufterberg. 
158 er das Schreiben in ſeinen Korb „geſchmuggelt“ haben 
nne. 
Der Verteidiger will wiſſen, ob Kredite an Vorſtand 

mitglieder indirekt gewährt worden ſeien. Heyn vernein. 

Siele Frase. 

   

  

    
      

In bemerkenswerter Schärfe wurde dann vom Ver⸗ 
teidiger die Frage des Aufbrechens des Privatſafetz von 

Heuſterberg erörtert. Angeblich ſoll das Safe mit Geneß⸗ 
migung — wahrſcheinlich aber erſt mit nachträglicher Ge⸗ 
nehmigung des Sparkaſſenvorſtandes — aufgebrochen wor⸗ 
den ſein. Der Verteidiger hält dieſe Frage inſofern für 
wichtig, als es ſich hier um das Aufbrechen eines Spar⸗ 
kaſſenſafes handelt, wozu die Sparkaſſendirektion gar keine 
Berechtigung hatte; der Verteidiger will damit die merk⸗ 

henrpse Rechtsauffaſſung des Sparkaſſendirektoriums dar⸗ 
egen. ——— * 
Man kommt nun zu der Transaktion, die die Sparkaſſe 

mit dem Makler Abraham Roſenzweig hat. Der Staats⸗ 
anwalt möchte gern die Aufrollung dieſer Frage unterbin⸗ 

den. Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück und kommt 
— weil die Sachverſtändigen einſtimmig die Erhellung dieſer 

Transaktion für wichtig halten — zu dem Beſchluß, den 

Zeugen Heyn auch darüber zu vernehmen. Bei Schluß der 
Redaktion kommt es zu lebhaften Zuſammenſtößen zwiſchen 
den Sachverſtändigen und den Zeugen⸗ — 

Zum geſtrigen Bericht über den Heuſterberg⸗Prozeß iſt 
noch nachzutragen, daß nach der Vernehmung des. Zeugen 

Lange, die gerade bei Rebaktionsſchluß beeudet war, der 

Fabrikbeſitzer Ruſſau gehört wurde. Er beſtätigte im 
weſenklichen die Ausſagen ſeines Prokuriſten. 

Dann kam ein Teil des Brieſwechſels zwiſchen Heuſter⸗ 
berg und Böhlke zur Verleſung, der ſowohl juriſtiſch wie 
pfychologiſch außerordentlich intereſſant war und der ſicher⸗ 

lich bei der Beurteilung des ganzen Falles eine recht wich⸗ 
tige Rolle ſpielen wird. 

EEEIINE- (S SAEE 

Das Wahlreſultat 
wird am Sonntag, von 7 Uhr ab, von der 

Danziger Volksſtimme auf dem Dominikaner⸗ 

platz (Markthalle) durch 

Lichttransparente behanntgegeben. 

EHEUEEUUEEEie 
Der Volſchewiſten· Scheeek. 

Man verfucht Dumme zu ſangen. — Iinmer wieder die Liſten⸗ 
verbinbung. 

     

die Sozialdemokratie ſehlt, bas verluchen ſie jetzt durch die in allen 

Verſammlungen und in ihrer Preſie gedrehte Walze über das 

Bündnis der Sozlaldemokratie mit den Kammuniſten zu erſetzen. 

Man glaubt damit, die aus dem Burgertum zur Sozialdemokratie 

neigenden Wähler einſchlchtern zu ktünnen. Zu dieſer Agitation 

kann nur immer wieder feſtgeſtellt werden, daß 

von einem Bündnis zwiſchen Evzialdemokratie unb 
Kommuniſten keine Rede 

ſein kann. Die Liſtenverbiadung zwiſchen den beiden Lin'sparteien 

ändert nichts an der grundſätzlichen Einſtellung der Sozialdemo⸗ 

kratie zu den Kommuniſten, und beide Parteien denken gar nicht 

daran, zukünftig gemeinſame Sache zu. machen. Die Verbindung 

der Liſten hat nur den Zwecl, bei der Aufrechuung des Wahltejultats 

zeine Stimme verloren gehen zu laſſen, ſondern den ſich ergebenden 

Stimmenreſt für die Verrechnung zu retten. Das iſt ein bei Wahlen 

  
    

zaen Punkten ihre volle Selbſtändigkeit bewahren. 

5 nicht irreführen! 

muß die Sestaldemokratie wählen! 

Suuulllk, DenöniuetfiDenSederSpiüenokrale⸗ 

Was den bürgerlichen Porteien an geiſtigen Argumenten gegen   chans übliches Berſahren, wobei die beteiligten Parteien in 

Darum laßt! der „Freier“ q. . oder beſſer „der Dumme“. 
Wer mit dem Bürgerblock abrechnen will, 

  

ELLEE 
Carl Sebering 

Prichtl 

    

Der erfolgreiche Kämpfer gegen die 

Reaktion, der Pionier ſozialiſtiſcher 

Aufbauarbeit! 

         

Soll tund Huaben. 
Von Rieardo. 

Es wird reichlich ein Fahr her ſein, als Kurt Schloht. 
Wie? Kurt? ... Ja natürlich Kurt .. Nein, i wo, den 
Sie meinen, das iſt Robert, der hat Bewäbrungsfriſt 
Ich meine Kurt, der wo was die Aelteſte von Plinkmeiers 
zur Frau hat ... ganz recht, der ... wenn der in Geſchäft 
macht, kaut er immer an 'nem abgebrannten Streichholz... 
derſelbe, ja, einen Spitzbart trägt er und im Sommer geht 
er ohne Hut, ja ja der . ., alſo vor reichlich einem Jahr ſaß er 

mit dem fungen Mangold im Café und war wieder mal ſo 
weit. Das Holzgeſchäft hatte ſich zerſchlagen. Die Sache mit 
den Wurſtkonſerven ging nicht voran, der Abnehmer beſtand 
auf eingeweckter Blutwürſt und Kurts Verkäufer hatte nur 
Salami greifbar. Aus der Beteiligung an der Operetten⸗ 
tournee ſchten auch nichts zu werden; in dem ſchmiſſigen 
Stück war 'ne automatiſche Verſenkung nicht zu eutbehren, 

und wieviel Dorfbühnen beſitzen ſo etwas? Der Autor 
weigerte ſich, die Szeue zu ſtreichen und hielt ſich am Ver⸗ 

trag, jedenfalls lukrativ war die Operettenchoſe nicht, Kurt 

ließ die Finger davon. Auch der junge Mansgold riet Kurt 

ab und ſchließlich hatte der in ſolchen Dingen doch Erfah⸗ 
rung. 

Wirklich, Kurt war ſo weit. Er lutſchte mit 'nem Stroh⸗ 

halm ſeinen Etiskakao. Mißmut ſtand ehern auf ſeiner ſal⸗ 

tigen Stirn geſchrieben. Auch der junge Mangold war nicht 

bei beſter Laune. Ihm waren ſozuſagen die letzten Felle 

weggeſchwommen. Nicht, daß er Fellhändler war oder Ger⸗ 

bermeiſter, nein, das iſt nur ſo ein Ausdruck, den jeder kennt. 

ine Liebesſache, Gott, was geht's uns an? Jeder hat eben 

ſein Päckchen zu tragen. 
„Tja“, ſagt Kurt, „mein Lieber, Millionär wird man im 

Handumdrehen nur in Romanen, mein Leben iſt faktiſch 'n⸗ 

Roman, aber Millionär werd' ich doch nicht vor der Hand. 

Will ich auch gar nicht, Mangold, glaub, mir, ich will gar 

nicht Millionär werden. Geld macht nicht glücklich. Mau⸗ 

gold, das kannſt du mir glauben.“ ů 

„Tia“, ſagt Mangold und ſeufzt, „ich weiß Beſcheid“. 

Aber was man muß, Mangold, man mutz arbeiten, 

arbeiten, Mangold, von der Pieke auf dienen, Man⸗ 

gold ...“ brütet Kurt und kratzt mit dem Zeigeſinger den 

letzten Eiskakaoreſt aus dem Glas. 
„Was iſt 'ne Pieke, Kurt?“ fragt Mangold halbintereſ⸗ 

ſiert. ů 
„Idiot“, quetſcht Kurt durch die Zähne und viel Verach⸗ 

tung liegt in dem einen Wort. ůů ů 

Schweigen. Beide ſtarren ſinnend auf die Schuhſpitzen 

und ziehen ab und zu an der Monopolzigarette Nr. 4. Plötz⸗ 

lich fährt Kurt auf. Etwas wie, Triumph verſchönt ſein Ge⸗ 

ſicht. Aus der Hoſentaſche zieht er ein ſchmieriges Notiz⸗ 

büchlein, kramt aus der Weſtentaſche ein Stümpſchen Blei⸗ 

ſtift, beleckt die Spitze ſorgfältig und beginnt Zahlen zu 

ichreiben. Zahlen, Zahlen, Seite um Seite. Gedankenvoll 

greift er in den Aſchbecher, klaubt ein abgebranntes Streich⸗ 

bolz heraus, ſteckt es zwiſchen die Zähne und kaut daran. 

„Kurt denkt geichäftlich“. flüſtert reſpektvoll Mangold, 

als er dies ſieht. ‚ ů ů 
Nach einer halben Stunde leat Kurt aufatmend den Blei⸗ 

itiftitummel aus der Hand— ä — 
Eintaufend Komma fünfundſuffzig ſpringen für dich 

raus, Mangold“, erklärt Kurt ſeine Rechnung. 

„Topp, machen wir“, ſagt ſchlicht Mangold und reicht Kurt 

einen kräfligen Händedruck. 

Eine oifene Haudelsaeſellſchaft mit ſebr beſchränkter 

Haftung oder ſo etwas Aehnliches iſt gegründet. ‚ 

Wie geſagt, reichlich ein Jahr iſt es her. Inzwiſchen 

ſind beide bereits gerichtlich abgeurteilt. Kurk bekam ſechs 

Monate und Mangold 300 Gulden. Das heißt, die 300 Gul⸗ 

den bekommt nicht Mangold, ſoudern die ſoll er bezahlen, 

an die Gerichtskaſſe. Im Nichtbeitreibungsfalle 30 Tage 

Gefängnis. N 

Warum? Tia. Da war noch Augnſt Schrader „.. 
Den Auauſt 

Schrader traf Mangold zufällig. ganz zufällig. Mangold 

ſaat: „Mablseit, und was ich noch ſagen wollie, ſo und ſo,        



  

Sticker fünf bis ſechs Tonnen, loko. eif Danzig und ſo, khbulnd 
ma am End jebranchen .., ham Se was anne⸗ Hand?“: Was 

der Anguſt Schrader iſt, der ſagt niemals vräziſe „neln“, 

alfo ſchüttelt er ſehr bedächtig den Kopf: „Woll'n ma ſehen, 

morgen um fünſ.“ Und dann traf Kurt den Anguſt 

Schrader: „Er hätte was greifbar, ſo und ſo ... uur eine 

Bebingung, peinlich aber wahr.“ ſagt Kurt, „bar Geld. 

und bann ruck, zuck der Verdienſt.“ Was der Anguſt Schra⸗ 
der iſt, ſo riskiert der ſchon 'nen Dina. Klatſch bumm: „Hier 

16 Geld,“ Er ſetzt noch binzu: „Unter uns Ehrenmänner, 
nich wahr?“ Darauf hat Kurt uur „Jawoll, geſaat und 
meiter nichts, nichts. Vor Gericht erſt ſprach er wieder. 
(Aber es nütßte utchts, das Urteil eraina dahin ...) 

Ein klein bißchen kompligierter war die geſchäftliche Ab⸗ 

wicklung wohl, aber im weſentlichen ſchon ſo wie erzäh 

Es iſt ja eben das Weſen aller geſchäftlichen Dinge, ſir e 

ſcheinen nur dem Unkundigen verworren, in Wirklichkeit iſt 
alles ganz einfäach, gauz einfach ... 

Um die Ehre der Juſtiz. 
Der Senat will ſte reiten. / Der Fall Blavier zieht weitere Kreiſe. 

Wohl laum ein Rrozeß, der in letzter Zeit vor, Danziger 

Gerichten verhandelt worden iſt, hat ſo weite Kreiſe gezogen 

wie das Strafverfahren gegen Dr. Blavier. Auch der Volkstaa 

ſelbſt iſt davon nicht unberührt geblieben und ſowohl von 

deutſchuationaler als auch von ſeiten der Anhänger des Abg. 

Dr. Blavier ſind Anfragen an den Senat gerichtet worden. 

Auf eine kleine Anſrage des deutſchnationalen Abg. Dr. Bumte 

hat nun der Senat eine Antwort folgenden Inhalts dem Volks⸗ 

tag zukommen laſſen: 

„Der Senat hat gegen den egierungsrat Dr. Blavier 
Strafantrag wegen Beleidiaung der richterlichen Miitglieder 
der Strafkammex, begangen bei der Urteilsverkündung in 
dem Strafverfahren gegen ihn am 14. September 1927, 
geſtellt. 

Der Senat bedanert anßerordenklich, daß das Strafver⸗ 
jahren gegen Dr. Blavier zum Anlaß von Angriſſen in der 
Preſſe gegen die Rechtspflege und gegen die Ehre der mit 
ihr betrauten Beruſs⸗ und Laienrichter genommen worden 
iſt, und zwar von Angriſfen, die nach Form und Inhalt das 
Maß ſachlicher Kritik weit überſchreiten und geeignet ſind, 
lebhafte Beunruhigung in der Bevölkerung wie auch unter 
der Richterſchaft hervorzurufen. Der Senat hat nicht den 
geringſten Anlaß, daran zu zweifeln, daß die an der Ent⸗ 
ſcheidung in dieſem Strafverfahren beteiligten Berufs⸗ und 
Laienrichter mit voller Objektivität ihres Amtes gewaltet 
haben. Der Senat hat gegen die verantwortlichen Schrift⸗ 
leiter der in Frage kommenden Blätter Strafantrag bei der 
Satsanwaltſchaft geſtellt. 

Die Große Anfrage des Abg. Nahn wird der Senat noch 
Gelegenheit haven, in geſchäftsordnunasmäßiger Weiſe zu be⸗ 
antworten. Im Hinblick aber darauf, daß der Inhalt der An⸗ 
frage des Abg. Rahn zum Gegenſtande auch der hier zu beaut⸗ 
wortenden Kleinen Anfrage gemacht worden iſt, iſt ſchon jetzt 
folgendes anzuführen: 

Nach der Großen Anfrage des Abg. Rahn ſoll der an der 
Verhandlung gegen Dr. Blavier vor der Strafkammer beteiligte 
Schöſfe Govke ſchon mehrere Tage vor der Urteilsverlündung 
erklärt haben: „Ich bin in dem berühmten Prozeß gegen 
Dr. Blavier als Schöffe tätig. 

Wir ſind uns ſchon darüber einig, 

daß Blavier verurteilt wirv.“ Der Schöffe Gonke bat dieſe Be⸗ 
hauptung mit Entſchiedenheit als unwahr beseichnet. 
Auch die zweite, Schöffin, Lehrerin Grünet, hat angegeben, 
ihr ſei voneiner Aeußerung des Schöfſen Goyke im Sinne der 
Großen Anfrage nichts bekannt. 

Ferner⸗ haben der Vorſitzende und die beiden berujfsrich⸗ 
terlichen Beiſitzer der Strafkammer dienſtlich erklärt, die 
Aeußerung, daß das Gericht ſich über die Verurteilung des 
Dr. Blavier einig ſel, ſei weder zwiſchen Schöffen und rich⸗ 
terlichen Mitgliedern der Strafkammer, noch zwiſchen den 
letzteren untereinander weder wörtlich noch dem Sinne nach 
getan worden. 
Der Senat hat nach alledenn nicht den geringſten Anlaß, 

die Staatsanwaltſchaft zum Einſchreiten gegen die baupt⸗ 
raßr ehrenamtlichen Mitglieder der Strafkammer zu veran⸗ 
aſſen. 

Der zweite Teil der von dem Interpellanten erwähnten 
Großen Anfrage des Abg. Rahn bezieht ſich auf eine Aeuße⸗ 
rung des L einer hieſigen Brauerei des Inhalts, die 
Danziger Inß ſei beſtechlich und auch beſtochen worden. 
Daß der Betreſfende eine derartige Aeußerung getan hat. 
trifft zu. Er bat gegenüber dem Gerichtspräſidenten. dem 
der Vorfall durch einen hieſigen Richter dienſtlich mitgeteilt 
worden iſt, folgende Erklärnng ſchriftlich abgegeben⸗ 

„Nachdem mir glaubhaft mitgeteilt worden iſt, daß ich am 
Abend des 13. Januar 1927, im „Krauſenhol“, in Gegenwart 
der Herren Oberft v. Heudebreck, Landgerichtsdirektor 
Dr. Truppuner und Landgerichtsrat Dr. NReumann, 
jowie des Herrn Paul Oito Krauſe, gegen die Richter der 
Freien Stadt Danzig der Vormurf der Beſtechlichkrit erhoben 
und behauptet habe, Herr Juſtizrat Sternfeid teile die An⸗ 
ſicht, und endlich geäußert pabe, der Gaſtwirt Raſch babe zn 
mehreren Danziger Richtern nahe Beziehungen und habe 
wohl deswegen beſonders Glück bei Gericht, erkläre ich 
folgendes: 
„„eIch batte am 13. Januar 1927 langdauernde geſchäftliche 
Sitzungen und Bejprechungen, bei denen ich erbebliche Mengen 
von Altobol zu mir genommen batte, ohne die üblichen Mabl⸗ 
zeiten einzunehmen. Infolgedeſſen 

erinnere ich mich nicht, derurtigc Arußerungen getan zu huüben: 

wenn ich ſie getan habe, ſo ſind ſie auf eine Verſtimmemg dar⸗ 
uiber zurückzuführen, daß Kaſch der von mir geleiteten Danziger 
Aktien⸗Brauerci ſchwere Verluſte zugefügt bat und jetzt im 
Armenrecht gegen dieſe Prozeß führt Die Aeußerungen ent⸗ 
üprechen aber in keiner Weiſe meinen Anſchauungen.“ 

Kachdem dicſe Erklärung zur Kenninis der an dem Vorjall 
Beteiligten gebracht und cine Buße von 100 Gulden an den 
„Verein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgeiangene“ gezablt 
worden war, het der Gerichtspräfident von der Stellung des 
Strafantrages, durch den die Einleitung eines Strafveriahrens 
wegen Beleivigung kedingt iſt. abg⸗fehen.- 
Die Sache hat aljo viel Staub aufgewirbelt und dürfte much 

mit dieſer Antwort des Senats noch nicht erlebigt ſein. Benn 
nun aucd die Keußerungen der vorber genannten Perjonen von 
dieſen als nicht gefallen oder unwahr bezeichnet werden, ſo 
bleibt es doch intereſſan:, den Ouellen. aus denen ſie fammen, 
nachzugeben. Jedeni zdieie Antwort des Senais durch⸗ 
nns nicht irt hinreichenden Maße geeignet. die Beunxuhigung 
die in der Oejfentlichkeit über die Danziger Gerichtsbarleit 
Minene mvaß der iswereseant iſt auch die Angabe des 
Senars, daß der Blavierprozeß uu⸗ „ Stroſverj nack ich Leßen mird⸗ prozeß noch weitere Strafverfahren 

  

    

    

          

Die 29. Kuffeeitunde der Danziaer Hausfran“ mar wie⸗ 
der jehr gut beſucht. LKonsertiängerin Ellen Conrad⸗-Kirth⸗ 
Hoff enizückte duz i 
Iiedern, Florn i 

Iprach ‚ber den rechre; 
der Gumnafrisichule Ka 
Kinderſtube, di Fder Bühß⸗ iert war, Sie Schäden, 
denen die, veis Ariffenen Kinder aus⸗ 
geleht find. wenn Eitern und Ersießer nicht außf die Saltang 
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zeigten an einer 

        

beim Eſſen, Spielen, Leſen uſw. achten. Den Schluß bildeten 

rhythmiſche Tänze, Kapelle Demolſty brachte dem Rahmen 

eutſprechende Mufik, In den oberen Räumen batten wieder 

zahlreiche Firmen ihre Erzeugniſſe ausgeſtellt. Perſil wußte 
ſich die beiondere Gunſt fämtklicher Hausfrauen durch Ver⸗ 

teilung handfeſtex, hölzerner Waſchlöffel zu gewinnen. 

Schlepper „Gornik“ ſoll gehoben werden. 
Die Vernehmung des geretteten Maſchiniſten. 

Obgleich die Kapitäne der Leichter „Felet“ und „Bolet“ 
ungefähr die Stelle, an der der Seeſchlepper „Gornit“ ſank, 

feſtgelegt haben, iſt ſie mit Sichetheit nicht anzugeben. Im 
Frühjiahr ſoll dieſe Stelle nun ganz genau beſtimmt werden 

und zwar mit Hilſe von, Waſſerflugzeugen. Weil ſich an 
klaren, ſonnigen Tagen der Schiffskörper ſelbit durch das 

Waſfer abhebt, bürfte er bald geſunden werden. Da die 
Poſener Verſicherungsgeſellſchaft. bei der das Schiff gegen 
120 00%0 Zloty verſichert war, der Meinung iſt, daß der 
Schiffstörper, da keinerlei Exoloſion erſolgte, noch brauch⸗ 

bar iſt, ſoll im nächſten Jabre, falls ſich aünſtige Bebingun⸗ 
gen bieten, an ſeine Hebung gegangen werden. Falls ſich 
die Sebung des Dampſers zu teuer ſtellen ſollte, müßte er 
ſortgeſprengt werden, da das Wrack der verhältnismäßig 

geringen Tieſe wegen, die in jener Gegend die Oitfee auf⸗ 
weiſt, die Schiffahrt gejährden, könnte. 

Nähere Einzelheiten des Schiifsunterganges ſind auch 

trotz der Ausſagen des überlebenden Maſchiniſten Szezeino⸗ 
wicz nicht bekennt. S. hat bei ſeiner Vernehmung, die am 

Freitag vergangener Woche ſtattjand, über den ganzen Vor⸗ 

gang des Unglücks etwa folgendes ausgeſagt: 

An dem linglückstage legke er ſich nach Beendigung ſeiner 

Dienſtſtunden in ſeiner Kalüte ſchlafen. Nachdem er gegen 

2 Uhr nachmittaas aufgewacht war, gina er auf Deck und 
ſand alles in Ordnung. Er legte ſich wieder hin und be⸗ 
merkte bald, daß der Schlepper ſich ſtark auf eine Seite 
legte. Sofort eilte er wieder auk Deck. Da au eine Rettung 
des Schiffes nicht mebr zu denken war, ſprana er, wie die 
übrigen 9 Mann, ins Wgſſer und ſchwamm dem im Schlepy 

des „Gornik“ liegenden Leichter „Felek“ zu. Da er ein ſehr 
auter Schwimmer iſt, konnte er aegen die ſtarken Wellen 
ankämpfen und ſchließlich eine ihm von der Beſatzung des 

„Felek“ zugeworfene Leine ſaſſen und ſo gerettet werden, 
Nachdem das Tan, durch das die beiden Leichter „Felek“ 
und „Bolek“ mit dem Schleppdampfer verbunden wurden, 
zerriſſen war, wurden ſie weſtwärts abgetrieben. Der „Felek“ 
wurde ſchließlich von dem engliſchen Dampfer „Harlem“ auf⸗ 

gebracht und nach Danzia abgeſchleppt. 

  

  

Kein Kavalier. 
Das Poriemonnaic geitohlen. 

Der Kellner Johann F. in Danzig war abends im April 
auf dem Hauptbahnhof im Warteſaal. Hier ſaß ein Dienſt⸗ 

mädchen an einem Tiſch. Der Kellner trat auf ſie zu und 
fragte, ob ſie einen Paß bei ſich habe. Als ſie beiahte, nahm 

er die Handtaſche, um bier angeblich den Paß zu ſuchen. 

Aber er nahm unbemerkt das Portemonnaie beraus, in dem 
ſich 9 Gulden befanden. Als er die Handtaſche zurückgegeben 

hatte, bemerkte das Mädchen ſofort den Diebſtahl und ſagte 

dies dem Kellner, der aber leugnete. Das Mädchen teilte 
dies nun dem Kellner des Lokals mit, der dazu riet, einen 
Sthupo zu holen, was auch geſchah. Das Portemonnaie 
wurde dann hinter einem Ofen vorgefunden. wobin es der 
Dieb geworfen batte. Er ſtand nun vor dem Einzelrichter 

unter Anklage. Der Richter veruxteilte ibn wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 4 Monaten Gefänanis. 

  

Wieder einer! 

Verurteilt wegen Ueberſchreitung des Achtſtundentancs. 

Der Vorarbeiter Marian Keritau in Neufahrwañer hatte 
ſich vor dem Einzelrichter zu verantworten. weil er ſeine 
Arbeitskolonne täglich 16 Stunden arbeiten ließ. ſtatt 8 Stun⸗ 
den. Es handelte ſich um die Arbeit des Beladens eines 
Dampfers mit Koblen. Der Angeklaagte agaab als Ent⸗ 
ſchuldigung an, daß es an Hafenarbeitern manale. Nach 

der Ausſage eines Zeugen beſteht aber kein Mangel an 
Hafenarbeitern. Man laſſe aber die Arbeitſuchenden nicht 
an die Ärbeit beran. Dem Richter erichien es ſehr unalaub⸗ 
würdig, daß es in Danzig nicht ausreichend Arbeiter geben 
jollte, wenn man ſie finden wolle. Der Angeklagte wurde 
megen Ueberſchreitung des Achtſtundentages nur zu 30 Gul⸗ 

den Geldſtrafe verurteilt. 

Wie ſteht es uin die Heilbehandlung? 
Vorträge der Geinndheitsverwaltung. 

Die Geiundhyeitsverwaltung der Freien Stadt Danzis 

neranſtaltet von Ende Jannar 1928 ab, vorausſichtlich in der 

Aula der Petriſchule an den Dienstagen, abends 7%½ 1Ihr, 

wiederum eine Vortragsreihe mit Lichtbildern, für die als 

Redner die Aerzte der Chirurgiſchen Abteilung des Städti⸗ 
ſchen Krankenhaufes gewonnen ſind. 

Es werden ſprechen: Herr Oberarzt Dr. LKott über: Die 

Gefaßren des „Umlauſes“, Herr Dr. Buettner üßer: Einiges 

Wiſſenswerte ans dem ESebiete der inneren S. etion, Herr 
Dr. Feldmann über: Fortſchritte und Leiſtungen der Wie⸗ 

derherſtellungschirurgie, Herr Dr. Werwath über: Die 

Steinerkrankungen des Menſchen, Herr Dr. Luelsdorf über: 

Die Gefahren unzweckmäkiger häuslicher Selbübebandlung. 

Zu dieſen Vorträgen werden für die Lehrerſchaft, jomie 

jür die ſämtlichen Breamten und Angeſtellten, ferner für 

Miiglieder von Bereinen und ſonſtigen Organiſationen bei 
gemeinſchaftlicher Beſtellung Dauerkarten zum ermäßigten 

Preiſe von 150 Suldrn ausgegeben werden, während im 

Ladenverkanf dieie 2 Gulden und die Einzelkarten an der 
Abendkañe je 0,50 Gulden kviten werden. 

Die Sammelbeſtellungen haben bis ſpateſtens 13. Januar 
n. J. bei der Geſundbeitsverwmaltung zu erfelsen. Die 

Tage werden Anfang Dezember d. J. durch Inſerat bekannt⸗ 
gegeben werden. 

   

  

  

Sie Beuntuna der. Seeverbinduns. In der Zeit von 
Ende MRai Anfana Okroder 1927 wurden mit dem neuen 
Motorſchnellſchiffen des Seedieuſtes Haniefadt Dansig“ und 

„Prenßen“ 165 Vaßaaiere im regelmäßigen Verkehr nach 

und von Swincmünde bzm. nach und von Pillau ab Zopnet 

befördert. Gewis ein ichöner Beweis für die Beliebtbeit 
Aud andererfeits Nutwendiskeit der Seererbindung mit dem 
Reich. * 

Poligeibericht vom 11. Aunember 1927. 

    

      

Wie wird am Sonntag gewählt? 
Die amtlichen Vorſchriften. 

Darüber ſind ſich alle ſchaffenden Kreiſe einig, daß am 
13. November aur die Liſte der Sozialbemokratie, die Liſte 
Gehl, gewählt wird. Es erſcheint aber angebracht, die Be⸗ 
ſtimmungen über die Wahlhandlung noch einmal in die Er⸗ 
innerung zurückzurufen. 

Um 9 Uhr morgens 

beginnt am Sonntag die Wahl in allen Wahllokalen. Die 

Stimmzettel müſſen ohne beſondere Kennzeichen ſein. Jeder 

Wähler tut gut, ſich bereits vor dem Gang zum Wahllokal 

mit dem Stimmzetlel zu verſehen. — für alle arbeitenden 

Kreiſe kommt nur Liſte Sozialdemokratie in Frage —, 
denn bei der großen Menge der Stimmsettelverteiler, die 

ſich am kommenden Sonntag vor dem Wahllokal aufhalten, 
kann man leicht den falſchen Stimmzettel in die Hand ge⸗ 

drückt erhalten. 
Im Wahllokak tritt man au den Tiſch des Wablvor⸗ 

ſtandes und nimmt einen abgeſtempelten Briefumichlag 
entgegen. Dann begiebt ſich der Wähler in einen Neben⸗ 

raum oder an einen Nebentiſch, um ſeinen Stimm⸗ 

zettel in den Umſchlag zu ſtecken. Dieſer Nebenraum oder 

Nebentiich muß ſo beſchaffen ſein, daß das Wabhlge⸗ 

beimnis gewahrt wird. Der Umſchlag darf nur einen 

Stimmzettel enthalten. Sind darin etwa zwei Stimmzettel 

von verſchiedenen Parteien, ſind beide ungültig. Aljo Vor⸗ 

ſicht, wenn man den Stimmzettel in den Umſchlag ſteckt. Mit 

dem Umſchlag tritt man dann wieder an den Vorſtandstiſch, 

nennt ſeinen Namen und auf Aufforderung auch ſeine Woh⸗ 

nung und das Geburtsdatum und übergibt, ſobald der amt⸗ 

liche Liſtenführer den Namen in der Wahlkartei gefunden 
und die Stimmabgabe vermerkt hat, den Umſchlag mit dem 

Stimmzettel den Wahlvorſteher, der ihn ſofort uneröffnet 

in die Wahlurne legt. Im Polizeibezirk Danzig ailt als 
Legitimation die Wahlkarte. 

Jeder Wähler darf am Sonntag nur einmal wählen, 

der Mann darf alfo nicht auch für ſeine Frau die Stimme 

abzugeben. Wer es dennoch tut, macht ſich ſtrafbar. 
Doch können Wätler und Wählerinnen, die burch kör⸗ 

perliche Gebrechen behindert ſind, ihren Stimmzettel eigen⸗ 
händig in den Umſchlag zu legen und dieſen dem Wahlvor⸗ 

ſteher zu übergeben, ſich der Hilfe einer Vertrauensverſon 

bedienen. — 
Der Wahlvorſteher hat darauf zu achten, daß ſich niemand 

ungebührlich lange im Nebenraum oder an dem Nebentiſch 

aufhält. Niemand darf dort länger verweilen, als zum 
Einſtecken des Stimmzettels in den Umſchlag erforderlich iſt. 

Wer nicht in der Wählerliſte ſteht, kann nicht wählen. 

Wer einen Wahlſchein lnicht Wahlkarte) hat, kann unter 

möblen, des Wahlicheins in einem beliebigen Wahllokal 

wöhlen. 

Pünktlich um 6 Uhr abends wird die Wahl geſchlolſen. 

Nach 6 Uhr darf keine Stimme mehr abgegeben, werden. 

Oeffentlich werden alsdann die Stimmzettel gezählt nud 

dann das Ergebnis mitgeteilt. 
So vollzieht ſich am Sountag die Wahl des neuen Volks⸗ 

tages. Jeder tue ſeine Pflicht, daß ſie wird zu einem 

Sieg der Liſte Sozialdemokratie. 

EELLLLLLLLLLLULEEEE 

Soziuldemokratiſcher Verein Danzig-Stadt. 

Behunntmachungen für den Wahltag. 
Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen, die micht zur Wahl⸗ 

arbeit eingeteilt ſind, wollen ſich nach Erfüllüng ihrer Wahl⸗ 

pflicht ſofort in ihren Bezirken an nachfolgenden Stellen 

melden: 

1. Bezirk: Fritz Schulz, Brotbänkengaſſe 37, 1. 

2. Bezirk: Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen W, großer 

Saal. 

3. Bezirk: Reſtanrant Gambrinus, 
Saſper Straße. 

4. Bezirk: Caſé Friedrichshain, Karthänſer Straße 120. 

5. Bezirk: Reſtauraut Kreſin, Brunshofer Weg 36. 

i Reſtaurant Claaßen, Heubuder Straße 1. 

Reſtaurant Mertens, in St. Albrecht. 

Reſtaurant Kutzborſki, Gr. Schwalbengaſſe 18. 
Angeſtellten, Stockturm, 

  

Kirchenſtraße, Ecke 

    

    

8. Bezir 
9. Bezirk: Zentralverband der 

Erdgeſchoß. 

11. Bezirk, Heubude: Reſtaurant Schönwieſe, Heid⸗ 
ſeeſtraße 1. 

13. Bezirk, Lauental: Reſtaurant Kamlah. 

14. Bezirk, Weichſelmünde: Reſtaurant Wenſek. 

15. Bezirk, Oliva: im Reſtaurant Frieſen, Zoppoter 

Straße 74 (Tel. 450 60); für den oberen Stadtteil 

im Reſtaurant Waldhänschen, Köllner Straße 1 

(Tel. 451 00). 

Danzig⸗Stabtgebiet: 
Obra, Oſtbahn. ind 0 aue W. 

Bei dieſen Wahlbezirks⸗Leitungen ſi aus alle Be⸗ 

ſchwerden 1n melben und wirb dort Auskunft in allen Wahl⸗ 

angelegenheiten erteilt. 

Sreie Beförderung der Körperbehinderten. 
Der Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb, Kolonne Dauzia, bejör⸗ 

dert ſämtliche Kranke, Körperbehinderte mnd Schwerbeſchä⸗ 

digte, welche ihre Wahlpflicht ansüüben wollen und den Weg 

zur Urne nicht allein oder nur⸗ mit fremder Hilfe zurück⸗ 

legen können, zu ihren Wahllokalen uuentgeltlich 

Es fleben zu dieſem Zweck Autos zur Verjitgung. An⸗ 

borberungen —2 bis zum Wahltage an das Parteibürs 

Weißmönchenhintergaſie 1/2 [Tel⸗ 231 03), am Wahltage 

bis 2 Uhr nachmittags, für die innere Stadt und BVor⸗ 

»rte an das Geweriſchaftsbans, Karpfenſeigen 20. großer 

Saal (Tel. 249 94) an richten Für OSliva am Wahltiagc 

an die ſoßialbemokratiſche Wahlleitungen im Reſtaurant 

Frieſen, Zoproter Straße 74 KTel. 450 60[ und im Reſtanraut 

„Waldhänschen“, Köllnerſtraße 1 KTel. 451 U0). 
2 

Nach der Wahl 

tre die Wahlheljer des Sozialdemokratiſchen Vereins 

Sausig.-Siadt in ber Manurerherberge, Schülleldamm 28. 

Soriſelbſt Bekanuigabe der W. lreſultate. 

Alle Genoffinen und Genoſſen, vor allem die Wahlbelfer, 
wollen ſich dort nach Wahlſchinß verſammeln. 

Borgfeld. Grundſtückswechſel. Der Gaſthofbeſtser 

Guſtav Freibera in Borgfeld bei Ohra bat ſeine Gaſt⸗ 

wirtſchafk. die er ca. 40 Jahre betrieb, mit ſämtlichem toten 

und lebenden Inventar nebſt 8 Morgen Gartenland in dieſen 

Tagen an den Beſitzer und Höker Ernſt Leugold in Rhein⸗ 

ſeld für den Preis von 27 000 Gulden verkauft. Die Auf⸗ 
Keberkahne des Grundſtücks iſt bereits erfolat. Mebernaßhne des 

Reſtaurant Matheſius in 

  

—
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Exfolgreiche Berſammilungen. 
Lanyfuhr ging geſtern im Saale von Krefin wiederum 

übut Dahcs Kialbemokrallſche Wahtewerphmuil vor ſich. 
üumächſt rechnete Gen. Kamnitzer unter bem Deial der 

Leuchr mit der Pollilr der Deutichnationalen ab. Dann beſchäftigte 
Sen. Arczynſki in der uptſache mit der arbeiterſeindlichen 

der Kommuniſten. u Wil fand einmütige Zuſtimmung. 
Vaucher bekröftigten ihren Willen, der Sozlaldemokratie zum 

Siege zu verhelfen durch beheiſterte Hochruße auf die Partei. 
ö * 

Plenikowfti an die Luft geſetzt. 
Wiederbolt waren von der Sozialdemokratiſchen Partei 

angeſetzte Wählerverſammlungen in Ließau durch den 
Renegatn Plenikowſki und ſeiner organiſierten Rabaubande 
geſtört worden. Er batte. verſchiedentlich den Ausſpruch ge⸗ 
tan, daß in ſe inem Ließan die Sozialdemotraten in Du⸗ 
kunft keine Berſammlung mehr abbalten werden. Die 
Sozialdemokratiſche Partei hatte, um alle PSwiſcheufälle 
radaulnſtiger Elemente zu vermeiden, ihre Anbänger ſowie 
Freunde und Gönner zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Kls Genoſſe Leu in Licbau eintraf, bielt Plenikowſki im 

Vorzimmer des Gaſthauſes ſchon eine Vorleſung über den 

Deutſchnationale Vetternwirtſchaft. 
Wie die Futterkrippenwirtſchaft im großen, ſo betreiben 

die Deutſchnationalen auch eine ausgedehnte Vetternwirt⸗ 
ſchaft im kleinen. Nur, daß dieſe der Oeſfentlichkeit nicht ſo 
Peaſthhe wirb. Darum ſoll auch dieſes Kapitel an einigen 
raſtiſchen Beiſpielen kurz beleuchtet werden. Sehben wir 

uns z. B. die deutſchnationale Steuerpolitik, wie ſte ſich in 

Ohra zeigt, etwas näher an. Dort iſt der Deutſchnationale 
Kirſchberger, der faſt zu gleicher Zeit wie die Danziger 
Roſtaurakionsgeſellſchaft einen Betrieb eröffnet hat, mit 

625 Gulden Schankkonzeſſionsſteuer herangezogen, dagegen 

die Danziger Reſtaurationsgeſellſchaft mit 2060, Gulden ver⸗ 
Zu einer gewaltigrn Kundgebung Lrtet, ſich eine Wählerver 

iung der Sozialdemokraliſchen Partei in Palſchau. Gen. 
ſcher hprach über die Bedeutung der Vollstagswahl. Seine Aus⸗ 

anlagt. Weshalb hier der gewaltige Unterſchied gemacht 
Genoſſen Severi und ſeine „Schandtaten“. u dieſer 

er unt O E 0 worden iſt, iſt ein Geheimnis des deutſchnationalen Steuer⸗ 
Veranſtaltung der Kommuniſten war ſchon tagelang vorher 

mgen wurden beceiſtert afgenommen In der freien Aus⸗ in der „Arbeiterzeitung“ Propaganda gemacht worden. Wie inſpektors Meske, Ohra., Dieſer zeigte auch in anderer Hin⸗ 

iee . kam zum Ausdruck, daß nur die geſchloſſene Stimmabgabe [gering aber alle aufgewandte Mühe war, konnte man aus Lich was er unter deutſchuatlonaler Muſterwirtſcheft ver⸗ 

fär die Liſte Gehl der Arbeiterſeant Vohie dringen kann. Die [Sder Anzahl der aus Llebau und den ganzen umliegenden ſteht. Er iſt nämlich in Ohra auch Gemeindevertreter der 

'er Arbeiter und Arbeiterfrauen lehnen eine Zerſplitterung Orten zuſammengetrommelten Anhänger erkennen. Es Deutſchnationalen. Als Steuerinſpektor bezieht er, ein 
monatliches Gelalt von rund 800 Gulden. Im Frühiahr 

dieſes Jahres erkrankte ſeine Frau und hatte er dadurch, 

mit Aufwartung und allem zufammen, etwa 1000 Gulden 

Koſten. Davon pekam er über 800 Gulden von der Kran⸗ 

keukaſſe zurückerſtattet. Unerſetzt blieben ihm ca. 200 Gulden. 

Warum iſt man deutſchnationaler Gemeindevertreter? 
Alſo ſtellte er einen Antrag au die Gemeindevertretung auf 

Zahlung der fehlenden 200 Gulden aus der Ohraer Wohl⸗ 

jahrtskaſſe. Meskes Parteifreunde batten verſichert, daß ſie 
mitwirken würden, ihm durch Reden und bei der Abſtim⸗ 

mung zu ſeinen fehlenden 200 Gulden zu verhelfen. Es ſoll 

der Arbeiterſtimmen einmütig aß. Mit einem begeiſterten Hoch 
auf die Soztaldemokratie ſchloß der Vorſitzende die glänzend ver⸗ 

—anfene Verſammlung. 

waren höchſtens 50 Mann erſchienen. Unter Anführung von 

Plenikowſki kamen ſie in den Saal und verlangten nach Er⸗ 

öffuung der Verſammluna, nachdem die Abgeordnete, Ge⸗ 
nolfin Falk, das Wort erhalten batte, freie Ausſprache. 
Dieſes wurde ihm von dem Verſammlungsleiter, Genoſſen 

Gerick, ſtrickte verweigert. Entriiſtet forderten die Sozial⸗ 
dempkraten die Entfernung des Plenikowſki aus dem Saale. 

Sang⸗ und klanalos mußte er, ſeine Ohnmacht einſehen, 
mit ſeiner Anhängerſchalt flüchten. 

Die Einſchüchterungasverſuche Plenikowſkis. An⸗ 
weſenden aus dem Saale mitzureißen, waren 

In einer Wählerverſammlung in Schönwarbing, die über⸗ 

jüllt war, ſprach die Genoſſin mer. Sie wandte ſich in ihren 
Ansführungen beſonders an die zahlreich erſchienenen Frauen. Die 
Kusführungen wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen. In der 

perſuchten ſich der Lehrer Gedecke, Langnau, und der Aus 
fruderr Lreistuggcbgeorbnepe Höhn. ee ſür das Zentrum arfe 

ßer 

erfolalos. 
einzußetzen. Doch da ſie kein Gehör in der ſammlung fanden, i i Leute gegeben haben, die ſich ſchon auf einen vergnügten 

W 'e vor, aufzuhören. Im Schlußwort ſtellte die Genoſſin mebr Angeſtbrt an Erdeen Leßübrt euenUbantee uWie Abend freuten. Nur die böſen Marxiſten verſalzten Meske 

ler feſt, daß das Zentrum teineswegs die Intereſſen der er⸗ Referate der Genoſſin Kalk und des Genoſſen Leu wurden Unb ſeinen Parteifreunden die Suppe⸗ indem ſie den Antrag 
gar nicht zur Beratung kommen ließen. 

Aber es gibt noch weitere „Blüten“ am deutſchnationalen 

Ordnungsbaum. In der Regluna der Steuerfragen haben 

ſie den Dreh heraus. So hat der deutſchnationale Kreistags⸗ 

abgeordnete und Gemeindevorſteher Wölke ſein Lokal in 

Obra an ſeinen Parteifreund Jaruſchewſki abgetreten, Aber 

man läßt dieſen einfach als Angeſtellten figurieren, und ſchon 

braucht dieſer keine Schankerlaubnis und rann darum auch 

nicht zur Schankerlaubnisſtener veranlagt werden. Auch im 

Falle Hoppenrath iſt ſo verfahren. Und ſchlleßlich iſt auch 
Fillbrandt, als er aus der Liberalen Partei aus⸗ und zur 

Deutſchnativnalen Partei übertrat, wie Jaruſchewſki ver⸗ 
fahren. F. iſt nicht zur⸗ Schankerlaubnisſteuer veranlagt, 

und braucht deshalb auch keine zahlen. Das aiſt nur ein 

kleiner Ausſchnitt aus der dentſchnationalen Vetternwirt⸗ 

mit ſtürmiſchem Beifall begrützt. ů 
Nach einer kurzen Schlußrede des Genoſſen Gerick, ſtimm⸗ 

ten alle Anweſenben in ein begeiſtertes Hoch auf die Sozial⸗ 
demokratie ein. 

Der urteilsfählage und vernünftige Teil der Ließauer 
Arbeiter⸗ und Beamtenſchaft hat mit dieſer Verſammlunag 
zu erkennen gegeben, daß ſie ſich den Terror von Pleni⸗ 
kowfki und ſeiner Bande nicht mehr länger gefallen läßt. 

Sie hat aber auch mit aller Deutlichkeit die Schwäche der 
Kommuniſten gezeigt. Sie birgt auch für den Vormarſch 

der Sozialdemokratie in Ließau. 
—— 

uuhe Ein Hoch auf ßie Sopia und z. B. den Mietswucher mit⸗ 
me in Hoch auf die Sozialdemokratie ſchloß die erfolgreiche 

Verſammlung. Eine tags zuvor von den Liberalen einberufene 
mmlung hatte nur zehn Beſucher gefunden. 

Außerdem fanden Verſammlungen in Weichſelmünde., 
Loblau, Neukirch, Brentau, Zoppot ſtatt. Sie waren durch⸗ 
weg gut beſucht und zeigten eine einheitliche Stimmung für 
die Soztaldemokratie. 

Die Schnitzeljaaden im Walde. Im Hlivaer Wald wurde 
von der Forſtperwaltuna kürzlich feſtgeſtellt, daß der Lehm⸗ Danziger Standesamt vom I1. November 1927. 

wes, Ellagrundweg, Ellakammweg und der Koblenweg ſo⸗ 1 Todesfälle: Friſeuſe Hertha Dreßem, 19 J. 3 M. — Jun⸗ 

wie ein Verbindungsweg dicht mit kleinen Papierſchnitzeln ü — Rofali iſchaft. Er it jedoch bezeichnend für das, was die Deutſch⸗ 

beſtreut waren. Es hatten dort offenbar Schnicellaghen beh, Schndelßel, 075 5. VW Jimnermam EuanWiag S. nationalen unter Reinlichkeit im ölkeutlichen Leben ver⸗ 

ſtattgefunden. Da die Verunſtaltung des Waldes tatſächlich [1 M. — Polizeibote i. R. 23 J. 3 M. — Witwe ſtehen. Joachim Hennig, 
Julianne Markowſki geb. Bor ſta, 75 J. 11 M. — Witwe Auguſte 

Schulz geb. Wolter, 77 J. 1 
5⁰ Datt M. — Sohn des Kanzleiſekretärz 
— Betriebsanwärter Ernſt Beinling, 18 J. 

ganz ungewöhnlich war, unternimmt es die Forſtverwaltung, 
burth Belebrung möglichſt Abhilfe zu erwirken. Wenn man 
3u Ebun 2ů vyn ſlehte ſte intt ber Sohnt im Walde abſehen 

„fo empfiehlt ſie, ſtatt der Schnitzel einzelne aroße, —„Chefrau Klara 
weit leuchtende Papierſtücke zu nehmen, die ein nachfolgender Mitt ged. Liebſch, 65 J. ib M. — Schüler Erich Groddecl, Anton Foolen: a014 be. 8. - und Verlag 

von J. E X anzig. 

Sammler leicht wieder beſeitigen kann. 14 J. U M. 

Einfach möbliertes 

Stelermmms, Sierhekuſc Her Nelfer am Nüfitiscft 

. — Frau Käthe Köpke geb. Wegner, l. V olitit Eruſt Loops: für Danzi 

MN.heſ, 16 Std. Verantwortlich für P, ſt ů Her 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate:     
  

  

Flurzimmer 

für 25 G. v. ſof. geſucht. 

Ang. u. 2609 a. d. Exp. 

Moͤhl. Zimmer 
Kaſſentag: Sonntag, den 13. November 1927, 
nachmittags von 1—5 Uhr, Hintergaſſe 16 
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2. Entge ennahme der Bei räge und Aufnahme neuer — — u Muieten eſucht A 

PP Sillige Murzmaren! ——— 

4 üüeee ae vneh10 MW. mreO.g Kraer a cal Sitt O l5 
5 Sabe, n vernn, Vieree . iuit Vuntd. Köpfen, Brief 0.25 ——— Rolle 0.66 warsch „veiten, Stück 0.12 Unterricht 

ſundheitlich noch möglich iſt. Stahl-Stecknadeln „Turf“, Leinenzwirn 0.06 Gardinen-Rinsband mit 9.22 in Deutſch, Engliſch und 

0.35 Shwarz u. weill, Stern Verstärkt. Kante. Meter 
  

50-Gr.-Büchse 
Stenographie wird erteilt. 

   

        
     

    

ine 
.M.O.- iß u. i ag. Holzgaſſe 2, pt. 

Wir verleihen Lockennadeln 2 briete 0. Oß Eaipeg s Doage 0 , 0.15 warieen W. Stek. U. 80 Zuerfrag. Hobdae— 

Gehrock., Frack- und Lockennadein Stopttvist 0%05 ewibeel Pg, Driue Uhren 

Smoking — Anzüge extra stark Brief 0.05 in vielen Farben, Rolle V. Paar 18, 15, 0.12 epartertgqhr,nd billig 

In eleganter austünrung Haarnadeln V 0 08 1e Ounlität Rolle 0.08 Strumpfgummiband 0.20 Schüſſeldamm 13. 

H 0 S E K ü G. m. glatt und géwellt, Pack U. Stopfgarn mit Seidengl. Abschnitte, ca. 60 em Sporamnen 1. Veun. u. Punan- 

EEE nepppoesassadepuu,, h.12 „ 0l.Ssii,5 O. 2% Were beeb, öen b.50 e. Venuichun, 
ſämtliche Feinlederwaren 

wd. ſachgem. ausgeführt. 

Paul Lettau, Sattlermſtr., 

Altſtädt. Graben 62. 

Kleine Fuhren 
werden billig ansgeführt 

Umlandt, 
Lgf., Oſterzeile 52. 

Dame erteilt gewiſſen⸗ 

haft und billig in Danzin 

und in allen Kuuithl. 

lniſchen Unterricht. 

Ang. u. 2604 a. d. Exp. 

sortiert. 1 Dutaend 

Stricknadeen vernickelt, 0 15 
in allen Stärken, Spiel V. 

Taschen-Nähzeuge Stück 0. 40 

Schneidermaße 0.15 
gute Qual., Stück 0.25, 

WMesomders vorteilffhfte Stricfrwolle! 

ehvert und gran, Lage 0. 50 0.78 

   Breitgasse 126 Telephon 22121 Schmict-Stopfwolle 0 20 
in allen Farben, Karte U. 

Wäsche-Knöpfe pa. ., lsCche-Kͤnöpfe pa. Qua 0.40 
5 Dutzend, sort., Karte 

Perlmutterknöpfe Ia Qual. 
2-Dtz-Karte 24 20 16 

0.50 U.35 U. 25 

Dam.-Strumpfbänd. reich 

garniert, Paar 1.50, 1.30, 

Sockenhalter 
extra stark, Paar 1.25, 

0.95 

0.75 

0.45 

    

Chnisclongues, Sotas, Hiubsessel 
in üich, Gobelin und Leder 

Sigene Fabrikation, paher mähige Preiſe. Teilzahlung 

Zlemann à Haekel, Altttädtiſcher Graben Rr. 44 

Süblwein 1.45 
lirog-Hotwein 6V Ein be 0 

einschl. Glas und Steuer 

Armelhalter aus bestem 
Gummi, Paar 0.75, 0.60,   

    vom FPaßb, 
per Liter versteuert 

  

  

    

      
    
    

Sportwolle Ia Qual., in 

allen mod. Farben, Lage 

Schmidt-Stiokwolle beste 

Marke Rothschild besond. 
weich u. ergieb., Lage 0.95 

  

     nur Vorst. Graben 28 

Klagen, Steuersachen 

Fiseœnmah,o-2 ————— Nechtsbüro 

eeeeeeer, Seanccemte 
Beleidigung! 

EEEED 
1 

ännneeeen iee 

Die der Frau Anna Telge, Spendhausnen 

  

ů 

E 
ů 

ů 14 ů — i he und 

Laese 101, von mir zugefügten schweren Beleidi LUilstein- 
AL. Ullstein;- Gnadengest. 

guntzen neüme ſch vin dem Ausiuck des greftén[ Schnittmuste/ (C ů T E D. Sonnishmnuste, Seürehben e.2 Sa 
Bedauerns zurück und erkläre hiermit, daß sämtliche 

eeeiei — — H M H 1 E 

von mir in Beꝛug anf Frau Telge gemachten Be- 

  

  

  

  

  

    

  

   

      

  

     
    

    

schuldigungen jeder Grundlage entbehren. ffH 
Frau Annie Dilla, Am Spendhaus Nr. 6[ ISuche für meime 1Hlühr.Frenndl. I-Zimm-Woh⸗ f SSSSSSSSSeee VuKStürorne 

Sieß 5 — Junges Mädchen Tochten, Meteue 2.i a gein Leer, Zimmer Freundliches, leeres lich⸗Genoſt 

— 3 ů‚ ů 2—— v lufwar 2⸗Zimmer⸗ mung imſmi ktrif Licht u. ich⸗Genoſſen⸗ 

LEU für beigefSei Suche für meinen Sohn in Danzig. Gute Zeugn.] Zentr. zu tavichen Ceincht.] Küchenanteil zu vermiet. Zimmer Aaßtiche Werſcheungs- 

Ehclüche, lüchti Btund Peters U vorhanden. Ang. unterAng. u. 2605 a. d. Exp.] Ang. u. 2603 a., d. Exp.]in ein. Neubau i. Stadt⸗ Akiiengeſellchaft 

Oder Madchen Kleiſchergaſſe 9. Lehrſaele 2 Nr. 2593 an die Exped. Tauſche d. „Volksſtimme“ innern an Douermitter — Sterbetaſſe. — 

für Mittwoch u. Sonn⸗ Suc taf— — ſim Friſeurgeſchäf, Aung- W „ neu renoviert, Großes, möbliertes jür 30 G. zu vermieten. gein Policenver 

abend ein paar Vormit⸗ ſofort ein 2588 an die Exb. beſtes. ans Stube, Köche, Zimmer Ang. u. 1237 a. d. Exp. Günſtit. e us Uinder. 

Wear ſtunden, auch eteht. üdchen Emviehed une, für ein⸗ 90 v 2001 U. Erv.d. . zu vermietun V ꝙSSSSSSSSee ustunſt in den Bürvz 

zeitig zur geſucht. vom Lande. jache und elegante Ta jonn. 1⸗Zimm.⸗u. d. d. Exp. d5.„V. „ Hmlanoi, Etumit Aati 

5 15, I. Ii3. [Kingftraße 27, i. Laden. EeeeheBin S S —LalE. Oiterdeile.. Mildew ohne ——5 erlrüemnen 

rau „ ZZub., in Stadtgeb., geg. H ft i 

Hanſaplag I. bark, (größere in Vanzig oderf ů Kleines Kabineit ſucgt. Aung u. 2611 a.MeMnangehele 15 Daniis 

Danziger Petershag. Ang. u. 2999 Ebeſ. Aufgang, zu verm. E Exp. d. „Voltsſt Büro 

  

        

         

      
      

  

Versicherungs-Akktfien-Gesellschaft Stelle 
welche alle Versicherungsarten führt   —s- Aelt., ehrliche Frau ſucht 

    
   

  

a d. Erp. d. „Volksſt.“. 

  
Einfach möbliertes Verſicke, 

Vorſtädt. Graben 33, 

            

  

     
  

inhold Hipp, 
Be bent 16.3 Xrepp.         

in krauenloſem Hausgalt 0 Vordberzamer — ů 

2D8. für den ganz. Tag. p i SSSeer E 

suckt Vertreter A - een Mm Wehnnnſ Bignrele i L. HGk. geüer Keler EELELLLEL 
tar Danzig, Neufahrwasser, Ohta, Oliva usw. Weißzeugnãherin Wohnküche, gar. Kammer —— .r-f%eer * W. Ehepaar ſucht v. 1. 12. Trauring 

Hohen Provision, ieste Zuschüsse. Nichtiack- mit eigener Kettelmaſch.,u. allein. Voden gegen Junger Mann findet Langf., Kl. Hanner, eg] zwangswirtſchaftsfreie Rähnm pis Senid Mi. 

leute werden eingearbeitet. Ange ſucht Heimarbeit. An immer. Ang, u. 2806 Schlaiſten, ,„ 2612 an düe0 vtheſt im Siummmer-Aucße. loren, ge. H. Sch.5. 12.24 

Nr. S8 à. c. Geschättsst. d. - k. 2 Fil. Langf. Anto d. Exp. d. „Volksſt.] Häkergaſſe 12. 2. 72 viksſt.]mit aleinig. Kae M. Abeug Schilä i, 

————ƷIcT————— Poler⸗-Wen 8. 9%%%%%%%h%h Kuminfũi. u. 2601 a. 5. Exv. D.„B. labaug- ‚ 

   



  

      

  

          

Siltiger 

Leu-L.ituoser 

  

   
    

   

       
   

  

   
        

Ani 8. November, abends 920 Uhr, 
entrohllei nach langem, sohwerem Leiden 
umners Iochter      

    

    
   

    

      
    

  

   
   

   

     

        

    

  

    

  

   

  

      
    

   
   

Herta Bressem Das 
im Alter von 19 Jahren, 3 Monaten, tlei- ＋ 2 Vorkauf 

betrauert von den Eltern und Gesohwistern d IZI Er ‚ d d II 0 U 0 0 ů 

Die BarrolgungtindeSonnebend,aoh- ů Rundegasse 15 

mittags 3/% Uhr, vom Städt. Krankenhaus 
aus, nut dem Trinitatis-Kirchhof. Halbe 

Frühz. Aetuein ...üper Litr. 1.50 

Allee, statt — Hierüber opricht Lelder Bordesin. per HI. 1.40 
mackctenis .t SlOehn per Fl. 1.0 

am Sonuubens, em 1z. Hovennher 1027, hends 6 unn., Lscin ... Ee ft 14 

Elnladung im greſlen Saale des Junkerhofes, onrunsese Hr. Ib —— ———— f15 
·...per 

u der am Sonntag, dem 20. November 1027/, vDani- cognne „ . per Fl. 200 

Whsf, K Herr Fabrikant Brenner 
morgens 91½ Uhr, Sanle des Gewerkschafts- 

DEiee S See, Alle Fabrikanten, Händler, Vertreter und Angestellten 
General-Versammiuns der Tabakbranche, sowie sonstige Tabakinteressenten, 

Sareigergacherei- U.Hondhiore- werden zu düeser Versemmluns eingeladen. 
Um regen Besuch bitten arbelter E. G. m. b. H. ů 

1. Ceschäfta, und Kaasenbericht 
Die verbände des Tabakgewerbes 

Im Frelstaat Danzi1es 

     

   
   

    
         

    

  

     
    

    
    
    

           
    

   

Welnhanüels hesellschaft 

Albert Woythaler 
   

   
2. Geschältliches 

Der Voretend 
E. Hoost Otto Veiß 

259 „0%%%%c%sss, 
2 2 Buuioſe Eumgeaufsqueli 2 

ULTTi 

3 Handarbeiten, Slicæmaterialete. 

       

  

  

  

     
   

    

   

2 . 
Wee,gcf Auch fur den Für Jedermann ein Beiycls, dehs ſch pur Sut WareS 2 

27 BEVER SEe2 Jopengafe G DiüllGen Pesen Lusr⸗ 

Herbst und Winter , re.s 
die schonen und pieiswerten guten Anzug iiüi 2 

(radfea. Strümpie 
Benen- Lus- und Schurlüenvlüstel M Iös en 

ELLLU 

SSes?t?,? 

Wäfaülen Siæ 
Ineine irmaul 

Renen-Huraffen-Roxkalf 12²⁰ 
bekannt gute Ver arbeit., 16. 40, 14. 40, 

Hnaben-Hgraſften-Boxkall 10⁵⁵ 
dauet hafter Stieſel.. 13.50, 12.25. 
Luunhensee Laschun:, für Kamen 90 
mit Fleck vnd ſester Kappe, dentscha Ware. 

8.50, 7.50, 
Das E Schuhhaun 

KH. Kagan 
nur Lange Brülcke 28-26 

     

    

  

      

reitssliefel, WAssArSiAful, MeſtaieHeI 
Aiulxenntlctni für Einder, voa Cröße 27 

sehr niedrihé im Preise b ů 

Schuh-Cohn 

Kine Im Hanſel 
E trisob eintroffen- In Wicen, kalers r [Juter Hr 8 u. viele 

SgeefreKse gus — 8 — 

Müpierbinn (EVremeneberKeähe . 
Industria, — Dνne M. 

en uffe- , , . Cgeiel. 
Sustav Dahmer [Größe 44, KM. Linen gut 
G. m. b. H. & Co- fingenben SnörtebI 
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Kleiderbörse 
Vorstädt. Graben 52       kLange 

vUene 4A¹ 
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   Danzig, Gr. Scharmachergasse 2, neben d. Zeuchaus 8 CNce 

Langfuhr. Hauptstraße 30, am Markt ů 

Zoppot., Seestraße 31, neben Konditorei Lohrenꝝ 
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U LüamummumnmmaumMA2— 
  — (——. ̃; vertäuft bilig 

ů 
é — ů u Srolellorgolle. 2 

E Mumun 1 lum-Stpoſtehn 8, 
kleide ich mich gut und bllllg G. m. b. . und Ladentiſch lund Uid 1s W. Senceſil 

preiswert zu verkaufen. Aon: e 27 G., Grammo⸗ 
Läatk Linsbasss 60 Wirchuer Langfuhr, O, Aücrnidrent 

Reparaturwernstatt —22.2.2. „ caiier Tiſch 3 G. 
—— Eſerter Ofen Bötichergaſſe 3, vart. Iinks. 

Schlaſſoßa, zu verkaufen 
Kl. EL Waſchtich m. Marm.- m. Marm. ild 16, t Laltt 

—B—üſee eee 

dei becuemster 

Teilzahlung 
jertig und nach Maß? 

Eein SSiS 
Nur ie der Pl., ppaler Tiſch, acht⸗ ů 

Lrstkiasaigen ecki Kri ver⸗ ———— Mebennae 2, 2— 

Maßschneiderel dlten un verlauſene Empfehle Freing und 

Eir clegente Herren- and Demenkleädung ADs 12. Pl. ME. D2. Si prima feties 

Konfektionshaus ein es I 1ů 45* .60 W 
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2 WWerbett 

Ernst Röhl eren -e 
Breitgasse 128/129 — — ů — —— billisst nu bei Elhle-u. Brieftauben 

Frachs, Smohings und Shröche 4 E rit 50. Lelhps-Aau: Scuieht billig . verkaufen 34 

wordes Lerilahen 
u urglabe— III. Damm 14. Tel. 256 19 Pirolgeſbe Ranarienmeib⸗ 
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ů — ů m — . chen v. Weer M„ 

äwwW2Pww „„* 
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EiDYY- e b.-Aühntſcn 
Werner vorm. Mosge —ie— Siu.-Rühmaſchine —. 

EebuAKee Toeterhon 288 
Ki Babylorb, Doſte e,. EE 

Winte F- Kartoffeln S 0 —— — N u Cerlanden Knn Fahrpelz 

vuch in Melnen Mengen eleen ab Lager und ů Ait Aaarrahe zn vertan zů v Damm 28, bt. EE. 
kErlD HA velncht Eosva, 
   2 22.— Srummopchon zu kaufſen 

8 25, ‚r verkaufen Vöticherdaſte W 

105 Rammbau 16, part. Ein gut gevol 

E. U 130 „ Biekrüdriger Feldbt 

Setreidehandel 6. m. b. HH. 
Fernraf 2⁴5 76 
  

   

  

   

   

  

     

   

    

  

       

  

    

       

       

  

      

    
    
     

  

Weenden Do.tenbuden 29. bt. E ierhun 

E 

Wichtis kür alle Liebeslentel! i 
2607 a. 

ves ———— Sheberatung vas S——. 

der Al ů e —— ———— Sühien vu. 10 Pie 4 Polſtermöbel Nauo⸗ int 

er Altershilie der ehr Dehcneit Let Pekannte Ge Aämme., Sen 8 San 28 Were U. —— ̃; 
2 2 8 5 b Karter 1 

Stadtgemeinde Danzigl Dehtn te Geegt 2 S Bralcen Ee iuuderteßis— Vepernren Piue. 
— — 

Polſtermöbel-Zeuttale. 

MAEXESIEIE: Kale Beziehung), mit 19 Abbildungen, Eu. Breitaalte 37. 
‚ ů A Minbomer Ben i. Ssli BSümig! 

fEr Bar- vad NMataralspenden: vbei — Kirchaner Sen 39.Gihr. Kleider, Wörhe. 

Timesese 4, L. EAg.- Tel. 27514 à* Laterua magiea Möbel u. a. m. 

b r Barspenden⸗ lung 2 mit Dildern. ſehr bilig ſehr gut erhalien] Mabagoni 

MrEOnte 195 der Studtsparkacss Zauptgeſ haft: Am Speusbers oppo, Seeſende 57 

ene Zesien „ Hanpiiuate 20, ———— & ibn 5 Cub.p. V. 

ALTERSHILFE 
Ein ——— —— 

der Stacitgemeinde Danzig E V. iſt billig zu verkaufen bei Seres Mödel kaunt 

Stiitswintel 18. Müerie 6.     

 



  

SW. 22 — 18. Schriam 
  
  

2 Beihlett det Lirsiter Voltsttinne 

Aus aller Welt. 
Hochwaffer in Südweſtdentſchland. 

Die Aheinſlͤſſe inm Strißen. —ͤ gataftrophe in Zweibrüsen. 

a.e, 
in nni 1,16 und der Obermain bei Schweinfürt um 
eiuen Meter . Beſonders ftart iſt dieswal die Moſel 
in — Wweilerrs Steigen Pemetber., Sie Aluſel jühet 

— Schilf — — mit ſich, das vicht vechtgun Pe- 
le ten kunnte. Auch Saar, Sauer und Kyll find über K⸗ 

Das im Oiten der Stadt Zweibrücken gelegene Barackenviertel 
wuürde in der Donnerstagnacht von einer Waßer ferkataſtrophe 

.n Meummenn kurzer Zeit tien das Waſſer 3• 
ichs in ümen auf etwa 1. Meter. Feuerwehr und Sanitäter 

mi Dber 100 Perfonen, ter 38 Kinder, aus den Fluten 
retten. Die Obdachloſen wurden notdürſtig im Städtiſchen Kranken⸗ 
haus untergebracht. ů 

Die Eiſenbahndtrektion Ludwigshafen teilt amtlich mit: 
In der letzten Nacht ſtürzte infolge der in ben letzten Tagen 
miüidlr Wirnmeſen Regenmaſſen auf der Bahnſtrecke Bieber⸗ 
mühle—Pirmafent ein Felsblock ab. Ein Güterzug fuhr 
auf den Fels auf und entgleiſte mit der Lokomotive und ů 

zwei Güterwagen. Menſchen kamen nicht zu Schaden. 
Der Netlar über den Uſern. 

Iͤrſolge der lang anhaltenden Regengüſſe iſt der Neckar viel 
über die Ufer getreten. Abrochen Mü ſter und Hoſen bei Camn, 
ſtadt iſt der Verkehr unterbrochen. Die Arbeiten am Neckarkanal 

-mußten Heretl un werden. In vielen Ortſchaften mußten in zahl⸗ 
reichen bereits unter Waſſer Achmwemn Häuſern die Keller geräumt 
werden. In Neckarsulm Überſchwemmte der Netkar unterhalb des 
Stauwehrs dus Gelände. Auch der Kocher und die Jagſt ſind über 
die Uſer getreten. Bei Ruchſen iſt der Eiſenbahnverkehr unter⸗ 
btochen und der Bahndamm vom Hochwaſſer angegriffen. 

Es ſchneit im Schwarzwald. 

Die ſeit mehreren Tagen mit nur kurzen Unterbrechungen nieder⸗ 
gehenden Regenfälle haben die Schwarzwaldflüſſe in den Niede⸗ 
rungen zum Ueberfluten gebracht. Die Kinzig hat im Oberlauf 
beveits weites Gelände überſchwemmt und im Unterlauf die Damm⸗ 
krone erreicht. Die Schutter hat in der Gegend von Lahr großen 
Schaden angerichtet. Das Vieh in den Ställen ſtand bis zur Bruſt 
im Waſſer und konnte mit Hilfe der Feuerwehr geborgen werden. 
Der Bahndamm der Strecke Frankfurt—Baſel iſt bei Dillingen über⸗ 
flutet. Da der Regen anhält, iſt mit weiterem Steigen des 
Waſſers zu rechnen. Die Temperaturen ſind in den Tälern infolge 
jöhnwitterung verl ltnismäßig hoch. Auf dem Hochſchwarzwald 
at es Mittwoch und Donnerstag nacht ſtark geſchneit. 

Durch den Föhn in den letzten Tagen wurden der im Gebirge 
Iũ Schner zur Schmelze gebracht, ſo daß neuerlich Hochwaſſer⸗ 

flir manche Telle auch in Tirol entſtand. In Trins wurden 
die Waſler maſßen eine Brücke, ſowie ein Teil der Uferſchutz⸗ 

bauten weggeriſſen. Aus. den höher gelegenen Teilen des Landes 
wird ſtarker Schneefall gemeldbet. 

Keine Gefahr für Graubünden. 
Der, Schneefall von Donnerstag vormittag hat das Bündener 
Land (Schweiz) vor einer Hochwaſſerkataſtrophe bewahrt. Von dem 
Auhaliebden Negen n üaren die Flüſſe gefahrdtohend angeſchwollen. 
In Bergell riß die Orlenga, die im September viel Unheil ange⸗ 
richtet hatte, die neuerrichtete Brücke oberhalb Cafaccia wieder fort, 
o daß der Verkehr mit Maloja wiederum unterbrochen iſt. Im. 

rkand ſetzte der hochgehende Rhein, gewaltige Holzmaſſen mit 
Us reißend, die ganze Bevölkerung in Angſt. In Wals vermochte 

3 Waſſer die proviſoriſchen Dämme zu ſprengen. 

Eine Leiter umgeſtürzt. 
Zwei Tote, ſechs Verletzte. 

Auf dem Neubau der Deutzer Meſſe ſtürzte eine hohe 
Leiter, auf der ſich acht Arbeiter befanden, aus bisher unbe⸗ 
kannter Urſache zuſammen. Zwei Arbeiter verunglückten 
tödlich, drei wurden ſchwer, die übrigen leicht verletzt. 

Blͤtiger Streit um ein Nachtauarrier. 
Aufklärung des Mordes in der Mühle. 

Der Mord, der am 15. September an einem Müller in 
Glienicke verübt worden war, hat jetzt durch die Verhaftung 
eines 322jährigen Transvortarbeiters und Hausdieners 
Arndt ſeine Aufklärung gefunden. Arndt, auf deſſen Spur   

der Streitenden erſchoſſen wurde. 

man durch Fingerabdrücke gekommen war, wurde Dienstag 
feſtgenommen und hat ein Geſtändnis abgelegt. Danach war 
er bei dem Verfſuch, in einem zu der Mühle des Ermordeten 
gehödrenden Schuppen, ſich ein Nachtauartier zu ſuchen, mit 
dem Müller zuſammengeſtoßen und bat ihn in der Erregung 
erſchoſſen. Arndt war im Kriege verſchüttet geweſen und 
leidet ſeither an geiſtigen Defekten. 

Den Konkurrenten erſchoſffen. 
—Mord in einem Berliner Wirtshaus. 

Donuerstag abend gerieten in einem Wirtshaus in Ber⸗ 
Uin zwei Straßenhändler in Streit, in deſſen Verlauf einer 

MWährend des Streites 
batte der eine Straßenhändler fluchtartig das Lokal ver⸗ 
laſlen, um — wie ſich ſpäter herausſtellte — ſeinen Mantel 
zu verſetzen und für den Erlös einen Revolver zu kaufen. 
Er kehrte mit dieſer Waſie zurück, erſuchte ſeinen Geaner, 
ihm in eine dunkel gelegene Küche zu folgen, wo er ihn dann 
erſchoß. Der Kellner uud die Gäſte hielten den Täter feſt 

  

und veranlaßten ſeine Berhaftung. Die Mordinſpektion bat 
den Tatbeſtand ſofort aufnehmen laſſen. Es eraab ſich, daß 
der Streit aus Konkurrenzneid ausgebrochen war. 

* 

Die Aufſklärung der Schießerei in der Templiner Straße, 
der der Schuhmacher Neumann und der Bezirksvorſteher 
Schulde zum Opfer fielen, hat ein wahres Räuberlager in 
der Wilhelmſtraße aufgedeckt. Außer Scharfe und Schlab⸗ 
bach ſind noch zwei Burſchen feſtgenommen, die mit den 
beiden eine organiſierte Schwerverbrecherbande bildeten, ein 
10 FJahre alter Kellner Harry Kobler aus Düßeldorf und 
ein 20jähriger Muſiker Wilhelm Knauer aus Breslau. 

Rogch einmal die falſche Zurentochter. 
Verhaftung in der Anaſiaſia⸗Affäre. 

Der Verfaſſer der Anaſtaſig⸗Artikel in der „Tägl. Rund⸗ 
ſchan“, der 37lährige Schriftſteller Felir Daſſel, iſt der 

„Nachtausgabe“, die bekanntlich ſeiner Zeit ein polniſches 
Mäbdchen als Zarentochter aufgedeckt haben wollte, zufolge, 
auf Grund eines Haftbefehls des Amtsgerichts Lauzerbach 
in Heſſen am 26. Oktober in das Amtsaerichtsgefünanis 
Ratibor eingeliefert worden. Der Haftbefehl lautket auf 
Unterſchlagung. Der Verhaftete war vorübergehend in 
Lanterbach in Heſſen in Stellung. Ein Haftentlaſſungs⸗ 
antrag von Daſſel iſt bexeits abgelehnt und eine Entlaſſung 
nur unter der Vorausſetzung einer Kaution von 15 000 Mark 
in Ausſicht geſtellt worden. Daſſel war auf Grund eines 
gegen ihn eingeleiteten Strafverfahrens angeklagt und eine 
Haupiverhandlung bereits in Lauterbach in Heſſen angeſetzt. 
Der Angeklogate erſchien aber zu der Hauptverhandlung 
nicht. 

Chemnitz in Dunkel gehüllt. 
Alle Geſchäfte geſchloffen. 

Durch Kurzſchluß in einigen Transſormatoren des Lei⸗ 
kungsnetzes des Chemnitzer Elektrizitätswerkes iſt ſeit eini⸗ 
gen Stunden ſaſt das geſamte Stadtgebiet, hauptſächlich jedoch 

die innere Stabt, in Dunkel gehüllt. Die Geſchäfte waren, 
ſoweit ſie nicht mit einer Notbeleuchtung verſehen waren, 
gezwungen, zu ſchließen, Von den Tageszeitungen konnten 
zwei nicht exſcheinen. Die Straßenbahnen konnten, da ſie 
durch eine eigene Kraftquelle geſpeiſt werden, den Verkehr 
aufrecht erhaltem. 

Das Utrteil gegen Verſicherungsbetrüger. Das Schöffen⸗ 
gericht Berlin verurteilte den Kaufmann Jacob Edelſtein 
wegen Berſicherungsbetruges durch einen fingtlerten Ein⸗ 

  

  

bruch in ſein, Geſchäftslokal, eine Seidengroßhandlung in 
der Wilhelmſtraße in Berlin, zu 6 Monaten Gefängnis. 
Zwei Mitangeklagte, die angeblich den Einbruch verübt 
haben ſollten, wegen Beihilke am Betruge zu 4 Monaten 
Gefänanis. 

Reklame im Wolkenkratzerſtil. Eine neue Senſation auf 
dem Gebiet der Reklame iſt kürzlich erprobt worden. Ein 
Neuyorker Kinotheater, benutzte die Wolkenkratzer als Pro⸗ 
jektionsfläche fär Anzeigen, deren Texte aus Buchſtaben in 
Höhe von etwa fünfzig Metern erſchtenen. Der Beleuch⸗ 
tungskörper des Apparates, der für dieſe Neklamefilme ver⸗ 
Rarzes wurde, entwickelte eine Stärke von vier Milliarden 

erzen.   

Freitah, den 11. Rovender 1927 

  

  

Rebiſlon im Heydebrand⸗Prozeß. 
Das Juſtinminiſterium areift ein? ‚ 

Genen das freiſprechende Urteil im Heydebrand⸗Proßer 
ilt. nach einer Meidung des „Lokalanzeigers“ aus Breslau. 
Reviſion eingeleat worben. Da die Staatsanwaltſchaft Frei⸗ 
Blalt baen nierau Aun U0 die Wer vor lezetten Betörde⸗ 

att ve ,auf Anweiſuna der vorgeſetzten , 
des Iuſtiaminiſterinms, eingeleat. 00 

Ein teufliſcher Planꝰ 
Dunamitexploſßon in Berlin. 

Donnerstag abend, kurz nach 5 Ubr, ereianete ſich auf 
dem Hof eines Hauſes der Köpenickſtraße in Berlin eine 
Expioſion, bei der faſt ſämtliche Fenſterſchetben des Hauſes 
zerſprangen. Perſonen wurden nicht verletzt. Wie die 
„Voff.“ erfährt, ergaben die poliseilichen Ermittlungen, daß 
es ſich um eine Sprengpatrone mit Dynamttladung han⸗ 
delte, die in einem großen Papobarton verſchnürt war. Die 
Kriminalpoltzei fahndet nach dem Täter des Anſchlages, 
über deſſen Motive nichts bekannt iſt. 

Ein geiſtesbrauher Höhlenbewohner. 
„Verwildert aufgefunden. 

Im Sachſenwald entdeckten Paſſanten eine Erdhöhle, in 
der ein aus Beuthen ſtammender Geiſteskranlker kauerte, 
der auf dem Transport nach einer Breslauer Anſtalt ent⸗ 
wichen war. Der völlig verwilderte Kranke wurde zunächſt 
dem Landeskrankenhaus in Moelln zugefübrt. 

Surer, die uicht kraub ſein wollen 
Krawall im Krankenhaus. 

„Popolo bi Roma“ melbet, daß 23 Syrer, die aus Beirut 
in Genua eintrafen, um ſich dort nach Braſilien einzuſchiffen. 
in das Krankenhaus gebracht werdem mußten, da ſie an einer 
anſteckenden Ohrenentzündung erkrankt waren. Die Syrer 
fühlten ſich jedoch nicht mehr krank und machten in dem 
Krankenhaus einen Höllenlärm. Sie zertrümmerten Bänke 
ben — ſo daß Polizei als Verſtärkung berbeigeholt wer⸗ 
en mußte. 

Das Urteil im Langenbach⸗Prozeß. 
Sechs Monate für den Rottenmeiſter. 

In dem Prozeß gegen den Rottenmeiſter Förtſch wegen 
des Eiſenbahnunglückes bei Langenbach wurde der Auge⸗ 
klagte wegen 12 Vergehen der fahrläſſigen Tötung und 98 
Vergehen der fahrläſſigen Körperverletzung ſowie eines Ver⸗ 
gehens der fahrläſſigen Transportgefährdung zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von ſechs Monaten ſowie zur Tragung der 
Koſten verurteilt. 

Engliſcher Militärſlieger verunglückt. Bet etnem Itug 
eines Militärflugzeuges verſagte Donnerstag in der Nähe 
von Imberhborne (Saſſer) der Motor. Der Flugzeugführer 
und der Bevbachter ſprangen aus 700 Meter Höhe mit dem 
Fallſchirm ab. Da der Fallſchirm des Fluggeugführers ſich 
nicht öffnete, ſtürzte er wie ein Stein ab und war ſofort tot. 
Der Beobachter landete unverſehrt. Die Maſchime iit ab⸗ 
geſtürzt und verbrannt. 

Großjeuer im Burgenlande. In Groß⸗Petersdorf im 
Burgenlande brach Donnerstag durch Funkenflug einer In⸗ 
duſtriebahn Feuer aus, dem 24 Häuſer, in der Hauptſache 
Wirtſchaftsgebäude, und 3 Wohngebände, aum Opfer fielen. 

Tobesurteil in Magdeburg. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Gärtner Kroff zum Tode und dauernden Ver⸗ 
luſt der Ehrenrechte. Er hat im Juli die 72jährige Kantors⸗ 
witwe Böhm ermordet und beraubt. 

Einbruch im Maſſengrab von Douaumont. In dem 
Maſſengrab von Douaumont haben Einbrecher mehrere 
Sammelbüchſen ihres Inhaltes beranbt. Der entwendete 
Betrag ſoll nicht unbeträchtlich ſein. 

Berliner Stabtparlament für Bauausſtellung. Die Vor⸗ 
lage über die Berliner Dauerbauausſtellung wurde nach den 
gemeldeten Beſchlüſfen des Ausſchuſſes von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung mit knapper Mehrheit angenommen. 
Dafür ſtimmten Demokraten, Zentrum, Wirtſchaftspartei 
und Sozialdemokraten. 
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Naliönalliberale Augſt vot der Sozioldemokratie. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ haben in den letzten 

Wochen Wahlinſerate von allen Parteien auſgenommen, dar⸗ 

unter auch von ſenen Partelen, die ſie grundſäslich be⸗ 

kümpfen, wie z. B. die Deutſch⸗Danziger,Voltsvartet und 

bie anderen Splilterparteien, Die Sozialdemokratte wollte 

nun noch för den morolgen Sonnabend ebenkals im Fuchs⸗ 

organ ein Inſerat aufgeben, das folgenden Wortlaut hatte: 

Die Sozialdemokratte hat bei allen voliliſchen Wahlen 

der letzten Zeit in Deutſchlanb große Erfolge erzielt, 

Der Sieg der Sozialdemokratle in der Freien Stadt 
Hamburg iſt ein 

Vorbilb für bie Freie Slabt Danzia. 

ODie Regierungsbeteillgung der Soztaldemokratie hat 

Hamburg zur böchſten Blüte gebracht. 

Wer die gleiche Entwicklung für Danzia will, 
wec Danzias Aufſtieg will, wählt die Soztaldemokratie, 

bie grotze Partet aller Kreiſe des ſchaffenden Volkes, 

N wählt Vilte Gehl! 

Wie ſich aus dem Wortlaut ergibt, war dieſes Wabl⸗ 

inſerat ohne beſondere Angriffe auf; die bürgerlichen Par⸗ 

tcien abgefaßt und ſollte nur für die poſttive Arbeit der 

Sozialdemokratie werben. Aber davon wollte man in bem 

Fuchsorgan nichts wiſſen. Man war allerdings nach der 

Heberreichung des Plakats in großer Verlegenheit und bielt 

erſt eine halbſtündige Konferenz ab. Dann entſchloß man 
ſich zur Ablehnung, die dem Aufgeber des Inſerats über⸗ 
mittelt wurde und die folgenden Wortlaut hat: 

Das uns eingereichte der Wahlbilfe für bie Sozial⸗ 
demokratiſche Partei dienende Inſerat ſind wir zu unſerm 
Bedauern nach Prüfung ſeines Inhalts bei der Ein⸗ 

ſtellung unſerer Zeitung zur Sozialdemokratie nicht in 
der Lage, in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ zum 
Abdruck zu bringen. 

Hochachtungsvoll 

Stempel. 
„Danziger Neueſte Nachrichten“ Fuchs & Cie. 

geß. Hinö. 
So groß iit die Angſt im nationalliberalen Lager, daß 

man nicht einmal gegen Bezahlung im Fuchsorgan dieſen 
ſoztaldemprratiſchen Wahlaufruf abbrucken wollte. Den 
Kommuniſten gegenüber iſt dieſes ſchwarzweißrote Organ 
weniger zurückhaltend. Als das Kommuniſtenblättchen ſeinen 

berüchtigten Dreckſchleuder gegen die Sozialdemokratie los⸗ 
ließ, druckte das Fuchsorgan dieſen ohne weiteres koſtenlos 
ab. Die Kommuniſten ſind eben den ſchwarzweißroten Geld⸗ 
ſchrankpolitlkern willkommene Bundesgenoſſen im Kampf 
gegen die Sozialdemokratie. Uns ſoll es recht ſein! Die 
Sozialbempkratie wird am 18. November vorwärts mar⸗ 
ſhieren obne ein Wablinſerat bei den „Hangiger Neueſten 
Nachrichten“. Je größer bei den Deutſchnationalen und 
Nationalmiſtrablen die Angft iſt, um ſo größer wird der 
Sien der Sozialbemokratie am 13. November ſein! 

Eine Verleumdung. 
Der Zrviſchenfall in Karcgemken hat nichts mit der 

Wahl zn tun. 

Am Dienstagabend fand in Karczemken eine deutſch⸗ 
nationale Wählerverſammlung ſtatt, in der die Abrorb- 
neten Philippſen und Falkenberg als Referenten ſprachen. 
Die Verſammlung verllef ungeſtört. Trotzdem wiederbolt 
zdur Ausſprache aufgeſordert wurde, meldete ſich niemand 
aur Diskuſfion. Eine Stunde nach Beenbigung der Ver⸗ 
ſammlung fand man den Beſitzer Jeſchke aus Ottomin 
ichwer verletzt auf dem Hochkelpiner Weg. J. war in beſtiali⸗ 
ſcher Weiſe durch ſieben Meflerſtiche an Bruſt, Arm und 
Oberſchenkel zerſtochen worden. Der Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft richtete ſich auf vier in Klein⸗Kelpin beſchäftigte Ar⸗ 
beiter, drei polniſcher und einen Danziger Staatszugebörig⸗ 
keit. Bei einem Polen fand man einen Revolver mit fũünf 
abgichoͤſſenen Patronen. Ein anderer Poleé mukte ſich als 
beteunen des am Tatort gefundenen blutiaen Meſſers 

Dies ſind die Vorgänge, die ſich in der Nacht von Dieus⸗ 
tag zu Mittwoch in Karczemken ereigneten, die von dem Gaſt⸗ 
hausbeſttzer de Beer, in delßen Lokal die Verſammlung ſtait⸗ 
ſand, und einigen kleineren Beſttzern, die als Berſamm⸗ 
—— befragt wurden, mitgeteilt worden find. 

3 wurden auch einige an der Grenze ſtationierte und mit 
ligeilicher Befugnis verſehene Zollbeamte befragt, 

'e übereinſtimmend den ovbigen Boraanga ſchilderten. Alie 
Befragten erklärten ausdrücklich, daß die Mefferſtecherei in 
keinem Zufammenbhana mit ber Wählerverfammlnus ſlänbe, 
jondern wahrſcheinlich aus einem perjönlichen Grunbe ent⸗ 

e „Die deutſchuationale ⸗Danziger Allgemeine Zeitung“ 
ſo ikrupellos, dieſen traurigen Voraang als Sablmahe un 
benutzen. Sie ſchreibt, das Marxiſten (lies Sozialinten) den 
Beſitzer aus politiſchen Gründen überfallen hätten. 
Dieſe gemeine Verleumdung wird erboben, obwohl durch 
einen Auruk bei den amtlichen Stellen ſofort die Babrheit 
feſtgeſtellt werden konnte. Das int kennseichnend für den 
Tiefſtand heutſchnationaler Wahlrrovaganda. Ob wohl das 
hung- Kie Bieſe Sugt 5 gehe ů0 ihm die „Danziger Zei⸗ 

8 e Lüge unbeſehen übernabm, 1 Wahr⸗ 
heit die Ehre geben? ous zeri der Babr 

Lon ber herlſuntualen Geibſchraukperttl. 
Wir hanten kürzlich ſeſtgeßtellt, daß die Nationalliberalen eine 

Angahl Auheſtellter angeworben hatten, die für pe gegen Bezahl 
Saßlmteld Daeßen Augezelten huiße mus aber 
ichließlich einen Teil des pereinbarten Sohnes vorenthalten., da an⸗ 
ſcheinend in er wationatliberalen Parieflalſe kras ber greßen Seid⸗ 
märmer heeſer Partei ſchrerr Kbbe herricht. O'ergu erhalten wir 
von ver Nutipnailiberalen Bürgerpartei folgende Berichtignung⸗ 

Es it unpahr, daß wir den len jungen Lauf⸗ 
bey Husde verrinbarie Eutſchödigung für breßenichreider niw. um 

ů * iſt, 25 einigen. die — als bie — wsde 
Seleiſtet hatten, Iübnet der⸗ ing vom Lohn gemucht Watz 
der Es KM33 2 r Lante , Lohnmmme veträgt. 

X, 2 hiellten de dEr — 7. 8 ů geiamten geſtellten die Arden 

ahrif, daß ungedhr 6—7 ven etwa 20 ftellungsloſ, . 
keßten der weiteren We Fernblieben. * aasiolen An 

NotionallPerale Bürgerpartei gez.: Dr. Zube. 

Senn ber Schreiher disber Berichtigung, Herr Dr. Zubr, icst 
den Aes Horwirft, Leß ze nicht genüigend iiet Hätten. 
jo ißt das ein ſehr Anſaires Berhalten, des Mierhiags ver A rer, 

. be hat den i k0 — 
ᷣellten umeuteny EMlh ußhn Zube hat den in Frage kommen. 

den Angeſtellten per ſcht den Vorwurf gemacht, daß ſie zn 

wenig tbeltet hälten, ſondern ihnen erklärt, ringete 

Lohn werde deahalb bezuglt, weil Das Frantieren der Brieſe in 

Fortfall komme, da man rodenten als Briefträger ge⸗ 

wonnen ſüie Oichert 5 Ael Desein iſt ein u be Molkeian 

die Herren rt, Dumont ußp. zwar gerne in den Volkstag 

nahlen laffen, daß ſie aber die BaslprchsOanbe nicht aus der 

n wollen, ſondern dafür ſtellenloſe Kaufleute 

und mißleitete Studenten ausnutzen möchten. Die Antwort der 

Danziger Angeſtelltenſchaft Allr er dieſen Herren wird am 

13. Kovemder nur dle ſein: Dir wählen ſogialdemokratiſchl 

eigenen Taſche beßahl 

  

Die Wahrheit Uber ben Fall Säymanſui⸗ 
Szymanſti auf elner, Dlebesſahrt angeſchoffen. 

Polniſche Zeitungen brachten im September eine Reihe von 
Arlikeln über die angeblich aus Nationalhaß erfolgte Ermorbung 

des polniſchen Stgatsangehörigen uüſche Uu bei Prauft. Die 

nunmehr zu Ende geſübrte gerichtl Unterſuchung hat er⸗ 

geben, daß Süymanſti, der ſchon vorbeſtraft iſt, nicht-am Sonn⸗ 
tagabend auf der Lanbſtrahe pon zwei Danzigern, ſondern ſchon 

am Tage vorher auf einer Die Vſasre bei dem Verſuch zu 

ſtehlen, angeſchoſfen worden iſt und daß er das Märchen, er ei 

auf ver Gbau ſee angeſchoffen worden, nur erfunden hat, um 

nicht in den Verdacht bes Diebftahls zu kommen. Dieſe Mit⸗ 
teilung hatte Szymanſti ſeinem wegen an Aurpeit ber Beglünſti⸗ 

gung feſigenommenen iegerſohn, dem Arbeiter Soboeinſti, 

mit der Bitte um Wahe erſchwiegenbeit mitgeteilt, weil 
Szymanſti ſelbſt und allein Schuld habe, daß er angeſchoſſen ſei. 

Sobocinſti hat dieſen Sachverhalt nunmehr ausführlich vor dem 

Unterſuchungsrichter eingeſtanden und dieſes Geſtändnis in 
Gegenwart des auf ſeinen munſch zugezogenen Verteidigers. 
des Rechtsanwalts Langowſtt, wieberholt. —* 

  

Die Kilezsbeſhwinten lahen 8ch uigt ihsrauchen 
Böllige Pleite Gebauers. — 

Die Liſte Gebauer, die bekanntlich für vie Bollstagawahl 
unter den Menemenp ingern Stimmen einfangen ſollte, um 
dem famoſen Herrn Liſtenfübrer ein Kanbat zu ſichern, liegt 
ſchon in den lethten Atemzügen. Trotzdem hat Gebauer verſucht. 

auch in den Landgemeinden für ſich noch Stimmung zu machen 

So iſt er auch nach Neute ich gelommen, um mit ſeinem 

Freunde Sawißki im Intereſſe ſeiner, höchn eigenen Perſon 

eine Rede zu halten. Dieſer Freund ſteht aber ebenſo wie 

Gebauer ſelbft bei den Rentenempfängern nicht gerade im beſten 

Döch Sie willen, vaß eine Stimmabgabe für die beiden Herren 
höchſtens eine Verſchlechterung ihrer Lage bedeuten kann. Zu 

der Verſammlung war auch der ſozialdemokratiſche Vertreter 

der Kriegsbeſchädigten, Schukd, erſchienen, den man anfangs 

Danzigs Außenhandel im britten Quartal. 
Anſſtieg im Angaunt — Nückgens im September. 

Nach einer kurzen Aufwärtsbewegung im Auguſt ſind die 
Außenhandelsziffern über Danzia-im September wieder auf 
den Stand vom Juli zurückgeſunken: die Einfuhr betrug im 
Berichtsmonat 34,2, die usfuͤhr 82,4 Millionen Gulden. 

Demnach ergeben ſich für den Außenhandel über Danzis in 

den letzten Monaten folgende Zablen; 

Einfuhr Ausfubr 
in Millionen Gulden 

Jult 85,7 25,0 
Auguſt 45⁵,7 35.7 
September 34.2 32.4 

In der Einfuhr erzlelten biesmal geſalzene Heringe einen 

Rekord von 60 Millionen Gulden: weit hinter dieſer Ziffer 
folgen Werkzeuge und Maſchinen mit 1•6, Fette-mit 15, 
Schweſelkies mit 1.3 Millionen Gulden. Erze wurden im 

September nicht eingeführt. 
In der Ausfuhr iſt der Holzexvort gegenüber dem Bor⸗ 

monat um 2,2 auf 12,2 Millianen Gulden zurückgegangen. 

Auch der Kohlenexport mußte ſich einen Rückgang von 7,7 auf 

6,8 Millionen Gulden gekallen laſſen. 

Nach den genannten Zablen beträgt der Gert des Außen⸗ 
hbandels über⸗ Danzig in den erſten neun Monaten 1927 für 

die Einfuhr 851, für die Ausfucbr 313.4 Millionen Gulden. 

Zum Vergleich ſeien die Außenhandelswerte für bas gande 
Jabr 1926 augeführt, in dem ſich die Einfuhr auf 305,B, die 
ſusfuhr auf 4855,5 Millionen Gulben bellef. 

Erhöbter Koblennmſchlaa im Oktober. Im Oktober d. J. 
ſind in Danzig 884 53 Tonnen volniſcher Exvorttoble um⸗ 

geſchlagen worden, demnach um 722 0⁰0 Tonnen mehr, als 

in der Zeit der beſten Exportfyniunktnr wäbrend des vor⸗ 
jährigen engliſchen Berdarbeiterüretks. 

  

Seſteigertes Desmmgwerhultnis ber beutſchen Baninctkn. 
Sturker Nückgang ber Kapitalbanlagt ber Meichbonk. 

. Lach dem Ausweis der Reichsbank nam 7. November hat die 
Leenn Kupitalsanlage der Bank in Wechjeln und Schects, Lom⸗ 

ird und Eſfeiten um 425,1 Millionen auf 2512,3 Millionen 
Reichswork abgenommen. 

An Reichsdankuoten mud Nenlenbankſcheinen zuſammen ſind 
250, Killionen Steichsmork in die Kolſen der Baut zurückgefloften, 
und zwar hat der Umiaui an Reichsbanknoten um 210,1 Millionen 

anf 4020.5 Mätlionen Keichsmark, derfenige an Kentenbankicheinen 
vm 40 Millionen auf 8583 Millionen Reichsmark gabgenommen 
Dementiprechend in der Beſtand der Reichsbent an Rentienbanl⸗ 
icheinen auf 164.9 Milflonen Reichsmark geſtiegen. Die fremben 
Gelder geigen mii 6165 Millionen Keichsmerk einr Zunahme um 
8.7 Millionen. 

Die Beßände an Gold und deckungsfähigen Devifen inggeiamt 

Reichssgtart zugenommen. Die Beſtände an detkungsfähigen Deviſen 

ᷓenienmarl. Dieienigen an GSold um 834 000 Keichsmark 
18521 Määlienen Keiswent * —— 

Die Dedang der Poten durch Gold allem beßſerte iich von 
338 Prozent in der Vormoche aul 46,1 Progent, die durch Gold 
Aund deckungsfäüßige Deviſen vos 42%5 Present ànf 5 Prozem. 

é Eiulhiſens ber peiniichen Bantunten in Selb. 
1vrugentige Diridende der Baut Pellki. 

Die Bank Polſti bat die im Staßbilifternagsgt . 
é iehene Einlöfung ber von idr exnittierten Arten In Geld auf⸗ 
genummen Der Urianſch erfolgt nur bei S8er Zentrale der 
Bautk in Srichan, ſowir nur gegen Galdmünzen und Gold⸗ 
barren im Inlanbsverkehr, da die Borichriften ‚ber die   

  

  

Wirtschaft Handel- 

dürfte. 
der Begründung der Emiſſionsbant ſein. Im Jahre 19024 

haben um den Betraa von 137,7 Miflicnen euf 2150,5 Millionen 

allein erhößten ſich um 1369 Millionen anf ie Millionen   

gar nicht in den Saal laſſen wollte. Er gab unter dem Beiſal 

aller Kriegsbeſchädigten die Erkläarung ab, daß kein Renten⸗ 
empfänger für Gebauer ſtimmen werde⸗ U Frage komme für 

ſie nur die ſozialdemokratiſche Lifte Gehl. da die RAenten⸗ 
empfänger von Vertretern der Sozlaldemokratie allein eine 
tatträftige Unterſtützung ihrer Dert Ges und Beſſerung ihrer 

lozialen Lage erhoſfen lönnen. Herr Gebauer mußte mit ſeinem 
reunde hierauf betrübt von dannen ziehen. 

  

Alen uuf welter Jurt. 
Groß⸗Walbbdorf ſollte geſtern fur die Deutſchnativnalen 

erobert werden. Durch Kluablätter und Verſammlungs⸗ 

einlabungen glaubte man die Gemeinde ſturmreif gemacht 

zu haben. Geſtern abend ſollte nun der Hauptſchlaa ge⸗ 

führt werden, Im Gaſtbaus „Zur Feldbluüme war eine 
roe öffentliche Verlammlung angeſetzt, pünktlich erſchien 

tinkbombenwerfer Nehring und Herr Mayven, um 
flir die Deutſchnationalen Stimmen zu ſangen. alle 

Ltebesmüh war vergebens. Nur drei Beſitzer batten 

ſich eingefunden, die arbeitende Bevölkerung wußte, was 
ſie von der Deutjchnatlonalen Volkspartei zu balten hat, und 

blieb demonſtrativ fern. Man wartete noch ein Weilchen 
und bann zogen Nehring und Mayen betrübt von dannen. 

So muß es auch am 13. November ſein: Keine Stimme den 

Bolksfeinden, alle Stimmen der Liſte Gebl! 

  

Unſer Wetterbericht. 
Verdffentlichung des Oblervotoriums der Freien Stadt Danzte⸗ 

Vorherſage für heute nachmittag: . 

Stellenweije leichtere Schnee⸗ oder Hagelichauer. Schwache 
umlaufende Winde. Weiterer Rückgang der Temorratur. 
Nachtfroſt. Vorherſage für Sonnabend: Wollig. 
Kalt. Frühnebel. Mäßige nordöſtliche Winde. Rachtfroſt⸗ 

Kalt. 54 für Sonntag: Wolkig. Frübnebel. 
alt. ů 

  
  

Bom Araftwagen angejahren. Geſtern abend wurde der 
Bojährige Gaſtwirt Jullus Livpe, in Groß⸗Lomorſk (Pom⸗ 
merellen) wohnhaft, beim Ueberqueren bes Kabhrdamms am 
Heumarkt vom Lieſerkraftwagen Dz. 3188 angefahren und 
zu Boden geworfen, Er erlitt babei klaffende Wunden am 
Kopfe und im Geſicht, ſo daß er bewußtlos Uiegen blieb. Er 
wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo ihbm 
ein Notverband angelegt wurde. L. lehnte weitere ärztliche 

Behandlung ab und wurde desbalb entlaſſen. 

Seinen 75. Geburistag konnie der frühere Waffenrevifor Herr 

Emil Schwarz ſeiern. Der alte Herr war 47 Jahre lang in der 

Gewehrfabrik als Waffenreviſor tätig. 

Schiffahrt. 
Beſchränkung der Goldausfuhr nach wie vor beſtehen, um den 

Abfluß von Gold ins Ausland zu verhindern. 
In Warſchauer Börſenkreiſen berechnet man, daß die 

Dividende, die die Bant Volſti ihren Aktionären am Schluſſe 

dieſes Jahres ausſchütten wirb, etwa 14 Prozent betragen 
Es würde dies die böchſte Dividende feit der Zeit 

wurden für die erſten acht Monate 6 Prozent, im Jahre 1025 

geſchitiel und im Fahre 1926 10 Prozent Dividende aus⸗ 

ge et. 5 ** ——— 

  

Die Lloyhd⸗Anleihe perfert. 

20 Millionen auf 6 Proßent. 

Die Anleiheverhandlungen des Nordbdeutſchen Lloyd in 

Bremen, die ſeit einiger Zeit mit einer amerikaniſchen Ban⸗ 

kengruppe unter Führung von Kubn, Loeb u. Co. und der 

Guaranty Truſt Comp., Neuyork, geführt wurden, ſind, wie 

wir erfahren, nunmebr zum Abſchluß gekommen. Die An⸗ 

leihe im Bekrage von 20 Millionen Dollar, für die Sicher⸗ 

beiten nicht geſtellt werden, iſt mit 6 Prozent verzinslich und 

hat eine Lauſzeit von 20 Jahren.- Als Truſties ſungieren 

die Guaranty Truſt Comp., Neuvork, und die Darmſtädter 

und Nationalbank. ‚ 

Ueber den Ausgabekurs der neuen Anleibe des Norddeut⸗ 

ſchen Llond verlautet, daß er lich um girka 94 Prozent be⸗ 

wegen wird. Die Rücksahlung der Anleihe ſoll zum Kurſe 

von 100 Prozent früheſtens nach Ablauf von fünf Jahren 

vorgenommen werden. Ueber den Verwendungszweck der 

neuen Anleihe ſagt der Llord noch nichts. Er iſt aber wohl 

darin zu ſuchen, daß der Norddeutſche Llond eine Verſtärkung 

feiner Betriebsmittel wünſcht und daß ein Teil der Anleihe 

zur Abdeckung der noch zu ungünſtigeren Bebingungen lau⸗ 

fenden engliſchen Kredite verwandt werden ſoll. An dem 

amerikaniſchen Uebernahmekonſortium iſt beachtenswert, daß 

Kuhn, Loeb & Co., die ſich in der letzten Zeit für deutſche 

dieben ziemlich zurückgehalten haben, an erſter Stelle ran⸗ 

atieren. 

Mubmeneuliö ynt ELialmnt berhaer Konunpereht 
ueb Umfatz. — Sechsfaches Guthaben. 

er achslochd eiache Spereinlateé. 
Die leszten Viertellahrserbebungen der Reviſionsver⸗ 

bände des Zentralverbandes Deutſcher⸗ Konſumvereine 

(d. Biertellahr 1927) ergeben eine erfrenliche Entwicklung 
der Konſumgenoffenſchaftsbewegung. Im Bereich des Vor⸗ 

bandes Nordweſtdeutſcher Konſumvereine wird im dritten 

Viertellahr 1927 gegenüber derſelben Zeit des Vorjabres 

eine Umiasſteigerung von 79 Millionen Mark auf 45,158 

Millionen Rark ſeſtgeßellt. Die Geſchält éantbahen der Mit⸗ 

glieder haben ſich um 1,2 Millionen Mark auf 6561 Mil⸗ 

lionen Mark und die Spareinlagen um 19,2 Milllonen Mark 

auf 50,02 Millionen Mark vermehrt. Im Berband 

Thüringiſcher Koniumvereine ſtlegen der Umſas um 37 auf 

17,655 Millionen MRark, die Geſchäſtsguthaben um 624 000 

Mark auf 3,008 Millionen Mark und die Spareinlagen um 

45 auf 11.539 Willionen Mark. Der Verband Mitteldentſcher 
Konfumvereine meldet eine Umfatzerhöhnng von 15,3 Mil⸗ 

livnen Mark auf 18,4 Millionen Mark, eine Vermehrung der 
Geſchäftsanteile um 2,6 auf 3,6 Millionen Mark und eine 
Sieigerung der Spareinlagen um 7,1 auf 12 Millionen Mark. 

Die wirklichen Steigerungen der Umſäßze, der, Spar⸗ 
einlogen niw dürften viel bößer ſein, da die Angaben der 

Aeriſiensrerbände nur die Konſumvereine mit 400 und mehr 
Mitgliedern erfaffen. 

  

  

Auch Asrrika würd das Senſer Abkoumen aichuen. Zu 

der in Senf — Lonvention gegen die Beſchräntung der 

Ein⸗ und Ausſubr erklärt man im norbamerikaniſchen Stuats⸗ 
departemem zu Waſhington, daß die Regrermnm dieſen Bertrag 
wirs nrüſſe, üet übaß ——— bekannigeben pießer Ber⸗ 

wird hinzugefügt, eine L ünterzeichnung di r⸗ 

einbarung 25 wahrſcheinlich ſe.
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Ernſt Preczang. 
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Der Kampf der Fratten. 
Mahnungen aum 18. November. 

Der Tag der Entſcheidung rückt näher und näber. Wir 
Frauen als Mitkämpferinnen bei dieſer großen für uns 
ſchwerwiegenden Entſcheidung müſſen uns ihrer Bedeutung 
voll bewußt ſein. Ueberall, in Stadt und Land, iſt zum 
Kampf gerüſtet. In vielen Verſammlungen haben wir 
Eraben laut und vornehmlich unſere Forderungen zum 
Asdruc gebracht. In berechtigter Empörung kämpfen wir 

für bie Rechte aller Mütter, kämpfen wir für die Rechte 
Unſerer Kinder, für die Beſeitigung der Wohnungsnot, für 

  

Verbefferung der Erwerbsloſenfürſorge, für alle auf dem 
Gebiete der Sosialpolitik noch ausſtehen; b i Wauſche. ch it bů den berechtigten 

Wir Frauen der erwerbstätigen Bevölkerung müßen 
berückicllnen, daß nur alle vier Jahre ſich die Gelecenhen 
bietet, uns eutſcheidenber als ſonſt für unſere Rechte einzu⸗ 
ſetzen; wir haben die Hoffnung, am 13. November durch den 

Sieg der Sozialdemokratie wieder ein Stück vorwärts zu 
kommen. Denn nur im unermüdlichen Kampf läßt ſich der 
Kapitalismus den Fortſchritt Sück um Stück abringen. 
Mögen die Deutſchnationalen und mit ihnen das Zentrum 
auch noch ſo viel Verſprechungen machen, wir wiſſen, daß wir 
wen en. rechungen nichts erreichen. Alles muß erkämpft 

n. 
Die Vertreter der bürgerlichen Parteien hatten vier 
lange Jahre ZSeit, zu zeigen, daß ſie zum Wohle der Arbeiter 
und ihrer Familien Not und Sorge lindern wollten. Wir 

Frauen baben die ſchädliche Politik dieſer Arbeiterfeinde bis 
zur Neige auskoſten müſſen. Unſere Geduld iſt jetzt zu Ende, 
wir wollen jetzt abrechnen mit denen, die ſo viel Unhetl über 

Die erwerbstätige Bevölkerung gebracht haben. Wir Frauen 
ſtellen den größten Teil der Wähler, wir ſind ausſchlag⸗ 
gebend, verfagen wir, dann werden wir zu Verrätern an 
unſern Kindern. 

Der Höhepunkt dieſes Wahlkampfes fällt in die Erinne⸗ 
rungstage der Revolution; Ceten für uns Frauen iſt der 
9. November ein befonderer Gedenktag. Durch ihn erhielten 
wir die Gleichberechtigung im Staate. Wenn wir in dieſen 
Tagen an die Zeit vor 9 Jahren zurückdenken, wie ſchlugen 
da unſere Herzen höher, als wir endlich die Hoffnung haben 

durften, daß die Anaſt und Sorge um das Schickſal unſerer 
ſeslichen Meo⸗ aufhören follte. Friedensarbeit ſollte dem ent⸗ 

ſetzlichen Morden des Krieges ſolgen. Die Volksbeauftragten 
baben ſo manches Alte und Morſche des Obriakeitsſtaates 

beſeitigt. Aber der Machthunger der Beſitzenden bat uns 
vieles wieder geraubt. Das Verlorene muß wieder zurück⸗ 
erobert werden und es gilt, noch viel mehr zu erringen, als 

wi ent beſaßen. Aber es wird uns nicht kampflos zufallen. 

Wichtige Lebensintereffen gerade für uns Frauen ſtehen 

auf dem Spiele. Deshalb wollen wir freudig und mutig den 
Kampf führen. Wir Frauen und Mütter find die Verufenen 
dazu. Denn wir tragen die größte Laſt deſſen, was fetzt burch 

Erhößnng der Mieten, durch Verteuerung der Lebensbaltung 
den breiten Maſſen der Unbemittelten aufgehürdet mird. Nur 
die Sozialdemokratie wird die Frauen von Not und Sorgen 
befreien können. 

Schweſtern! Ihr Frauen des ſchaffenden Volkes in Stadt 

unb Land! Nur in unſerer Verbundenbeit liegt unſere 
Stärke. Gemeinſam und geſchloſfen wollen wir am 13. No⸗ 

vember der Sozialdemokratie ſiegen belfen. 
Meta Malikowiei. 

  

Des Autes Blexe bebentet — Gefundheit. 
Die Frauen mit den braunen Augen. 

Wie ber amerikaniſche Augenſpezialiſt Dr, J. D. Levine 

aus Seatile in einem Vortrag ausführte, übt der Geſund⸗ 

beitszuſtand des Menſchen auf die Farbe ſeiner Augen einen 

eutſcheidenden Einfluß aus. „Klare blaue Augen nnd das 

Zeichen vollkommener Gejnnöheit', ſo lautet dieſe merk⸗ 

würdige Theorte, und alle anderen Füärbungen des Auges 
find ansſchließlich auf abnorme Zuſtände des Körvers und 

der Nerven zurückzuführen. Jedes Kind komme mit blauen 

Angen auf die Welt, das gilt ſelbi für die Negerkinder⸗ die 

mit graublauen Angen geboren werden. Veränderungen 

der Augenfarbe ſteben in keinem urſächlichen Znſammen⸗ 

hbang mit Klima oder Raſſe, werden vielmehr durch Gikte. 

Rewickt⸗ oder andere Blutverunreinigungen im Körper 

    

Wochen⸗GSeilage der 

  

der Fran 
„Danziger Volksſtimme⸗ 

  

  
    

Was will die Sozialdemokratie? 
Steuerlaſten Srienetften. Gerethte Verteilung der 

Es muhß Schiuß gemacht werden mit der Stenerfreibeit 

der Beſitzenden. Der reiche Mann ſoll ebenſo ſeine Steuern 

ſeinem Einkommen entlyrechenb zahlen wie der Arbeiter und 

Angeſtellte, dem die Steuer an jedem Zahltas erbarmungs⸗ 

los abgeaogen wird. ‚ 

Ausreichende Fürſorge für Sozialrentuer und Erwerbsloſe. 
geiner unter uns kaun wiſſen, ob auch er nicht infolge 

Arbeitsloſtareit, anbauernder Kraukbeii oder Altersſchwäche 

die öffentliche Hilte in Unſpruch nehmen muz. Können die 

Satten uub Iufriebenen Berſtändris für bie Verzweiflung 

des erwerbsloſen Familienvaters, der darbenden Witwe 

hyabenꝰ 
Ausbun des Wohnungsweſens. 

Sollen wir mus für alle Zeiten in ben kleinen engen 

Löchern znſammendrängen? Hat nicht jede Familie An⸗ 

ſpruch auf eine eigene, weun auch beſcheldene Wobnnng? 

Heute ſchon könnten Tauſende von Familien in freundlichen 

Dr, Levine führte weiter aus, daß 9o Prozent aller 

Menſchen braune Augen haben, die das Borhandenſein von 
Giftſtoffen im Körper unzweideutig beweiſen. Der Verzicht 
auf beſtimmte Speiſen und Nahrungsmittel vermöge die ur⸗ 

ſprüngliche Farbe der Augen wiederherzuſtellen. „Die 
Jren ſind blauäugig“, ſchloß der Redner, „weil ſte burch die 

Not der Verhältniſſe zu einer ſtrengen Diät gezwungen ſind, 

die häufig genug und, wie ich hinzufügen möchte, erfreu⸗ 

licherweiſe nur Kartoffeln und Buttermilch geſtattet. Auch 

Matroſen und Seeleute haben, nebenbei geſagt, blaue Augen, 

was ſie dem Umſtande zu danken baben, daß ſie beſtändtg den 

reinen Sauerſtoff der Luft atmen.“ 

  

Die Molle der Frau. 
Welche Rolle ſpielt die Frau am 18. November? 

Jeder der Leſer wird die Feſtſtellung gemacht baben, daß 

die Frauen die Minderheit der Anweſenden bei Wahlver⸗ 

ſammlungen bilden, es ſei denn, daß es betonte Frauenver⸗ 

ſäammlungen ſind. Bei den fozialbemokratiſchen Verſamm⸗ 

lungen findet man das weibliche Element noch immer am 

ſtärkſten vertreten, ſtellt man einen Vergleich mit anderen 

Varteien, vor allem den ſtark rechts eingeſtellten, auf, wo 

man die Frau mit dem Opernalas ſuchen muß, Daß Frauen 

in der Nusſprache das Wort ergreiſen. geſchieht auch ſehr 

ſelten, obgleich ſie doch die Mehrzahl in der Bevölkerung 

ausmachen. 

Geht man den Urſachen der geringen Beteiligung der 

Frauen an Wahlverſammlungen nach, möchte man doch wohl 

behaupten — von rühmlichen Ausnahmen abgeſehen —. daß 

die polttiſchen Vorgänge den Mann ſtärker intereſſteren als 

die Frauenwelt. Dies tſt ja auch gar nicht verwunderlich 

und ſoll auch keinen Vorwurf darſtellen, weil eben die Frau 

die Verantwortung, die das politiſche Wirken mit ſich bringt, 

erſt kurze Zeit zu iragen hat. Jahrzehnte, ia man, darf 
ſagen, jahrhundelang war die Frau änsſtlich vvn der Politik 

ausgeſchaltet und erſt dem Aufkommen und dem Einfluß der 

Sozialdemokratie iſt es zu danken, daß die Frau dem Mann 

gleichberechtigt in der Politik zur Seite getreten iſt. Die 

reaktionären Parteien ſind auch heute noch innerlich der 

Mitarbeit der Franen am Auſbau des Staates abgeneigt, 

ſo daß die denkende Frau allein der, Sozialdemokratie, der 

ſie ſo niel verdankt, ihbre Stimme bei der Wahl geben müßte. 

Die Frauen haben heutiges Tages nicht allein ein ge⸗ 

wichtiges Wort in der Politik mitzureden, nein, bei ihnen 

liegt letzten Endes überhaupt bie Entſcheidung, denn, ſie ſind 

durchaus in der Mehrzähl. Unter der ortsanweſenden Be⸗ 

völkerung der Freien Stadt Danzig gab es nach der letzten 

Volkszählung unter 384 000 Perſonen 202 000 weiblichen und 

nur 182 000 männlichen Geſchlechts. Hiermit iſt aber noch 

nichts von den wahlberechtiaten Perionen geſagt. Dies läßt 

ſich an einer Aufſtellung klar machen, in welcher wir uns das 

Verhältnis der Jahl männlicher und meiblicher Perſonen in 

den einzelnen Altersgruppen der Danziger Staatsange⸗ 

hörigen vor Augen füühren. Leider iſt der Stichtag für dieſe 

Angabe der 1. November 1925. Neuere Ergehniſſe ſind nicht 

norhanden. Die im Jahre 1923 l6⸗ bis Liäbriaen ſtehen 
heute im wahlfähigen Alter. Das Bild für die Danzioer 

Staatsangehörigen ſieht alſo ſo gus: 

Im Alter von Ortsanweknoß 51 55 Staatsangepörige 
vollen Jahren ů 1. 28. 

‚ männlich: »weiblich zufammen 

16— 17 7 194 7207 1440¹1 

18 — 19 6 367 670⁰ 13 ⁷ 

20 — 21 6939 6 691 12 7³⁰ 

22 — 24 7865 9⁵⁰ 17 315 

25 — 29 11567 14 831 26 30 

80 —84 19 617 18 206 23 91¹⁵ 

.‚5 — 89 9 5 118³⁰ 21 419 

40— 44 8546 10277 15 8⁵ 
45 — 40 8911 9934 18 845⁵ 

50 — 50 14 f8 16 2⁰ 80 241 

60 — 69 87³ 11833 20 572 

70 — 70 8 92 5 961 9884 

80 und mehr 8⁰⁴4 14³⁵ 2239 

unbekannt 39 5⁴ 9³   Was 2 11 uns die obenſtehenße Tabelle? Sie zeigt, daß 

in allen Altersklaſſen das weibldde Geſchlecht bie übermie 
nende Mehrheit darſtelt. Diss gibt zu denken Anlaſ Di 
Entſcheidung über die Zukunft der Freien Stadt Danzia. 

ihren inneren Aufbau, ihr Verhältnis zu den andern Staa⸗ 

ten, liegt in der Hand der Frau, wenn ſie am 13. November 

ihr Wahlrecht in dem Maße ausübt, in dem ſie moraliſch 
verpflichtet it. Die Berantwortung iſt alfo rieſengroß. 

Deſſen ſollte ſich jede Frau ſtets bewußt ſein. H. P. 

  

   

Siedlungsbäuſern wohnen, wenn bitraerliche Profitvolitik 

nicht alle Forberungen unb Vorſchläge der Sozialbemokratie 

auf Neureglung des Wohnnnasweſens abgclehnt hätte. Von 
jeher haben ſich die Sozialdemokraten für praktiſche Wob⸗ 

nungs- und Sieblungsvolitik eingeſetzt. 

Durchführung der Schulreforn, Pflege des Unterrichts⸗ 
und Vildungsweſens. ů 

Die Sozialbemokratie will den Aufſftieg der Begabten. 

Gute Schulbilbung, Bernfsansbildung und Studium ſollen 

nicht nur Priviles der Wohlhabenden ſein. Dem benabten 

unb fleikigen Kinde ſoll, auch wenn es arme Eltern hat, 

Möglichkeit zu weiterem Lernen, än geiſtinem Anfſtiea ge⸗ 
geben werdeu. öů 

Ein Sien ber Sozialbemokratie bebeutet bemuach Fort⸗ 

ſchritt und Beſſernng der jetzigen Verhältniſſe. Darum aibt 

am 18. November jede Fran ihre Stimme der 

Liſte Gehl! 

Der Heydebrand⸗Prozeß;. 
Nun Gattenmordprozeß gegen den, Regierungsrat v. Hey⸗ 

debrand ergab ſich rein ſuriſtiſch die Notwendigkeit der Frei⸗ 

ſprechung des Afibetlagßen; weil das Beweismaterial nicht 

ausreichte, um einwandfrei die Schuld des Angeklagten feſt⸗ 

zuſtellen. Dennoch hat der Verlauf dieſes Prozeſſes tiefſte 

Ertegung und Empöxung hervorgeruſen, Schärſſte Kritik 
richtet ſich vor allem gegen den ſogenannten Vertreter der 

Aiogeſsesn Anklage, der während der dreitäsigen Dauer des 

rozeſſes wohl eine Reihe von Fragen ſtellte, die ben Ange⸗ 

klagten zu entlaſten vermochten, aber, ſorgjältig alles ver⸗ 

mied, was das Beweismaterial gegen ihn ſtützen konnte⸗ 
Was uns ſozialiſtiſche Frauen aber am meiſten ergriff 

und erſchütterte, das war nicht der Ausgang des Prozeſſes, 

ſondern das Familtenbild, das ſich in ſeinem Verlauf ent⸗ 

rollte. Wir ſahen die Stellunga, die hier 

eine Fran ber „beſten Kreiſe“ 

an der Seite eines ſtreng nationalen, adeligen Regierungs⸗ 

rates inne hatte, eine Stellung, die ſich vielleicht in nichts 

von der unzähliger anderer Frauen dieſer Kreiſe unter⸗ 

ſcheidet, die aber als herausgegriffenes Einzelbeiſytel den 

Abgrund von Heuchelet und Fäulnis zeigt, der ſich hinter der 

glänzenden Außenfeite öffnet, In dieſem Falle handelte es 

ſich, wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, um eine hochbegabte, 

ſchöpferiſche, lebensfrohe Frau. Wie mag da erſt das Los 

der weniger energiſchen, weniger lebensmutigen Frauen 

dieſer Gefellſchaftsſchicht ſein? Wir hören, nichts vom Eigen⸗ 

werte der Frau, nichts von Kameradſchaft, nichts von Ebr⸗ 

lichkeit und Vertrauen, nichts von gemeinſamem Streben, 

von gemeinſamer Arbeit, Die Frau leitete das Gut mit her⸗ 

vorragendem Geſchick. Sie war unermüblich in der Erfin⸗ 

dung von Verbeſſerungen Und Verſchönerungen. Der Mann 

aber forderte eine Fahresrente von 12 000 Mark und ſchickt 

ſeiner Frau Zahlungsbefehl auf Zahlungsbeſehl. Es ver⸗ 

ſtößt nicht gegen 

ſein völkiſches Ehrgefühl, 

vom Gelde ſeiner Frau zu leben. Dabei können dieſe 

Herren nicht verächtlich, nicht ſcharf genng über Frauen ur⸗ 

teilen, die aus Not, aus Arbeitsloſiskeit, ans Verzweiflung 

ſich „unterhalten laſſen“. Das ſind „bezahlte Weiber“, mit 

denen man ſich in einer ſchwachen Stunde — und dieſe Herr⸗ 

ſchaften haben viele ſchwache Stünden amüſiert, die aber 

geſellſchaftlich und moraliſch tief unter ihnen ſtehen. Sich zu 

proſtituieren, ſich unterhalten zu laſſen, iſt einzig und allein 

das Vorrecht eines adeligen, nationalen Regierungsrateb. 

Die,Summe von 2200, Mark, die für ungezählte Arbeiter 

und Akbeiterinnen das Einkommen von nahezu zwei Jahren 

bedeutet, iſt für dicſen Herrn „eine kleine Lappalie“, wie er 

ſeinem Onkel ſchreibt. Die Frau drängt auf Scheidung, denn 

ſie hält ein ſolches Leben nicht aus. Manchmal hatte ſie ſogar 

das Gefüthl, als wolle ihr der Mann etwas ankun⸗ Er aber 

macht jeine Einwilligung zur Scheidung von der Bahlung 

einer Abſtandsſumme von 400 000 Mk. abhängig. Jür ibn iſt 

die Ehe ein Rechenexempel. * 

eine Angelegenheit, die man zwar mit dem Segen vor dem 

Altar und dem Schwur ewiger Treue beginnt, die aber dann 

ſchleunigſt zum Abſchluß eines möglichſt vorteilhaften Ehe⸗ 

vertrags führen muß, wenn ihr Zweck nicht veriehlt ſein 

ſoll! Der gleiche Herr aber, der über ſeine, „verfluchte Geld⸗ 

not“ klagte, gehört zu dem Kreiße derer, die die Sozialdemo⸗ 

kraten „aus ideellen Mottven“ bekämvfen, dite ihnen vor⸗ 

werjfen, ſie erzögen den Arbeiter zum Materialismus!.—.: Es 

behagt ihnen abſolut nicht, daß der Sozialismus für beſſere 

Löhne und menſchenwürdige Lebensdebingungen für das 

Proletariat kämpft, denn ſie wiſſen: Jeder Schritt vorwärts 

auf dieſem Wege bedeutet ein Abbröckeln ihrer Vorrechte! 

Was hat ein ſoler Mann mit, dem. Seelenleben der Frau 

zu un. die an ſeiner Seite lebt? Was kümmern ihn kör⸗ 

perliche Beſchwerden, ſeeliſche Schwankungen, denen Frauen 

in einem gewiſſen Alter beſonders ſtark ausgeſett findl Das 

ſind für ihn „Welbergeſchichten“ die mit einem frivolen Witz 

abgetan werden. Wie blutiger Hobn wirkt es, daß die 

Richter diefen Herrn ausdrücklich einen „anſtändigen, ebr⸗ 

lichen Charakter, der niemals geldglerig war, einen Mann 

voll „Streben“ nennen, deſſen Ehre aus dieſem Prozeß unbe⸗ 

jleckt hervorgegangen ſei. Wie unenblich verſchieden von un⸗ 
ſeren Anſtandsbegriffen, von unſerer Anſchauung über Ebr⸗ 
lichkeit, Idealismus und Streben müſſen ſich dieſe Vorſtel⸗ 

lungen in den Köpfen dieſer Rechtsgelehrten malen! Ein 
üblutiger M es aber auch, daß gerade die Herrſchaften 
vom Schlage⸗ des pölkiſchen Regicrungsrats in ihr nationales 
Vrogramm die Phraſe von der „Heiligkeit der Ebe“ auf⸗ 
genommen haben, in der Hoffnuns, 

nuwiſſenbe Frauen au ködern! 

Ihre Redner können nicht genug warnen vor der Sozial⸗ 

demokratie, deren Grundſäte die Ebe zerrütten i und ihre 
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üskett antaſten. Allerdings, ſie baben Grund genuga, zn 
cheln und zu verbammen Denn dſe Aufllärung der 
auen, wie wir ſie erſtreben, die auf Gleichberechtigung 

und Kamerabſchaft beruhende Ehe, für die wir, arbeiten, be⸗ 
deutet daß Ende ihrer Herrſchaft, bedeutet das Ende der ma⸗ 
teriellen, der geiſtigen und ſeellſchen Ausbeutung er Piusch 

ür uns ſoztaliſtiſche Frauen muß, desthalb der Prozefß 

Veßbebrand der Anlaß zu einer verſtärkten Werbeaktion ſein! 
Es gilb, an alle diejenigen Frauen heranzukommen, die noch 
abſeits ſtehen. Es ailt vor allem ſie aufzuklären und mit 
unſeren Zlelen vertraut zu machen! Wir wollen, daß die 

Zahl der Frauen, die heltte noch getnechtet und erniedrigt 

bes Wer immer mehr verringert. Wir wollen, daß an Stelle 

es Verhältniſſes von Ausbeuter und Dienerin, wie es jetzt 
noch in ungezählten Fällen beſteht, das Verhältnis von 

Menſch zu Menſch trikt! Nur zu groß iſt leider noch heute 
die Zahl der Frauen, die in den Pertretern der Kaſte, der 

r: von Heydebrand angehört, und dle auch ein erhebliches 
nterefle an ſeinem Freifpruch hatte, die zum Herrſchen be⸗ 

rufene Oberſchicht ſehen. Möge der Prozeß Heydebrand 

ihnen die Augen öffnen! Möge er dazu beitragen, den Acker 

zu bereiten, in den wir die Saat der Aufklärung legen 
Tönnen! 

Feauendiktatur in Mußland. 
Vom Allruſſiſchen Frauenkonareß in Moslau. 

In keinem anderen Lande der Welt dürfte die Frau im 

ſtaatlichen und öffeutlichen Leben eine ſo bedeutende Rolle 

wie in Sowfet⸗Rußland ſpielen. Man kann ſich von der 
Verbreitung der Frauenarbeit auf allen Gebieten des 

öffentlichen Lebens kaum eine Vorſtellung machen. 
Dieſe Tatſache iſt um ſo bemerkenswerter, als man noch 

vor einem Jahrzehnt der Krauenarbeit ablehnend gegenüber⸗ 

ſtand. Eine berufstätige Frau ſtand zur Jarenzeit ſtets im 
Verdacht, eine Revolutionärin zu ſein. In Rußland ge⸗ 

hörten früher felbſt Verkäuferinnen zu den Seltenheiten. 

Die jungen Damen aus verarmten adligen Familien, die ge⸗ 

zwungen waxen, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, be⸗ 

kamen durch Protektion aus nahmsweiſe Stellungen als Ste⸗ 

notypiſtinnen in Miniſterien, verheimlichten aber ihre Arbeit 
ſelbſt vor ihren nächſten Bekannten. 

Nach der Revolution haben ſich dieſe Verhältniſſe gründ⸗ 

lich geändert. Der Allruſſiſche Frauenkongreß, der vor kur⸗ 
zem in Moskau ſtattgefunden hat, gibt ein ſeſſelndes Bild 

von den verſchiedenſten Betätigungsarten der Fran im 

Leben des neuen Staates. 

  

     

In manchen Gegenden erreicht die Betetligung der 
rauen in den Sowjetbehörden bis zu 90 Prozent. Es gibt 

Zeitungen, deren Redaktionen ausſchlieblich aus Frauen be⸗ 

ſtehen. Die Zahl der weiblichen Ingenieure, Architekten und 
Aerzte ſind in Rußland Legion. Im Kommiſſariat des Aus⸗ 

wärtigen gibt es zwei Frauen, die Stellungen von Mini⸗ 

ſterialdtrektoren innehaben. In der ſtaatlichen Tbeater⸗ 
intendanz nimmt eine Frau die Stellung eines ſtellvertre⸗ 
tenden Intendanten ein. Unter Film⸗ und Theaterdirek⸗ 
ioren findet man gleichfalls eine große Anzahl von Frauen. 

Vor kurzem wurde in Leningrad eine Frau zum Oberſtaats⸗ 
anwalt ernannt. 

Daß die Sowietregierung in der Perfon der Frau Kollon⸗ 

tay, die erſte Geſandtin beſchäftigt, iſt allgemein bekannt. 

Aus früheren Veröffentlichungen hat man erfahren, daß 
mehrere Frauen bei der Ticheka, jetzt G. P. U., als Henker 

beſchäftigt ſind. Die Todesſtrafe, oder wie man ſie in Ruß⸗ 
land nennt, das „höchſte Strafmaß“, wird durch Erſchießen 
vollſtreckt. Man bedient ſich dabei nicht eines Pelotons 
Soldaten, ſondern tötet das Opfer durch einen Schuß in den 
Nacken. Der tödliche Schuß wird in vielen Fällen von 
Frauen abgefeuert. Rußland verfügt außerdem über eine 

weibliche Miliz unler dem Befehl einer Frau, die den höch⸗ 
ſten mllitäriſchen Rang bekleidet. 

Wie die ruſſtſche Preſſe nicht ohne Grund betont, hat der 
Kongreß ergeben, daß der neue Staat eigentlich eine richtige 
Diktatur der Frau hat aufkommen laſſen. 

  

Das Schichfal der Diktatorsfrau. 
Latife Hanum und ihr gebrochenes Herz. 

In Biarritz iſt, in Begleitung ihres Vaters, ſoeben Latife 
Hanum, die geſchiedene Gattin Muſtafa Kemal Paſchas, ein⸗ 
getroffen, um Heilung von einem Gemütsleiden zu ſuchen, 

in das ſie nach der Trennung von ihrem Gatten verfallen iſt. 

Latife Hanum, die Tochter eines reichen Schiffsreeders in 

Smyrna, hat ſich über dieſen Verluſt noch heute nicht tröſten 

können. Sie hatte in ihrem Hauſe eine Kapelle bauen laſſen, 

die mit Statuen und Photographien des Präſidenten der 

türkiſchen Republik überreichlich geichmückt war. Sie ver⸗ 

ehrte die Porträts wie Heiligenbilder, vor denen ſie Tag 
und Nacht kniete. Darüber verſiel ſie in eine Gemüts⸗ 
krankheit, weigerte ſich aber ſtandhaft, die Türkei zu ver⸗ 

laffen, um ſich im Ausland zu zerſtreuen. Erſt nach zwei⸗ 
jährigem drängendem Zureden gelang es dem Vater, die 

Tochter ihrem Trübſinn zu entreißen und ſie zu beſtimmen,   mit ihm nach dem Auslande zu reiſen.   

Horte oder weiche Matratzen. 
Wir leben angeblich umn Jahrhundert des Kindes, in dem 

Jahrhundert, in dem die Sorge um das Kind eine der vor⸗ 
nehmſten Aufgaben der Jetztzeit iſt. Bei alledem iſt es merk⸗ 
würdig, wie wenig die Menſchen ütber die tatſächlich notwen⸗ 
dige Hygiene des Kindes wiſſen. 

Die Lagerſtätte des Kindes wird ſo nebenſächlich behandelt, 
als wenn ſie für das Wachstum dieſer kleinen Weſen und für 
ihre Geſundheit gar keine ausſchlaggebende Rolle ſpielte. 
Dabei iſt es ſehr weſentlich, wie ein Kind und worauf ein 
Kind liegt, da durch die Lagerſtatt nicht nur das körperliche, 
uuntgern auch das organiſche Wachstum maßgebend beeinflußt 
wird. 

Mütter wollen ihre Kinder immer möglichſt weich lagern, 
damit ſie keine Härte verſpüreu, eine Abſicht, die zwar ver⸗ 

ſtändlich, aber durchaus unvernünftig ift. Das Ungeſündeſte, 
was es für ein Kind geben kann, iſt eine weiche Lagerſtätte 
mit einem hohen Kopfkiſſen. Wenn ein Kind auf ein ſolches 
Lager gebettet wird, ſo liegt der Kopf hoch, der eigentliche 

Rumpf ſenkt ſich nach unten infolge feines Schwergewichts, 
während die Beine wieder hoch liegen, ſo daß der ganze 
Körper einen Viertelkreis bildet. Die Folge einer ſolchen 
Lagerung iſt eine Verkrümmung des Rückgrates, das bei 
dem Kinde ja noch ſehr weich und wenig widerſtandsfähig iſt. 
Durch die Verkrümmung des Rückgrates wird der Bruſtkorb 
eingedrückt, die Lungen haben nicht die Fähigkeit, normal 
zu arbeiten und können ſich nicht entwickeln. Die Bauch⸗ 
muskulatur wird ebenſalls zujammengepreßt und die Folge 
iſt, daß der ganze Organismus des Kindes in eine unnormale 
Wit. 5 gezwungen und für Krankheiten leicht empfäuglich 
wird. 

Hingegen iſt die harte Matratze am beſten eine Roßhaar⸗ 
malratze und ein niedriges Kopfkiſſen ein wahrer Segen für 
das Kind. Es ſollte darauf geachtet werden, daß der Körper 
des Kindes in einer möglichen Wagerechten liegt, damit auf 
dieſe Weiſe eine durchaus gerade Lagerung des. Rückgrates 
erreicht wird. Die Folge eines ſolchen Liegens iſt ein normal 
gelagerter Bruſtkorb, indem ſich die Organe frei entwickeln 
künnen, unbehindert durch irgend welchen Druck: Ein Kind, 
das in einer ſolchen Lage auſgezogen wird, verfügt ſelbſt⸗ 
verſtändlich über einen Organismus, der natürlich wachſon 
kann und wächſt und infolgedeiſen gegen Krankheitsanfälle 
viel widerſtandsfähiger iſt als ein durch die, ungeſunde, 
weiche Lagerung an ſich ſchon geſchwächter Organismus. 

Die Lagerung des Kindes iſt alſo ein ſehr wichtiger Faktor 
in der Kinderhygiene, dem die Mutter die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden müſſen. E. B. 

Kostüme und Mäntel. 
Unſere Abbildungen zeigen ein paar ſehr ſeſche Mäntel, — der 

Mehr noch als bei den Kleidern macht ſich an Mänteln und 

Koſtümen die ſchlanke Linie geltend, Ganz ſelten finden wir 

einmal einen Blufenefſekt; an erſter Stelle ſteht alles Gerade. 

Knappe, das die Figuren ſo ungemein jugendlich erſcheinen läßt. 

Was ſollen wir wählen, einen Mautel oder ein Koſtüm? Am 

liebſten beides, werden unſere Damen ſagen; und, ſofern es ihnen 

der Geldbeutel geſtattet, iſt der Wunſch abiolut berechtigt; denn 

eigentlich ſind beide unentbehrlich! Der Mantel, der über jedem 

Kleid getragen werden kann, iſt der weitaus praltiſchere, während 

ein flottes Koſtüm durch die verſchirdenen Bluſen, aus Crepe de 
Chine, Waſchſeide, Woll⸗ und Seidentrikot viel mehr Abwechſlung 

eine in gerader, kleidſamer Paletotſorm 3668), der andere in 
elwas weitem Raglanſchnitt, von einem farbigen Wildledergürtel 
zuſammengehalten (J 6360). Kleidſam iſt an dem Mantel J 3743 

die ſeitliche Nahtteilung mit ausſpringenden Falten. Die ange⸗ 
ſchnittenen Gürtelteile hält eine Schnalle zuſammen. Helle Mäntkel 

aus Kaſha ſtattet man gern mit karierter Garnitur aus (I 3742). 

Die Koſtüme haben alle etwas Uebereinſtimmendes: Eine kurze 
Jacke und einen ſehr kurzen und⸗ geraden Rock, dem nur ein 

paar Falten die zum Ausjſchreiten notwendige Weite geben. Für 
praltiſche Zwede iſt das Noſtüm im Sportcharakter immer das 

  

bietet. 

  

  

Nael Uebergangsfoſtüm ans 
bräunlichem genoppten Wolſſtofft in 
ſchlichter Form. Die Jacke iſt unter dem 
jchmalen Revers auf einen Knopf geſtellt. 
Seitlich und an den Aermeln Knuypf⸗ 
jchuuck. Der Roc zeigt vorn eine 
Gegenfulte. Lyon itt für Größe 42, 
44, 46 und 46 erhältlich. Preis 95 Pi. 
½7. Prarriſches Do ſtüm aus 
— en i ar, egt Muſfe Sport⸗ 

rakter. Jacle zeigt enteilung 
und Kellerfalten. Die Taſchen ſind mit 
kariertem Beſatz betont. Am Rod vorn 
Gegenfalten. Lyon⸗Schnitt für Größe 22. 

  

dem Kragen Einknopfichluß. Lyon⸗Schnitt 
ſür Größr 44 und 48 erhältlich. 

geeig neiſte. 

  
  

  

Schnalle zufammengebalten werden. 
Unterhalb tieie Falten. Lyon⸗Schnin 

ichluß. Lyon⸗Schnitt für Größe 42 
und 46 erhältlich. Preis 95 Pf. 

  

    
  

  

find bei der 

Firma Dyon 

44. 46 und 48 erhältlich. Preis 95 Pf. 

3742. Mantel aus fandfarbenem 
mit karierter Gernitur, die in 

Preis 95 Pf. 
9 373. Kleidſamer MRantel ans in 
ſich gemuſteriem Phbaniaſte⸗ Wollſtofl. 

für Größe 42, 44, 46 und 48 erhaltlich. 
Preis 95 Pf. 

3U. Mantel aus Wilichem Woll⸗ 

35683. Schlichter Mantel aus hellem 
Kaſha in kieidtamer Form. Der Kragen 
zeigt abſtechenden gemuſterten Beſatz. 

  

    

Kragen und Aermel 
beſaz. An der fritlichen 
Gürtelteile angeſch⸗ 

brämlichen nen gehalten iſt. An der 
aparten Gürtelblende enden vorn und 
rückwärts eingelegte Kellerjalten. Unter 
—* 

  

   

    

Kerteffeln wüſſen abgeßärtet werder. 
Wern man ſtie vor dem Källetod bewahren wik. 

„Die jevt beginnende kalte Jahreszeit läßt es angebracht 
Lerſcheinsen dafär Sorge zn traden, daß möglichſt wenig Kur⸗ 

toffeln durch Erfrieren verlorengehen. Zum Glück hat die 
Wiſſenſchaft gerade das Gebiet des Erfrierens der Kartoffeln 
gurn Segenfkand eingebender Forſchungen gemacht, ſo das 
wir üher den Kälteidd. wie dieſes Erfrieren vor ſeiten 
der Pflansenpbnſtolagen genannt ird, und ſeine Berhütung 
in weitgehendem Maße nuterrichtet fſind. Maun muß zwe! 
Arten von Kältetod naterſcheiden, von denen die eine ein 

  

Erfrieren im Siune der Hausfran darſtellt, d. 5. die Kar⸗ 
ffeln nehmen einen nnangenehmen, jüßlichen Geſchmack an. 
Dies kommt daher, daß der Froßt einen Teil des in ihnen 
enthaltenen Siärkemehls in Zucker verwandelt. Damit ig 
ein Berluſt an Näbhriterfen Derbunden. Iſt doch der Zucker 
in Bafſer leicht 1öslich, eine Eigenſchaft, die dem Stärke⸗ 
mehl fehll. Kocht man derariige Kartoffelx, jo wird der 
Sauoſen; das Waßñer ausgelaugt und zum Teil mit fort⸗ 

Die andere Art des Kältetodes beſteht in einer Zer⸗ 
Aöruna des Gewebes, wodurch auch die Keimkraßt verloren 

zeigen braunen Tuch⸗ 

n, die durch eine 

ſtoff mit rotem Tuchkragen und Auf⸗ 
ichlögen. An den Paſſenärmeln Bieſen⸗ 
gruppen. Vorn Gürtelteile mit Schnallen⸗ 

Nahtꝛeilung ſind 

      

     

  

Doppelxe 
geietzte Taſchen, Lyon⸗Schnitt f. Größe 42, 
44 16 und 48 ert 

r Schluß. Schräg ein⸗   lich. Preis 90 . U᷑ 
       

gebt. Man bat nun des Weiteren die Beobachtung gemacht, lich in jedem Hauſe oder laſſen ſich auf irgend eine Weiſe 
daß ſich die Kartoffeln beim Erfrieren ganz außerordentlich 
verſchieden verbalten. Mauchmal iſt die Kartofßel jchon bei 
verbältnismäßis geringen Kältegraden erfroren, manchmal 
erträgt ße ütärkere Kültegrade, ohne die Ericheinung des 
Kältetodes zu zeigen. Durch eingebende Unterſuchungen 
hat ſich nun gacscist, daß für das Erfrieren der Kartoffeln 
ror allem die Bebandlung maßgebend ſſt. die man ihr vorher 
zuteil verden läst. Es hat ſich die wichtige Talfache beraus⸗ 
geſtellt. daß man die Karreiiel ebenjo wie den Menichen ab⸗ 

5 Schu⸗ 
gegen das Ertrieren darſtellt. Kartoßfeln, die längere Zeil 
ber einer Temperatur von 2 Grad, alio bei ziemlicher 
Särme, auscwaßhrt worden waren, erfroren ichon bei zwei 
Srad unter Null. Baren dieſelben Karteffeln jedoch längere 
Zeit in einem Eisichranf Null Grad auibewahrt wor⸗ 

, ertragen ‚ẽe die Lä. Kälte, obne su erfrieren. Es 
igte 8ck. Zaß cine Karioffel um ſo raicher exfror, je wärmer 

aie vorher gehalten morden war. — 

Die Lehrt. die üch daraus ergibt, in die. daß man die 
Tarioffeln beĩ möglichh ks;Bler, amꝶ beſten dei einer Eur wenig 
über dem Gefrierznufi liegenden Temperatur aufbemahren 
iß. Stänme, in denen die Temperatur auf ein bis zwer 

    

   

  

        

Grad über Null gehalten werden kann, fiuden ſich ja ichlies- 

ichaffen. Bei derartig aufbewahrten Kartoffeln tritt eine 
Abhärtung ein. durch die die Gefahr des Erfrierens bei Ein⸗ 
tritt ſtärkerer Kälte entſchieden vermindert wird. Viel ge⸗ 
fährlicher als der Einfluß einer einmaligen ſtärkeren Kälte 
auf derart „abgebärtete“ Kartoffeln iſt es, wenn die Kar⸗ 
toffeln ſtändigen Temperaturſchwankungen ausgeſetzt wer⸗ 

den, ſo daß ſie einmal ziemlich warm ſind, dann ober plötzlich 

wieder ſtark abgekühlt werden. Eine Kartoffel, die man in 
das warme Jimmer oder in die warme Küche trägt und 
dann wieder in einen kalten Raum trägt, und bei der man 
dies öfter wiederholt, erfriert am leichteſten. Deshalb muß 
man zur Lagerung der Kartoffeln ſtets einen Raum aus⸗ 
iuchen, der eine möglichſt gleichmäßige Temperatur hat, die. 
wie erwähnt, am beſten etwas über Null liegt, und aus dem 
man nur innmer grade ſoviel Kartoffeln entnimmt, wie man 
eben braucht. 1 

  

   

  

   

  

Anpaſſung aus Terrain. „Nanu, was iſt denn mit der 
Frau Baronin los? Wiſfſen Sie vielleicht, warum ſte ihr 
Verbältnis mit dem dicken Apotheker abgebrochen hal?“ — 
„Bermutlich aus Vorſicht..“ — „Wieſo?“ — „Wie ich ge⸗ 
hört habe, ſoll er in ihrem Kleiderſchrank nicht Platz haben.“ 

(Bocian“, Krakau.)  



  

K. 215 18. Schrang 
SSeeeeeee

ee— 

Ein lange verkanntes Genie. 
Dr. Eiſenbarth 200 Jahre tot. 

Dieſer merkwürdtae Mann, deßen Name noch Heute. 
200 Zabre nach ſeinem Tode, jebem Kind geläufla iſt, ſcheint 
gerabean ein Muſterbeiſpiel für die Willkür zu ſein, mit der 

die Geſchichte das Andenken berühmter Perſönlichkeiten be⸗ 

handelt. Stümper umaibt ſie mit ſchimmernder Gloriole, 

Kbnner überliefert ſie ſpäteren Geſchlechtern ars Nichts⸗ 

nutze, und das Mal des Rubms und das der Verachtung. 

Wärc es anders, ſo könnte der als Urbild des Quackfalbers 

und nichtskönnenden, Charlatans abgeſtempelte Doktor 

Eiſenbart nicht in dieſem zweikelbaften Anſehen ſtehen: er 

müßte vielmehr als ein Mann anerkannt werben, der awar 

wußte, daß Klappern zum Handwerk gebört und ein Re⸗ 

klamegenie war, der aber auf der anderen Seite als Heil⸗ 

kundiger Vorzüaliches geleiſtet und an ärztlichem Können 

die meiſten ſeiner Kollegen turmboch überraat bat. 

Freilich, man könnte auch auf ihn das Wort anwenden. 
daß der Blinde unter den Einäuaigen Könia iſt. Der Stand 

der ärztlichen Wiſſenſchaft in jener Zeit war geradesn troſt. 

los. Die ſtudterten Aerszte beſchäſtigten ſich ledialich mit 

innerer Medizin und erachteten die Tätigkeit des Cbirurgen 

ſozuſagen als frandesunwürdig: dieſe überlteßen ſie den 

privilegterten „Heilkünſtlern Vielleicht wird noch heute 

nebmen⸗nen Dörfern der Bader daß „Zabnbrechen“ vor⸗ 

nebmen: 

vor 200, Fahren wurden äutßere Leiden aue 
ichließlich von nichtitudierten Leuten behandelt. 

und die operattve Tätigkeit war ein Handwerk, das jeder⸗ 

mann freiſtand, der ſich damit befaſſen mollte, Man braucht 

übrigens nicht zu alauben, daß bie wiſſenſchaftlich vorge⸗ 

bildeden Aerzte in der Behandlung innerer Krankheiten auf 

einer beſonderen Höbe K. der hätten. Es iſt bekannt, wie 

beiſpielsweiſe Ludwig XIV., der doch gewiß über die Mittel 

verfügte, ſich die beſten mediziniſchen Kavagltäten au ver⸗ 

pflichten, von ſeinen gelebrten Hofärzten behandelt, beſſer 

geſagt. uißhandelt wurde. Da diefe ſich über den Charakter 

der Krankbeit des Sonnenkönigs niemals verſtändigen 

konnten — Ludwig XIV. hatte in früher Jugend ſeine Zähne 

verloren und ſich als ſtarker, obendrein noch von einem 

Bandwurm geplagter Eſſer, der die reichbaltigen Speiſe⸗ 

mengen nicht richtig verdauen konnte, ein Leiden augczonen, 

gegen daß die Hofärste mit den draſtiſchſten Methoden an⸗ 
zukämpfen verſuchten. Der Unwiſtenheit, dieſer gelehrten 

Charlatane entſprach ihrer Hochmut. und es kann daher nicht 

Wunder nehmen, daß der wiſſenſchaftlich zwar⸗ weniger ge⸗ 

bildete. an Erfahrungen und Erfolgen deſto reichere Doktor 

Eiſenhart den fornigen Neid der Zünftigen erregte und als 

QAuackfalber verſpottet und verleumdet wurde. 

Allerbings iſt Eiſenbart nicht aanz ſchuldlos an. dem 

deſpektierlichen Urteil ſeiner Zeitgenoſſen. Wenn er mit 

großem Trotz von Stadt zu Stadt zog und auf Markt und 

Gaſſen ſeine Sprechſtunden abhielt, die unter einem Auf⸗ 

gebot von Hanswürſten, Spafmachern, närriſch gekleideten 

Gehilfen, unter Vertellung von Handzetteln mit dick auf⸗ 

getragenen Schilderungen erfolgreicher Heilungen vor ſich 

gingen, brauchte er ſich nicht zu wundern. wenn geſchmack⸗ 

vollere Zeitgenofſſen der Anſicht waren., daß die⸗ idoale Be⸗ 

tätigung des Arztes nicht zum Jahrmarktzauber und 

Spektakel für eine neuglerige Menge erniedrigt werden 

dürfe. Er bätte übrigens derlei gar nicht nötia gehabt. 

Eilenbart hatte als Wundarzt eine ſichere Hand, 

und die vielen Privilegien von Fürſten und Städten be⸗ 

weiſen, daß er die Heilungen, deren er ſich rühmte. wirklich 

vollbracht hat. Er felbſt iſt in reiſeren Fahbren zur Er⸗ 

kenntnis gekommen. daß die öffentliche. Ansübung ſeiner 

Kunſt unwürdig ſei: ſchließlich hielt er ſeine Sprechſtunden 

nur noch in Häufern ab. 

Doktor Eifenbart iſt im Jahre 1661 in Viechtach bei 

Regensburg geboren; ſeine Ausbildung erbielt er in Bam⸗ 

berg bei dem pripilenierten Okuliſten, d. b., Augenarzt 

Alexander Biller. Bald ſtellt er ſich auf eigene Füße und 

beginnt ſich im Umherziehen zu betätigen. Bereits im 

Jahre 1686 ſtellt ibm der Altenburger Stadtrat eine Be⸗ 

Serhog über 30 alücklich verlaufſene Kuren aus. Der 

erzog von Sachſen⸗Gotba⸗Altenburg beauftraat awei 

Aeräte, die angeblichen Erfolge des Doktor Eiſenbart nach⸗ 

zuprüſfen, und als ſich dabei ergibt, daß diefer in „Augen⸗ 

kuren, ſowic als Stein⸗ Krebs⸗ und Bruchſchneider er⸗ 

ſahren ſei“, erteilt er ihm ein Privileg. das ihm erlaubt, 

ſein Gewerbe im Gebiet des Herzogtums unbehindert aus⸗ 

zuüben. Zwei Jabre ſpäter erbält er dasſelbe Vorrecht für 

das Herzogtum Weimar, im Jahre 1689 privilegiert ihn der 

Erzbiſchof von Mainz. dem das Exfurter, Gebiet gehört, auch 

für Erfurt, wo er 300 Hranke aeheilt hat; Eiſenbart wird 

Erfurter Bürger und Stadtarzt. Im Jabre 1691 hält er 

ſich im Sächſiſchen auf, 1692 beſteht er eine vom Kurfürſten 

angeordnete Prüfung durch ein Aerztekollegium mit Glanz, 

bewährt ſich auch in einern Rigoroſum vor der- mediainiſchen 

Fakultät in Helmſtadt und 

erhält das Privilea für Sachſen. 

Zwei Erfindungen, eine Nadel äum, Overieren des Stars 

und ein Inſtrument, mit dem er Naſenvolppen entfernt. 

ſteigern ſeine Berühmtheit, die es ihm erlaubt. ſeine Tätig⸗ 

keit nunmehr auch über Heſſen, Branbenburg und Preußen 

. Der „kaiſerliche, auch verichiedener Kur⸗ und 

Fürſten hochprivilegierte Medicus und Overator“ darf bald 

in Brandenburg, in Preußen, daun in Hannover und, als 

deſſen Kurfürſt 1714 enaliſcher König geworden war, auch. 

dem Titel nach, in Großbritannien als königlicher Land⸗ 

arzt, d. h., als ein für das ganze Land allein berechtigter 

Arzi, anftreten. Zu Maadebura wird er im Jahre 1703 

ſeßhaft. vier Jahre ſpä i ir ihn i in. 

den Titel eines könialich preußiſchen Rates und Hofkuliſten 

erbält. Noch volle zwei Jahrzebnte, übt er dann als be⸗ 

rühmter Mann ſeine Praxis aus. bis er am 11. Nopember 

1727 in Hannoverſch⸗Münden vlöslich erkrankt und Kirbt. 

Der Doktor Eifenbart hat ſein Licht nicht nnter den 

Scheffel geſtellt, ſondern es weithin leuchten laſſen. Die 

Inſerate, die er in den Zeitungen veröffentlichte, die Re⸗ 

Küten die ſeine Gehilfen auf öffentlichem Markt ver⸗ 

en. 
Sevor er ſich dem Kannenden Volke zeiate. 

keimne falſche Beſcheldenheit. Er rühmt ſich jeiner 

die von ihm ausgefübrten Bruch⸗ 

operationen auf 2000, erklärt. alle möͤalichen Krankheiten 

fünſtliche Augen und neue Zähne einfetzen zn 

durch eine bejondere Tinktur Frauen 
— denn auch die von ihm be⸗ 

Arcana“, deren Vertrieb ihm 
geſtattet war, ſpielten in ſeiner 

Tätigkeit eine Hauptrolle. „Und wer nicht wacker prahlt 

der bleibt im Staube liegen“, ſo, bat Gottſched ein auf den 

Wunderdoktor bezllaliches Gedicht ausklingen laſſen. Dykto, 

cienbart bat fich zeitlebens nach diefer Marime aerichtet. 

kennen 
Erfolge. beziffert ſelbſt 

ebenfalls durch ein Privilea 

3. Beiblatt det Lanzigzetr Vollsſtinne Freitag, den 11. Rovember 1027 

——.
 

Wenn er nicht ſo erfolgreich geweſen wäre. könnte man 

ſagen er ſei um 200 Jahre zu früh auf die Welt gekommen. 
Franz Stüber. 

  

Mie Leinwand von Eindberghs Flugzeng. 
Ein gutes Rarltätengeſchäft. 

In Chateau d'Eau bei Paris machte ver 32lährige. Kauf⸗ 
mann Pinfalet viel von ſich redeu, da er behauptete, ein aroß:s 

Stück ver Leinwandverſpannung des Linpber— ſchen Elugzeuges 

u beſithen. Kaum hatte ſich das herumgeſprochen, als zahlreiche 

Kachbarn und Freunde zu dem glücklichen Raritälenbeſitzer 

kamen, um ihn zu bitten, ihnen doch einige Zentimeter dieſes 

koftbaren Stoffes zu überlaſſen. 

Pinjalet lehnte zuerſt dieſe Forderung ſtritte ab, wurde 

aber regelmäßig nas iebig, wenn-ihm 100 bis 500 Francs fur 

elne ſolche Reliquie- angeboten wurben. Unglückli rweiſe gang 

dieſes Geſchäft ſo aut, daß der zultänvige Polizeikonimiſſar 
ausſuchung bei dem tüch⸗ 

und entdeckte aad weniger als 40 
Flugdeugleinewand. Pinjalet wurde 

aufmerkſam wurde. Er na m eine 

tigen Geſchäftsmann vor 

Meter ganz, nagelneue 
ſofort in Haft geſetzt. 

eeesseseresesee-ee
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An der Saale bühlem Strande 

wird augenblidklich die gröbte Talſperre Europas gebaut. 

Bisher hat ſich mit dem Ramen der Saale immer die Erinnerung 

an Lieder und Romantil verbunden — bald wird man, die Saals 

nur noch in Verbindung mit einer induſtriellen Anlage nennen, 

ihrer Fertigſtellung die größte Talſperre Europas ſein 

  
berges, wird eine Sperre erbaut, die iuen: en olt deren Sperr⸗ 

mauer in etwa drei Jahren fertiggeſtellt ſein ſoll und die dana 

215 Millionen Kubikmeter Waſſer ſtauen wird. (Die Edertalſperre 

bei Waldeck, die bisher als größte Sperre Europas galt, faßt 

202 Millionen Kubikmeter.) 

Leider fallen der Sperre auch eine Reihe der ſchönſten deutſchen 

Landſchaftsbilder zum S50 Eine ganze Anzahl kieiner Dörfer 

und Gehöfte ſowie ein Teil der. Stadt Saalburg müſſen abgebrochen 

werden. Jusgeſamt werden 918 Hektar Land den Fluten preis⸗ 

gegeben. — Unſer Bild zeigt, den unteren Teil der Stadt Saalburg, 

einem ehemals reußiſchen tädtchen von 800 Einwohnern, mit der 

500 Jahre alten Holzbrücke, die dem Talſperrbau zum Opfer fallen. 

Die Galle kommt wieder zu ihrem Recht. 
Sie bat an der Migräne ſchuld. 

Für alle Migränekranken kommt eine frohe Botſchaft. 

Während bis jetzt jeder, der von dieſem Uebel, dem ſtechenden, 

periodiſch immer wiederkehrenden einſeitigen Kopfſchmers 

geplagt wurde, ſich meiſt damit abfinden mußte, dieſe Krank⸗ 

heitserſcheinung nie los zu werden, iſt neuerbings eine, neue 

Methode entbeckt worden, die eine erfolgreiche Bebandlung 

der Migränekranken in Ausſicht ſtellt. 

Zunächſt iſt es gelungen, das Weſen der Migräne, das bis 

beute noch nicht ſicher geklärt war, einigermaßen zu,,er⸗ 

ründen. Die einen pertraten hierbei bis jetzt die Auſicht, 

Vaß der Migräneanfall durch Kriſen der Blutgefäße des Ge⸗ 

hirns ausgelhit wird, andere führten ihn au' Schwellungen 

im Hirngebiete zurück. Es entſteht nun die Frage, wodurch 

nun derartige Veränderungen ihrerfeits bedingt werden. 

Man neigt neuerdings daszu, hier ähnliche Vorgänge anzu⸗ 

nehmen, wie ſie dem durch die ſogenannte Idioſvnkraſie 

(Ueberempfindlichkeit) verurſachten AÄſthma. den Neſſeln und 

verwandten Erkrankungen. zugrunde liegen. Als gemein⸗ 

jame Urſache aller ſolcher Unregelmäßigkeiten ſoll 

eine Art Selbhverglituna des Organismus 

anzuſehen ſein. Zwei Aetzte aus der 1. Mediziniſchen Klinik 

der Charité, Dr. Werner⸗ Friebländer und Dr. Petow, baben 

nun die Weraltgartete den bereits von anderer Seite beran⸗ 

gezogenen Saß ert acht, daß der ſchuldige Faktor dieſer Art 

von Selbſtvergiſtuna ein Eiweißabbauprodukt vom Typus 

des Hiſtamins ſei, das man auch im Blute Migränckranker 

gefunden hat. Der Bildung dieſes Produktes lieat Höchſt⸗ 

wahrſcheinlich eine Fehlleißung der Galle böw. des Leber⸗ 

und Gallenſyſtems zugrunde. Das überwiegende Zuſam⸗ 

mentreffen von Leber⸗ und Gallenerkrankungen mit Migräne 

weiſt hler auch ſchon erfahrungsgemäß auf einen Uriachen⸗ 

zujammenhang hin. 

Auf Grund der vorſtehend gemachten Entideckungen haben 

dle beiden genannten Aerzte eine Heilmethode ausgearbeitet, 

auf Grund der überraſchende Erfolge erzielt worden ſind. 

Durch Verabreichung kleinſter Doſen von Hiſtamin wurden 

in eargtet. Zeit weſentliche Beſſerungen bei Migränekranken 

beo! Eet. 

   

  

  
Der Goldreichlum der Vereinigten Staaten. Nach einen; 

Bericht des Schatzamtes beträgt die Menge des gemünzten 

Goldes in den Vereinigten Staaten vier Milliarden 500 Mii⸗ 

.lionen Dollar, 55 Prosent der Goldmengze der ganzen Welt. 

  

die na 
wird. Zwichen Saalburg und Schloß Burgk, am Fuße des Blei⸗ 

  

Im Rauſch von Blut und Vein. 
Die Trauernden in Stimmung. — Die Nufgabe 

des Gitarreſpielers. 

Im Hauſe des Michele Matarreſe in Mailand herrſchte 

Trauer. Der Schmerz war um ſo tiefer, als der reiche 

Bauer, der angeſehenſte des Dorfes Audria bei Bart, zehn 

Jahre verheiratet ward, bis ihm der Himmel den kleinen 

Salvatore beſchert hatte. Das ganze Horf hatte mitfelern 

müſſen, als der Junge geboren war. Gehegt und gepflegt 

wuchs Salvatore auf. Daß er der wildeſten einer war, nur 

dem eigenen Willen folgend, tat nichts zur Sache. Und nun 

lag er tot drinnen in der Kammer. Hatte aufs Meer hin⸗ 

ausgewollt, obwohl der⸗ Schirokko wehte. Die Wellen hatten 

ihn ſpäter zurückgetrieben an die Küſte. Und in Sicht des 

Landes, jaſt in Reichweite der Eltern, hatten ſie das ſchwache 

Boot auf die Klippen geſchleudert, daß es zerſchellte. Und 

mit ihm Salvatore. Kaum daß ſie die kleine Leiche au ber⸗ 

gen vermocht hatten. 
Das geränmige Haus konnte am nächſten Tage kaum die 

Fülle der Erſchienenen faſſen, die gekommen waren, äzu 

Weiſe hen, zu trinken, zu tanzen, kurz, nach althergebrachter 

Weiſe den Toten zu ehren, der ruhig und ſtill in ſeiner Kam⸗ 

mer lag. Unter den zahlreichen Geladenen befand ſich auch 

Giuſeppe Girella, der, genau betrachtet, eigentlich nicht für 

ganz voll galt. Oblag ihm doch die Pflicht, den Trauernden 

„aufzuſpieken“, wofür er neben Eſſen, und Trinken auch noch 

bart Lire zu erhalten hakte. Jedenfalls gelang es ihm 

ald, 
v 

alle Anwefenden durch ſeine Gitarre in die fröhlichſte 

Stimmung zu bringen, 

die ſich von Stunde zu Stunde ſteigerte, um gegen Mitter⸗ 

nacht ihren Höhepunkt zu erreichen. Man tanzte, lachte, 

ſchrie, und dazwiſchen aß man reichlich und trank. Trank 

den ſchweren, ſüͤffigen Südwein. der wie Oel aus dem 

Fiasco rinnt und wie Feuer wirkt. 

Endlich, es war mittlerweile drei Uhr morgens geworden, 

erhob ſich Girella. Er konnte einfach nicht weiier Teils 

ſchmerzten ihm die Hände, die unaufhörlich das arme Inſtru⸗ 

ment bearbeitet hatten, teils der Kopf, der von dem Genuſſe des 

ſchweren Weines zu, berſten drohte. So verneigte er ſich alſo in 

ver Richtung, wo der Tote lag, bekreuzte ſich andächtig und 

ging. Das heißt, er wollte gehen. Am Ausgange aber ſtellte, 

ſo berichtet die „Nachtausgabe“, ftun ihm ein Verwandter des 

Matarreſe, der junge Amato Tritta, entgegen, den ſie wegen 

des hübſchen Ausſehens den „Bel Giovane“, 

Jungen nannten. Trat dem Girella alſo in den Weg und for⸗ 

derte ihn auf, zu bleiben und weiterzuſpielen. Der lehnte ab, 

ſuchte ſich mit Gewalt den Weg zu bahnen. Zog, ſchob aus allen 

Kräften an dem ſinnlos Betrunkenen, ſich die Freiheit zu er⸗ 

kämpfen. Und da der wiederum nicht wankte noch wich, jaßte er 

zornentbrannt nach ſeiner Gitarre und ſchmetterte ſte wütend 

auf den Kopf des „Schönen“. 

Einen Augenblick, während die arme Gitarre mit einem Weh⸗ 

laut in Stücke ging, ſtarrte der, wortlos, dann aber, mit heiſerem 

Wutbrüllen warf er ſich auf den ſtörriſchen Muſikanten. Biß, 

kratzte, ſchlug und riß ſchließlich, während ſich die Kämpfenden 

in wildem Knäuel am Boden umherwälzten, das Meſſer her⸗ 

aus, blind zuzuſtechen. Girella aber erkannte die Gefahr, 

war flinker als ver ſinnlas Betruntene. 

Mit einem Griff hatte er dem „Bel Giovane“ das Meſſer ent⸗ 

riſſen. Einen Moment nur blitzte die hreite Klinge rell im 

Lichte, vann verſchwand L in der Bruft des auſſtöhnenden 

Amato. Als ſollte der Tragik inmitten dieſer ſchauerlichen 

Groteste abeꝛ noch nicht Genüge getan ſein, erhielt der trauernde 

Vater, der Tollſten einer, bei dem Verſuche, den Streit zu 

ſchlichien, einen Stich in die Schlagader, der ihn tot zu Boden 

den ſchönen 

ari.. 
lünd inzwiſchen brannten nebenan die Kerzen an der Lelche 

des kleinen Salvatore, klang das eintönige Murmeln der 

Sterbegebete. 

  

Die alten Aegypter müſſen viel Geld gehabt haben. 

Was koſtet eine Einbalſamierung? 

In Chicago ſind die Begräbnisunternehmer, die „mor⸗ 

ticians“, wie ſie ſich nennen, beieinander geweſen, um Über 

die moderne Manier der Einbalſamierung, die in Amerika 

immer mehr aufkommt, zu beraten. Sie waren einhellig 

der Anſicht, daß die Kunſt des Balſamierens heutzutage 

einen Grad von Vollkommenheit erreicht hat, der weit über 

das hinausgeht, was zur Zeit der Pharaos geleiſtet wurde. 

Während die alten Aegypter, das Bild des Todes zu ver⸗ 

ewigen trachteten, verſuchen die modernen „worticians“ das 

Leben nachzuahmen und den Geſichtern der Verſtorbenen 

einen roſigen Glanz zu verleihen. 

Was die Koſten anlangt, ſo war⸗ die Verſammlung der 

Meinung, daß die Einbalſamierung bei den alten Aegypptern 

vielleicht 25 000 bis 30 000 Dollar gekoͤſtet haben mag, wäh⸗ 

rend ein moderner Begräbnisunternehmer dafür nicht mehr 

als 250 Dollar nimmt. 

  

Es hibt gerade Bananen. 

Wie man 10 000 Pfund Sterling verdienen kann. 

Ein engliſches Verlagshaus hat ein Preisausſchreiben für 

Muſil und Text für einen modernen Tanz veranſtaitet, deſſen 

Liedrefrain lauten ſollte: „Haben Sie ſchon eine gerade 

Banane geſehn?“ Um die Anziehungskraft des Preisausſchrei⸗ 

bens zu erhöhen, wurde demjenigen, der eine ganz gerade ge⸗ 

wachſene Banane vorweiſen ſollte, der Betrag von nicht weniger 

als 10 000 Pfund Sterling verſprochen. Man rechnete natürlich 

damit, daß es auf der ganzen Erde keine gerade gewachſene 

Banane gebe. Den kleinen Eiſenbahnbeamten John Hartley 

reizte der Preis, er konſtruierte einen ſinnreichen Apparat und 

es gelang ihm, darin eine Banane zu züchten, die ganz gerade 

war. Er ließ die Banane mit der notariellen Beſtätigung, ihres 

ſeraden Wuchſes in einem Safe der Londoner, Weſtminſter⸗ 

Vank deponieren und reklamierte bei der Verlagsfirma den Be⸗ 

Pfund Sterling. Die Haben,n Verleger be⸗ 

haupteten nun, einen, Scherz gemacht hun aben, und weigerten 

ſich, die verſprochene Summe zu bezahlen. Der Bananenzüchter 

hat jetzt gegen die Verlagsfirma einen Prozeß angeſtrengt, 

deſſen Ausgang man in London mit Intereſſe entgegenſieht. 

trag von 10 000 

  

Es holumt nicht auf das Gewicht an. 

Das Gehirn von Anatole France wog nur 1017 Gramm. 

Das Gehirn von Anatole France hat, wie die mit der 

Autopſie betrauten Anatomen in⸗ Paris erklärten, das auf⸗ 

fallend geringe Gewicht von 1017 Gramm, während das 

Durchſchnittsgehirn eines erwachſenen Menſchen etwa 1360 

Gramm wiegt. Die Anatomen haben aber feſtſtellen können, 

daß das Gehirn von Anatole France außergewöhnlich 

ſcharf ausgeprägte Windungen un damit eine ſehr große 

Oberflächenkapaäität beſitzt. 

  

     



      

Sport „ Turnen „ Spiel 
Meiſterſchaftshämpfe 1928 der Arbeiter⸗Athleten. 

Ban einer Bundesſchule. 

Die organiſatortſchen und techniſchen Leiter der 22 Kreiſe 
des Ärbeiter⸗Athletenbundes bielten mit dem Bundesvor⸗ 
ſtand in der neuerbauten Sportſchule des 14. Kretſes in 
Offenbach a. M. eine ſehr wichtige Tagung ab. Gegenſtand 
der Beratungen war die Anpaſſung der Mitgliederbeiträge 
au die beſtehenden Verhältniſſe und eine Reform der Ver⸗ 
waltungbpraxis. Für Herauffetzung und Vereinfachung der 
Beiträge herrſchte Einmütigkett. Der Mehrertrag ſoll der 
Enlfaltung größerer Aktivität zukommen. Dem am 12. 
Iuni 1928 in Dresden ſtattfindenden Bundestag werden 
Bundesvorſtand und Kreisleiter Vorſchläge zur Schaffung 
einer eigenen Buͤndesſchule unterbreiten. 

Die Mannſchaftsbundesmeiſterſchaften im Ningkampf, 

Gewichtheben, Boxen und Leichtathletik werden nach Pfingſten 
1028 ausgetragen, Verbunden damit wird ein Bundeswett⸗ 

ſtreit der Einzelklaſſen in allen Sparten. Die Meiſterſchaften 

ber B-Klaſſe im Tauziehen und für Muſterriegen werden 
nur bis zu den Kreiſen durchgeführt. 

Vorbereltung für Nürnberg. 
Der techniſche Zentralausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Spyort⸗Bundes hat ſich dieſer Tage mit der Durchführung des 

Bundesfeſtes 10290 in Nürnberg befaßt. Umfang, Form und 

Inhalt aller techniſchen Maſſenübungen, Einzel⸗ und Son⸗ 
dervorführungen und ſämtliche Wettkämpfe beitimmt er. In 

Nürnberg wird ein techniſcher Hauptausſchuß gebildet, dem 

die Durchführung des vom techniſchen Zentralausſchyſſes feſt⸗ 

gelegten Arbeitsplans obliegt. Das Jeſt iſt für die Tange 

bom 18. bis 21. Juli 1929 ſeſtgelegt. Der Hauptfeſt⸗ und 
Schlußtag wird Sonntag, der 21. Juli ſein. Die Beteiligung 
der Jugend iſt 1. gedacht, daß ſie, ohne daß Sondergruppen 
für Jugendwetttämpfe gebildet werden, an den offiziellen 
Wettlämpfen teilnimmt; nußerdem iſt eine Abendveranſtal⸗ 
tung für die Jugend in Ausſicht genommen. Der Hauptfeſt⸗ 
abend ſoll auf dem Feſtplatze ſtattſinden. Man rechnet mit 
der Anfführung eines Maſſenfeſtſpiels. Die Maſſenübungen 
follen in zwei Gruppen ſtattfinden, eine für Frauen, die an⸗ 
dere für Männer aller Sparten. 

Duvis⸗Pokal-⸗Spiele 1928. 
Nach dem franzöfiſchen Siege in den Tennisſpielen um 

den Davis-Cup wird die Herausforberungsrunde im 
nächſten Jahre in Frankreich ſtattfinden. Die Herausforde⸗ 
und bem Siägell He Außſchcibungskütgfe Frankreich 
E m eger der Ausſcheidungskämpfe ſoll ſchon Ende 
Juli in Paris geſpielt werden. 

1D0lometer⸗Settseben in Mailand. 

Unter überaus ſtarker Betetligung ging in Mailand 
das alljährige 100⸗Kilometer⸗Wettgehen vor ſich, das ſchon 
mehrfach deutſche Beteiligung gefunden batte und auch dies⸗ 
mal in dem Bexliner Born einen Vertreter Deutſchlands 
am Start ſah. Vorn war indes der ſtarken Konkurrenz nicht 
gewachſen und konnte ſich in der Zeit von 12 Stunden 16 Min. 
55 Sek. nur als Sechzehnter placieren. Umek⸗Trieſt und der 
SWeltrekordmann Paveſi lieferten ſich einen ſchäarfen Kampf 
um die Führung, den ſchlicßlich Umelk zu ſeinen Gunſten ent⸗ 
Wrtclc, Paveß piacl, Lte ſich in 100 Kilometer in 10: 29: 2 
gurück, placierte in 10:86: 43 als Zweiter v⸗ 
Siani, der 10: 48: 50 benötigte. Zweiter vor 

Chikogver Sechstagerennen. Das am Sonntag abge⸗ 
ſchlofene Sechstagerennen in Chikago gewannen die be⸗ 
kannten Sechstagefabrer Giorgetti und Walthour 
mit 865 Punkten. 

der Fauſikäntpfer. Die Miiglieder des Verbandes Deui⸗ 
ſcer Venlrnmnpſer hielten am Sonntag im Berliner Hotel Atlas 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Im Verlauſe der 

wurde der Antrag geſtelt, dem Vorſiand das Mißtrauen 
cuszudrüchen. Darcuf trat der gejamte Vorſtand zurüd, und die 
Neuwahlen erguben folgendes Refultet: 1. Vorfitzender Melamer⸗ 

Die ubiläumsfeier in Moskun. 
Das offizielle Nevolutionsrepertoire. 

Maler und Bildhaner, Dichter und Muſiker haben 
Dutzende von Werken zur Verherrlichung der Oktoberrevo⸗ 
lution geſchaffen und ſchaffen fortgeſetzt neue, die in den be⸗ 
Vorſtehenden Feſttagen zur Ausftellung, zur Aufführung. 
zum Vortrag gLelangen ſollen. Unter den mufñikaliſchen Hul⸗ 
digungen zur Zehnjahrfeier ſeien folgende Kompofitionen 
genannt: eine Rhapſodie“ von Schillinger. die vom Erſten 
Mos kauer Symphoniſchen Enſemble teinem „dirigenten⸗ 
loſen“ Orcheſter) aus der Taufe gehoben wird, ferner ein 
Oktober, benanntes Orcheſterſtück von Roslamez, „An den 
Oktober!“ von Schyſtakowitich, „Sumphoniſches Denkmal“ 
von Gneſſin u. a. 

„Das Somktiuo verſtimt in mehreren Bilderierien die Be⸗ 
ſtände des Moskauer Revolutionsmuſenms. 
Theater und Muſic Halls warten zum Gedenktage 
offiziellen Revolntionsrepertoire auf, das vorausſichtlich 
einige Wochen die Bretter beberrſchen wird. Die fübrende 
Rolle fällt dabe naturgemäß jenen Theatern zu, die nach 
dem politiſchen Umſturz entſtanden oder während der Som⸗ 
jetzeit zur vollen Entfaltung gelangt find: es ſind dies in 
Moskau: das „Tbeater der Revolution“, das Meverhold⸗ 
Seelce unb. in. füs Sichteh⸗ cbenes Art teeß Jüdiſche Staats⸗ 

u0 ie verſchi en eiterbhühnen in Moskau 
und Seningrad, die Bauerntbeater auf dem Lande. 

BVornehmlich dieſe Kunstätten haben auch eine Wander⸗ 
ansſtellung von Modellen und Pbotos der letzten zehn Zahre 
für das Ausland zriammengeſtellt. die während der Jubi⸗ 
Länmstage in vier Kollektionen, und zuwar in Berlin. Paris, 
Meunort und in den Städten des Naben Orients, zu ſehen 
51 wird und dann nach und nach alle Kulturländer bereiſen 

  

   

  

Eine Berſiner Seiiungsprofeßnx. Wie dem HBörſen⸗ 
Firrier“ von Aunterfichteter Sielle miigeteilr wird. Heiteht die 
ZWiicht., den bisherigen Sebrauftrag für Zeitungswiſſen⸗ 
ſchaften an der Univesfität Berlin in eine außerordentliche 
Srofeßur umznwandeln. Der preußiſche Finanzminiſter 
bat einen jolchen Antzad bereits genehmiat, äber den end⸗ 
gültig der Lanbtag Beichloß zu jaen hai. Mii der nen zn 
errichtenden Profeſur jollen gleichgeifig die Direktorais⸗ 
geichäfte des Berliner Auitnis für Zeitungswifeuſchaft 
berbunden werden. 

ſohn, 8e! 5rND Debere Pteſeſor Pöecner Schimbler, Ham. 

ter ſt, Beiſitzer: ſſor Baetzner, indler, ᷣm⸗ 

wes Hius, Noack; heue Vertreter bei der B.B. D. Proſeſſor Baetzner 

und 1. Borſitende Melamerſohn. 

Nachuhmenswert. 
Die Arbeiterturner im Wahlkamplf. 

Bei den im Ottober in der Tſchechoſlowaket ſtattgefun⸗ 

denen Gemeindewahlen beſtritten die Turner einen großen 

Teil der agitatoriſchen Kleinarbeit, zu der ſie ſyſtematiſch in 

Vorträgen und Anſprachen aufgefordert wurden, Außerdem 
wurden Stafettenläufe und anbere öffentliche Auffüthrungen 
zu Propagandazwecken veranſtaltet. Die Turnerpreſſe ſtellte 

ſich voll in den Dienſt der Wahlagitation. Die Sozial⸗ 
demokratie dankte den Arbeiterturnern für ihre Hilfe zu der 

Niederlage der Reaktion in dieſen Wahlen. 
Seeeeererrr-reeeeeree- 

    

Die Sieger der letzten Stunde. 
Nach wie vor war ein Sechstage⸗Rennen in ſeinem Ausgang 
bis zum letzten Tage ſo ungewiß, wie diesmal das Berliner 
Rennen. Der Schlußkampf ſah diesmal alle Paare, ſoweit 
ſie nicht vorher aus dem Rennen genommen worden waren, 

an der Spitze, ſo daß der Sieg durch Punktgewinne aus⸗ 

gemacht werden mußte. Hierbei haben die alten Sechstage⸗ 
fahren van Kempen (Holland) und Dewolf (Belgien) in der 
letzten Stunde ſo reichliche Punkte ausfahren können, daß 
ihnen der Sieg zugeſprochen werden mußte. Unſer Bild 

zeigt die beiden Fahrer, und zwar van Kempen rechts, 
Dewolf links. 

Internationaler Arbeiterſport. 
Deſterreich. 2000 Kinder bei einem Arbeiter⸗ 

Kinderſchwimmfeſt. Der 8000 Mitglieder umfaſſende 

Wiener Arbeiter⸗Schwimmverein hat im Amalienbad Wien 
erſtmals ein Kinderſchwimmfeſt durchgeführt, dem über 2000 

Kinder beiwohuten. 200 Kinder zeigten Stilſchwimmen, Rei⸗ 

genſchwimmen und Sprünge, zwiſchendurch gab es humo⸗ 

riſtiſche Darbietungen. Es muß als eine glänzende Idee 
bezeichnet werden, die Kinder durch ſolche Art von Veran⸗ 
ſtaltungen dem Schwimmſport zuzuführen. — Ablehnung 
von Ruſſenſpielen in Oeſterreich. Der Vorſtand 
des „Askö“ (Arbeiterbund für Sport und Körperpflege 

Oeſterreich) hat ſeine Zuſtimmung zur Austragung von 
Spielen des Moskauer Sportklub Dynamp in Vöslan und 
anderen Orten nicht gegeben. 

* 

Arbeiter⸗Fußballſport. Dresdner Sportwerein [Bundes⸗ 
Vel 00 Kläst Gleichheit Weißkirchlitz, Tſchechoſlowakei, 

· : D. 

  

Erſcheinen auf dem Konzertpodium der Sowiethauptitadt als 
zwertvolles und wichtiges Creignis“ und rühmt insbeſondere ſeinen 
licheren Griff in der Zuſammenſtellung intereſſanter Programme. 
die „von dem weiten muſikaliſchen Gefichtskreis dieies hochknlti⸗ 
vierten und begabten Muſikers und Dirigenten“ zeugen. 

   

Reue Träger des Nobelpreiſes. 
Grazia Deledda und zwes PSSker. 

Die ichwediſche Akademie der Wifſenichaften bat Don⸗ 
Uerstag beichloßfen, der italieniſchen Schriftitellerin Grazia 
Deledda den Nobelpreis für Literatur für das Jahr 1926 zu 
erteilen. Die Akademie beſchloß ferner, über den Literatur⸗ 
preis für das Jahr 1927 erſt im nächiten Jahre eine Ent⸗ 
ſcheidung zu fällen. 

Die Akademie hat jerner beſchloßen. den Nobelpreis für 
Phünũk für 192, zwiſchen den Profeſſoren Arthur H. Compton⸗ 
Chicago und Charles Thomas Rees Bilſon⸗Cambridge gleich 
zu teilen. — Die Akademie hat beichloßen, den Chemie⸗ 
obelpreis für 1927 nicht zu verteilen und für das nächſte 
Jahr zu reſervieren. 

  

    

Ein Unjal Wirandelless. Bei einem Anutoansflug in 
Palermo in der dramatiſche Dichter Pi⸗andello Opſer eines 
Unfalles geweſen, der glücklicherweiſe e crniten Foelgen 
nach feh sog. Der Krafitnagen, in dem er ück mit mehreren 
Damen beiand, irieß mit einem ütWag 
Dichter murde durch Shlitter einer Glesi 
vexletzt, konnie aber ſchen am Abend der Anfführung ſeines 
Stückes „Bionbr“ beiwohnen. 

    

    

   

      

in Mioskan. Am 1. Nopember 
Küumen des Moskcuer Stcatiichen Konjervatoriums 

Srüssnung cer Som! ierhochichule für 
E Den Aafnabmeprüfn gLen.) 2. Oktober be⸗ 

Sdnnen. ich Kich: weniger als 60 Anmaärter gemeldei, unter 
Demen eine ſtantliche Bathl gree⸗ SEnger enkdedt wurde⸗ 

Ein Gemälbe GSrünemald in Hei Im Kur⸗ 
pfälsiſchen Muſenm in Heidelberg befindet ſich ein Bildnis 
Friedrichs des Siegreichen, das wegen ſeimer eigenartigen 
Reize und ſeiner großen koloriſtiſcen Schönheit ſchon früher 
Ilebhafte Bemunderung gejunden hat. Profenor Heinz 
Braune, der Direktor des Schlefiichen Mrieums in Breslau, 

    

   

   

  

  

  

  
  

    

Slaubt jetzt unzweifecheite Anhalispunker dafür gefunden 
zu haben, daß das Bind ein Originalwerk von Matthias 
Sränewald in. Zum Be:eiſe dieſer Anffanung Garakteri⸗ 
Bert Brasne die Semeisſemkeit, die da⸗ mit den von 
ihbm in Münnerhast eutdeckten Bildern Grünewalds hat. 

  

     

Der ewige Kampf. 
Aljechin und Capablanca trennten ſich auch in der B. 

Partie 'hres Schachkampfes unentſchieden, und zwar nach 
41 Zügen. Aljechin führt nach wir vor mit 4:2 Punkten. 

  

Amſterdamer Olumpviade. 

Die deutſche Sportbebörde für Leichtathletik wird nur 
ſolche Bewerber nach Amſterdam entſenden, die ſichere Aus⸗ 
ſicht auf einen Platz in ihrem Wettbewerb haben. Es wird 
daher eine neue Liſte der Olympiadekandidaten aufgeſtellt. 

Um den Handballpokal der D. S. B. 

In die Zwiſchenrunde um den Handballpokal der D. S. B. 
ſind die Mannſchaften von Berlin, Sü⸗ d⸗ und 2 eſt⸗ 

deutſchland gelangt. Hinzu kommt die bisher pielfreie 
Vertretung von Mitteldeutſchland. 

Nener Weltrekord im Gewichtheben. 

Bei den in Wien ſtattgefundenen öſterreichiſchen Meiſter⸗ 

ſchaften im Gewichtheben konnte der phänomenale öſter⸗ 

reichiſche Miktelgewichtsheber Haas im rechtsarmig Reißen 
einen neuen Weltrekord aufſtellen. 

  

Mittelvommerſche Fußballmeiſter. Im Bezirk Stettin 
des A. T. u. S. B. ſind fſolgende Gruppenmeiſter ermittelt: 

Gruppe Nord — T. S. V. Frei. Gruppe Süd —. Ballſpielklub 

1919. Gruppe Weſt — F. C. Greif (Torgelow). Die Grup⸗ 
penmeiſter 'treffen in einer Doppelrunde um den Bezirks⸗ 

meiſtertitel aufeinander. 

  

         

Versemmlags-Amnseiger 
Anzeigen für den Werſammiungskatiender werden nur⸗ bis 9 Uhr morgens in 

der Geſchäftsſtelle, Um Spendbaus ö, gegen Barzahlung entargengenommen. 

Zeilenpreis W Guldenpfenntga 

Det 2. Bezirk trifft ſich Freitag, den 11. Nopember, abunds 574 Uhr, 

in der Meſſehalle. 

Die Stimmzettelverteiler des 6. Bezirks (Troyl) treffen ſich 

Sonnabend um 7 Uhr beim Gen. David. 

Arbeiter⸗Svortverein „Friſchauf“, Troyl. Mitgliederver⸗ 

ſammltung am Freitag, dem 11. November, abends 7 Uhr, 

im Saale des Herrn Papin., Kneipab 25. 

Sportverein Bürgerwieſen. Am Freitag, dem 11. Rovember. 

Sabends 7)% Uhr, findet im Vereinslokale Müller „Cafẽ 

Bürgerwieſen“ eine Fußballerverſammlung ſtatt. Er⸗ 

ſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. V., Kolonne Danzig. Freitas, 

den 11. November 1027, abends 6.30 Uhr, treffen ſich alle 

altiven und vaſſiven Mitglieder in ber Meſſehalle Technil 

zwecks Einteilung. Niemand darf fehlen. Der Vorſtand. 

Freic Turnerſchaft Schidlitz. Sonnabend, den 12. November, 

abends 7 Uhr, im Lokale Friedrichshain. Mitgliederver⸗ 

ſommlung. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder iſt 

Pflicht. — 

Verband der Kupferſchmiede. Sonnabend, den 12. November: 

Verſammlung nebſt Damen im kleinen Saale der Meſſe⸗ 

halle. Der Vorſtand. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heiger. Am Sonn⸗ 

abend, dem 12. d. M., 7 Uhr abends:, Verfammlung. bei 
Reimann, Fiſchmarkt 6. Da die Tagesordnung wichtig iſt, 

iſ es Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

jentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, dem 

342. d. M., 7 Uhr abends: Verſammlung bei Reimann, — 

markt 6. Da die Tagesordnung wichtig. iſt es Pflicht eines den 

Kollegen, zu erſcheinen. 

Verband der Kupferſchmiede. Sonnabend, den 12. November: Ver⸗ 

ſammlung nebft Damen im kleinen Saale der Meſſehalle. 

ü 
Der Vorſtand. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Danzig. Die Vereinsvorſtände 

den Gereine Danzig, Langfuhr und Zoppot werden, hiermit noch⸗ 

mals um umgehende Einreichung der Mannſchaſtaliſten für das 

Klaſſenmeiſter⸗Lurnier erſucht. Die Liſten müſſen ſpäteſtens 

bis Sonnabend, den 12. November 1927, an den Gen. Rahn 

eingereicht jein. Die Kreisſpielleitung. 

Uraufführungen. 

Ludwig v. Ploen: „Das Haus in der Sonne“. Ur⸗ 

aufführung in Bremerhaven. „Das Haus in der 

Sonne“, ein Luſtſpiel von Ludwig v. Ploetz, das im Bremer⸗ 

havener Stadttbeater nraufgeführt wurde, ſoll die herzhaft⸗ 

heitere Welt des auch in Deutſchland erfolgreichen Buches 

von dem ſchwediſchen Maler und Dichter Carl Larsſon in 

einer Komödienhandlung auf die Bühne bringen. Eine gute 

Idee, aus der ein ſinnvoll⸗luſtiges Stimmungsſtück hätte 

entſtehen können, vor deren Ausführung Plvetz aber in ent⸗ 

mutigender Weiſe verſagt. Luſtſpielmarionetteu. ſtark an⸗ 

geitunbt. ſpielen eine mühſame und ſtöckfleckige Ver⸗ 

wechilungskomödie vor. Der Spielleiter Carl W. Burg 

batte ſich entſchloſſen, den Erfolg mit handfeſten Schwank⸗ 

mitteln zu erzwingen, und dieſe⸗ erbarmungslos durchge⸗ 

führte Abſicht batte das gewünſchte Ergebnis. Das Pu⸗ 

blikum bejubelte den Poſſenulk und feierte in entſchuldbarer 

Verkennung der Urſache Ploetz heftig als den Urzzeber dieſes 

Veranüagens. aech 6 a u Anb⸗ 

Friedrich Wolf: „Die Zeche zablt Koritke“. Uran 

rung in Stuttgart. An; der gleichen Bühne, von der 

aus der Dramatiker Friedrich Wolf vor vier Jabren mit dem 

„Armen Konradb“ den überraſchenden Siegeszug über 

Deutichlands Theater antrat, erzielte ſein neueſtes dramati⸗ 

iches Werk, das achtbildrige Bolksſchauſpiel „Die Zeche zahlt 

Koritke“, einen ſehr begrciflichen und berechtigten lauten 

und nachbaltigen Erfolg. Von Bild zu Bild ſteigerte ſich 

der Beifall zum Schluſſe wurden Autor, Regiſſeur und Dar⸗ 

ſteller viele Male gernfen. Das beſonders Pofitive dieſes 

Stückes ſcheint darin zu beruhen, daß es Wolf geglückt iſt, 

ein durchaus nathraliſtiſches Thema durch Sprachrbythmus, 

durch inneres Tempo, durch das Realiſtiſche weit binaus 
waͤchſen zu laſſen. „Die Zeche zahlt Koritke, ißt ein durch 
Und durch gegenwärtiges Stück, das uns angeht, und das dem 

Theater gibt, was des Theaters iſt. ů 

Benno Bardi: Bimala. Uranfführung in Magde⸗ 

burg. „Ein heiteres Spiel in drei Alten“ neunt der be⸗ 

ſcheidene Verfaſſer Dr. Benno Bardi ſein Werl „Bimala“. Man 

kann es t. hat wer 40 21 getatt Pund Wfehr hödiche es iſt durch⸗ 

komponiert, hat wenig Rezitativ u ehr hübſche, effektſichere 

Arien und Enfembles. Die Elemente ves Stückes Rnd jedoch 

i nicht neu: die Partitur iſt eine freie Bearbeitung Halsvoſcher 

Mußtk, und der Text geht auf eine alte indiſche Legende zurück, 

Wolther Beck dirigierte auch dieſes Werk ſicher und liebevol, 

wenn er auch mikunter dem Orcheſter das klangliche Ueber⸗ 
gewicht ließ. Alois Schultheiß als Regiſſeur ſorgt. küär 
üAanzeriſche Belebung der Spieler und für wirkungsvolle Grup⸗ 

pierung. Von den Sängern überraſchte Johanna Bieſenbach 
in der Titelrolle durch ibre auszezeichnete ſtimmuliche Leiftung. 

  

    
  

 



    

Im Kohlenbunker erftickt. 
iſt in der Vacht von Mittwoch zu Donnerstag der etwa 30 Jahre 

alte Arbeiter Wilhelm Dittkuhn in der Königaberger Gasanſtalt am 

Holßeiner Damm. Der Berunglückte war allein mit dem Nach⸗ 
ſchütten von Rohlen beſchöftigt. Er muß dabei ausgeglitten und 

in den Bunker geſallen ſein. Da niemand zur Stelle war, der ihm 

helſen konnte, iſt er erſtickt. Eine genaue Feſtſtellung des Tat⸗ 

beſtandes iſt bisher nicht möglich geweſen. Man hat den Toten 
erſt ein bis zwei Stunden nach dem Unfall gefunden. 

Kleine Urſachen, große Wirhung. 
Zwei Kinder erſtickt find in der Familie des Eiſenbahnbetriebs⸗ 

afſiſtenten Nolda in Waldhauſen bei Inſterburg. Am Nachmittag 
legten ſich die Eheleute zum Schlaſen nieder. Im Nebenzimmer, 
in dem ein Oſfen friſch geheizt war, ſchliefen zwei Kinder im Alter 
von zwei und vier Jahren. Durch herausfallende Kohlen geriet ein 
in der Nähe des Oſens ſtehender Schrank in Brand. Als das Ehe⸗ 
paar erwachte, war es bereits zu ſpät. Beide Kinder waren von 

dem ſich entwickelnden Rauch erſtickt und konnten auch durch die 

ſofort aufgenommenen Wiederbelebungsverſuche nicht gerettet wer⸗ 
den, Swei andere Kinder der Familie ſind nur dadurch dem Tode 
entgangen, daß ſie es vorgezogen hatten, im Freien zu ſpielen. 

Beryfung gehen den Freiſpruc des Herzogs von Natibor. 
Nach einer Breslauer Meldung hat die Staatsanwalt⸗ 

ſchaft in Ratibor gegen den Freiſpruch des Herzogs von 
Ratibor Berufuna eingeleat. Die Berufunasverhandlung 
wird vorausſichtlich im Februar ſtattfinden. 

Große Unterſchlagungen in Königshütte. 
Die ſeit längerer Zeit gegen den Teilhaber der „Oſtober⸗ 

ichleſiſchen Maſchinenfabrik für Induſtrie und Bergbau“ ge⸗ 

führte Unterſuchung hat zu dem Ergebnis geführt, daß der 

Kaufmann Friedrich Löſel ſeinen Teilhaber um insgeſamt 

140 000 Zloty geſchädigt hat. Der Täter iſt nach der Tſchecho⸗ 

ſlowakei geflüchtet. 

Es ſchneit in Schleſien. 
Seit den erſten Nachmittagsſtunden des Donnerstags 

herrſcht in Beuthen ſtarker Schneefall. 
Im Rieſengebirge hat ſich geſtern vormittag vlötzlich 

Schneefall eingeſtellt. Bis etwa 500 Meter Höbe beträgt die 
Schneedecke etwa 5 Zentimeter. 

Kahlberg. Sie wollen nicht Soldat ſpielen. Als 

der Kampfer — von Kahlberg nach Elbing fuhr, machten ii 

gekommen waren. Das Perfonal wurde aufmerkſam und ver⸗ 
ſtändigte in Elbing telephoniſch die Polizei, die ſich der beiden auch 
annahm. Dabei ſtellte ſich heraus, daß es ſich um zwei Polen 
handelte, die auf der Nehrung ohne gültige Papiere über die Grenze 
lommen waren. Ihre Papiere galten nur für die Einreiſe nach 
nzig. Sie ſtehen beide im milltärpflichtigen Alter und wollten 

ſich der Heeresdienſtpflicht in Polen entziehen. 

    
So baut man jeht Waſſermrme 

Waſſertürme haben früher nie als eine Veiſchönerung der Landſchaft 
gegolten, weil ſie meiſtens' alle in ein und demſelben geſchmackloſen 

Stil erbaut worden waren, daß man ihre Zweckbeſtimmung ſchon 

kilometerweit ſah. Nach dem Kriege hat merkwürdigerweiſe hier 

ein Umſchwung eingeſetzt, der es zu einem edlen Wettlampf der 

Erbauer werden ließ, dem Waſſerturm Weme R verleiwen, die 

eine geſchmackvolle Mung des Baues und ſeine Anpaſſung an das 

Landſchaftsbild förderten. Auch in Deutſchland ſind eine Reihe 

von Waſſertürmen erſtanden, die neben Falte r⸗ oder Geſchäfts⸗ 

räumen teilweiſe auch Behörden, in einem Falle ſogar das Rathaus, 

beherbergen, Eine architektoniſch ehenfalls anerkennenswerte Leiſtung 

hat ein holländiſcher Architekt vollbracht, wie unſer Bild zeigt, der 

einen Waſſerturm in ganz modernen Wehr gu baute, die ſich aber 

der holländiſchen Landſchaft ſehr gut einfügen. 

SeCereterree-ererreeerrrreeee — 

Memel. Das litauiſche Priſenkommando, 
das von dem Soritſchmuggelboot „Haſſan Bir“ am Montag⸗ 
früh in Danzig an Land geſetzt wurde, traf geſtern nachmit⸗ 

tag bis auf die zwei verwundeten Mann in Memel ein. 

  

    

  

  

Programm am Sonnabend. 

o: Marktbericht. — 10.15: Lolalnachrichten. — 11: Weiter⸗ 
bericht. Tagesneuigkeiten. — 11.30: Vormittagskonzert ji 
Funktinduſtrie. 12: Schulfunkſtunde. Eine Aechenſ nbe 
Wilhelm Hauff zum Gedächtnis: a) Einleitender Vortrag: Lehrer 
E. Muhlack; pb) Die Geſchichte vom Kalif Storch: Dheu Siru⸗ 
wecker. — 12.55: Uebertragung des Nauener Zeitzeichens. — 13.0l: 
Zeitangabe. Wotterbericht.—., 13.1ö: Tagesneuigteiten, — 16: Land⸗ 
wirtſchaftlicher Preisbericht, Deviſenkurſe, Berliner Schlußtendenz, 
offizielle Schlußkurſe, Berliner Schlachtviehnotierungen. — 16: 
Rätſelraten für unſere Jugend: Dr. Lau. — 16.30—18: Nach⸗ 
mittagskonzert — Funkkapelle. — 18.05: Landw. Preisberichte, 
Berliner Schlachtviehnotierungen. 18.15: Weltmarktberichte: 
Kaufmann N. Prinz. — 18.30: Für und wider die mechaniſche 
Muſik, Vortrag von Herbert Gerigk. —. 18.55: Programmankündi⸗ 
gung in Eſperantoſprache. — 19: Hautpflege, Vortrag von Dr. med. 
Schmidtke. — 19.30: Engliſcher Sprachunterricht flir Anſänger: 
Dr. Wißmann. 20.10: Wetterbericht. — 20.15: Gaſtſpiel. 
Kammer⸗Oper der Gemeinnützigen Vereinigung zur Pflege deutſcher 
Kunſt, Berlin. 1. „Der gefangene Vogel“, 2. „Der verliebte Ge⸗ 
ſangsmeiſter.“ — Ca. 22: Wetterbericht. Tagesneuigleiten. — An⸗ 
ſchließend: Uebertragung der Tanz⸗ und Unterhaltungsmuftk aus 
dem Zentralhotel Königsberg. 

———2—— 

Friedhofſchändungen bei Riga. 
Auf einem deutſchen Soldatenfriedhof bei Riga war durch 

Umſtürzen von Grabſtetinen eine Grabſchändung vollführt 
worden. Wie den Blättern mitgeteilt wird, bat die deutſche 
Geſandtſchaft in Riga entſprechende Vorſtellungen bei der 
lettländiſchen Regierung erhoben. Dieſe bat ibr Bedauern 
ausgeſprochen und die Beſtrafung der Täter zugeſagt. Wie 
nun Rigaer Blätter melden, ſind die Täter zwei Knaben 
im Alter von 10 und 14 FJahren, von denen einer geiſtig 
zurückgeblieben iſt. 

  

Polniſches Vorgehen in Tarnowitz. 
Nachdem die über die Mehrheit verfügenden deutſchen 

Fraktionen des Tarnowitzer Stadtparlaments einen ihr nicht 

genehmen Kandidaten für den zweiten Bürgermeiſterpoſten 

abgelehnt hatte, haben die polniſchen Parteien beſchloſſen, 

jede weitere Mitarbeit in der ſtädtiſchen Verwaltung abzu⸗ 
lehnen und von dieſem Beſchluß der Bevölkerung mit der 
Aufforderung Kenntnis gegeben, ſie in ihrem Vorhaben zu 

„unterſtützen. Die Maßnahme der polniſchen Parteien läuft 

darauf hinaus, dem Tarnowitzer Stadtparlament das gleiche 
Schickfal wie der Kattowitzer Stadtverordnetenverſammlung 

zu bereiten, nämlich die Körperſchaft durch den Woiewoden 

auflöſen zu laſſen, damit ihr eine kommiffartiſche Verwaltung 
mit polniſchem Uebergewicht gegeben werde. 
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ſich zwei Leute verdächtig, die ſchon des Nachts auf den Dampfer 
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Die Anternationale der Arbeit. 

neber die Arbelt des Internatlonalen Gewerkſchaftsbundes Boch 

dem Pariſer Kongreß machte der internationale Sekretär Saſſenba 

einige bemertenswerte Ausführungen, die ſoeben in der holländiſchen 

Saß ſe veröffentlicht werden. Alle ſünſengung des JGS., erklärte 

ſenbach, iſt zur Zeit auf Kräftigung un Berßrößerung der 

Organiſaklon gerichtet. In den Ländern, wo, bisher noch keine 

Gewerkſchaftszentrale beſtand, iſt man beſtrebt, die unabhängig von⸗ 

einander arbeitenden eů ſfatianen zur Zufammenarbeit 4 

bringen. Ein großer Teil der, Kraft wurde auf Portugal, 

Mittel- und Sübamerika konzenkrlert; ebenſo ließ man 

leine Sethaui WSeapineen⸗ um mit Japan, Indien un d 

Auſtralien in Verbindung zu kommen,. Mit allen dleſen Län⸗ 

dern unterhält der JGB. jetzt freundſchaſtiiche Beziehungen. Auch 

881 dem Balan blieb man wachſam:; allerbings fehlt es an 

Geldmitteln, um dort der kommuniſtiſchen Propaganda entgegen⸗ 

zutreten. 

ur te bes Waſht Achtſtunbentag⸗Ablommenz 

i Me Saſſenbach weiter ausführt, zur Zeit ene Uftlon in 

orbereitung; gleichzeitig. ſoll unteriücht werben, wie es um 

die Arbeltszeit in den ver epen, an Ländern ſteht. Alle Gewerk⸗ 

ſchaftszentralen ſind an ieſen, an einem beſtimmten von den 

Regierungen die Rati zlerung zu fordern und dieſe Forderung 

durch Verſammlungen und in der Preſſe kräſtig 8 unterſtüten. 

Ferner verfolgt der J B. die Bewegung gegen die Schutzzölle ſowie 

die Nachteile, die den Arbeitern aus de⸗ Nationalifterung der 

Induſtrie erwachſen und die Auswüchſe der internationalen Kartelle. 

Der Beſchluß des Pariler Kongreſſes den Sitz des 36 B. zu 

verlegen, i der Aufſaſſung. Gaſe ſormell erledigt. Der 
ich an eine Veränderung. Die 

Vorſtand denke im Auhenblick ſchwer 
übrigens hierbei migheing Vorbergrund. Die Binpenügen ſtehe 

  

zlehungen zu den, internationalen ufsſetretariaten würden 

möglichſt eng geſtaltet. 

Mie ruffiſche Arbeitsloſenverſichermg. 
Das große deer der Arbeitslofen, das durch den Zuſtrom von 

Landdevölkerung ſtändig zunimmt, ſowie die ungünſtige Finanzßlage 

Sowjietrußlands haben bisher die Gewährung ausreichender Arbeits⸗ 

Ioſenunterſtüͤtzungen verhinderi. Von 1 100 000 eingeſchriebenen 

Arbeitsloſen eiciene bisher nur 30 Prozent eine Arbeitsloſen⸗ 

Unterſtützung. Die neue Reglung der Arbeitzloſenunterſtützung vom 

1. Februar 1927 iſt beſtrebt, weite Schichten von Arbeitslofen von 

der Eunenihrn ssicHnehg auch ſind die Anwartſchaftszeiten 

außerordenilich lang. Dennoch wird die Unterſtützung gegenüber 

dem bisherigen Zuſtand auf eine breitere Baſis geſtellt. 

Die Ardeitsloſen wurden in drei Gruppen eingeteilt, 1. Sach⸗ 
arbeiter und geiſtige Arbeiter mit ochſchulbildung, 2. angelera:e 

Arbeiter und geiſtige Arbeiter mit Mittelſchulbildung, Handels⸗ und 

Büroangeſtellte, 3. ungelernte Arbeiter und An ietelte in unter⸗ 

jeordneter 89617 U ie in die erſte Gruppe falenden Arbeits⸗ 

m erhalten als Arbeitsloſenunterſtützung ein Dritiel des an dem 

betreffenden Orte üblichen DurchſchnittSmonatslohns, in der weiten 

Gruppe ein Biertel, in der dritten ein Fünftel des üblichen Monats- 

lohnes. Die Höchitdauer der Unterſtützung beträgt für die erſte 

Gruppe neunn nate, für die beiden andern Gruppen ſteben 

Monate. Für die Familienmitglieder werden Zuſchläge gewährt, 
z 0 die Arbeiisloſenunterftüdung auch dann nicht die Häifte 

ohnes überſteigen, den der Arbeitsloße in den der Arbeits⸗ 
Loſigleit vorangegangenen drei Monaten erhalten hat. 

  

ft etarbe in Frantreich. Die franzöſiſche Poſtgewerk⸗ 
ſchaft bat an das ſreie Beamtenkartell einen Antrag gerichtet, 

worin diejes aufgefordert wird, beim Parlament eine Vor⸗ 
lage zur Neureglung der Teuerungszulage einzureichen. 

BHis zur Durchführung dieſer Neureglung follen nach dem 
Antrag ſämtlichen Beamten vorläufig möglichit weitgebende 
Erhöhungen der Teuerungszulagen gewährt werden. — Die 

freigewerkſchaltliche Organiſation der Arbeiter des Tabak⸗ 

und Zündholzmonopols hat beim Miniſterpräſidenten vor⸗ 
geſprochen und ihn um Erhöhung der Lohnſätze vder der 

Teuerungszulagen erſucht. 

Erfolg ber Räbtiſchen Arbeiter in Köln. 
Die ſtädliſchen Arbeiter in Köln haben in ihrer außertariflichen 

Lohnbewegung einen nclauan verzeichnen. Da mit der Stadtver⸗ 

waltung leine Einigung zuſtanbe kam, wurde das im Vertrag vor⸗ 

eſehene Schiedsgericht mandt ben Der vom Schiedsgericht gefällte 

Spruch empfiehit der Stabt die Gewührun, eines außertariflichen 

Ausgleichs. Die auf Grund des Schiedeſpruchs ſtatigeſundenen 

neuen Verhandlungen brachten den Arbeitern eine einmalige Aus⸗ 

leichszulage, und zwar für die ledigen Arbeitnehmer 26 Mark, für 

hie verheixateten 35 Mark, für die Arbeiter, die über 48 bis 

51 Stunden arbeiten, 36 Mark, für die, die bis 54 Stunden arbeiten, 

37 Mark, für ſedes Kind 5 Mark, für jugendliche Arbeitnehmer 

unter 18 Jahren 12 Marl, über 18 Jahren 15 Mark und für das 

weibliche Hausperſonal glelchfals 15 Mark. Ferner ſoll die Stabt⸗ 

verwallung den im Rüheſtand befindlichen Arbeitnehmern, den 

Witwen und Waiſen, ebenſalls eine Zulage gewähren. Die Ver⸗ 

einbarung wurde einſtimmig angenommen. 

    

Streil ber Verliner Former. 
Die Eiſenformer in der Berliner Metallinduſtrie, ber 

Forderung auf 15prozentige Lobnerböhung von den Arbeit⸗ 
gebern abgelehnt worden iſt, werden vorausſichtlich in den 
Streik treten. Auch die im deutſchen Metallarbeiterverband 
organiſierten Bauanſchläger beſchloffen am Mittwoch, den ge⸗ 
fällten Schiedsſpruch abzulehnen. Der Spruch ſiebt ab 15. 
November bis 30. Juni 1928 eine Erbohung um 10 Pfeunig 
pro Stunde auf 1.60 Mark vor. Die Akkordzuſchläge ſollen 
von 80 auf 90 Prozent erbobt werden. 

Lohnerhöhung für bie Verliuer klüädtiſchen Arbelter. 
Die Lerhand maß be zwiſchen dem Gemeinde⸗ nub Stgats⸗ 

arbeilerverband unb den Direktionen der Berliner ſtäbtiſchen 

Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke Uber eine gwiſchentarif⸗ 
liche Lohnreglung baben zu dem Ergebnis geführti, daß für 
dieſe Arbeiterkategorien eine Lobnerhöbung von 5 Plg, die 
Stunde zur Auszablung gelangen ſoll. — Auch bei den Ber⸗ 
liner Verkehrsunkernehmungen, bei benen die 
Manteltariſe nach längerem Kampfe neu geregelt wurden, 

haben die Gewerkſchaften die Forderung nach einer zwiſchen⸗ 
tariflichen Erböhung der Löhne aufgeſtellt. ů 

    

Oie Bananſchläger freiken. 
Die Berliner Bauanſchläger ſind in den Streik getreten, 

weil ein Schiedsſpruch für ſie nur eine Lohnzulage von 10 

anſtatt der geſorderten 20 Prozent vorſieht. Die Former 
haben, wie die „B. 3.“ meldet, beſchloſſen, am Monkag mit 

dem Streik zu beginnen. Eine Auswirkung auf die geſamte 

Metallinduſtrie kann erſt nach einer Woche eintreten. 

  

Beilegung des tſchechsſlewahiſchen Eiſerbahnerkonflikts. 
In der Sitzung der Exekutive der Eiſenbapner wurde 

der Vorſchlag des Miniſterpräſidenten, die Eiſenbahner den 
übrigen Staatsangeſtellten aleichzuſtellen, wobei der Eiſen⸗ 
bahndienſt ſpeziell bewertet werden ſoll und bedeutend 
größere Geldbeträge für die Reaulierung aufgewendet 
werden ſollen, als ſie bisber bewilllat waren., als aunnehm⸗ 
bare Baſis für weitere Verhandlungen bezeichnet. Die 
Exekutipe empfieblt daber allen Angeſtellten. die durch die 
Unterbrechung der Verbandlungen bervorgerufene Bewe⸗ 
gung (paflive Refiſtenz) zu beenden und die Arbeit, wie vor 
der Unterbrechung der Berhandlungen, in normaler Weiſe   wieder aukzunebmen.   

.. 

Gehe rechtzeitig⸗⸗Wahl! 
Gewühilt wird von 9 Uhr morgens. 

Um 6 Uhr abends wird die Wuhl⸗ 

öů handlung geſchloffen. 
Die Wuhleinlahung iſt mitgubrittgem. 

Wer keine erhalten Hat, verfehe ſich 
mit einem Ausweis. 

Als Ausweis kommen in Frage: Paß, Steuerbuch 

Trauſchein, Erwerbsloſenkarte, Invalidenkarte und 

andere amtliche Papiere. 

Laß dich nicht irre machen und ftecke nur den 
Stimmzettel: Sozialdemokratie 

Julius Gehl in den Umſchlag 
——— 

Sie find ſich alle einig — 
wenn es gilt, Arbeited auszubenten. — Unerhörte Zuſtände 

in der Zuckerfabrik Prauſt. 

Unter den unwürdigſten Bedingungen arbeitet zur Zeit 
die Belegſchaft der Zuckerfabrik Prauſt. Sei Jahren iſt es 
hier nicht möglich geweſen, einen Tarifvertrag mit Hilfe der 

Gewerkſchaften, in dieſem Falle des Fabrikarbeiter⸗Ver⸗ 

bandes, abzuſchließen. Die Direktion der Fabrik hat durch 

Ausübung eines Druckes auf die Arbeiterſchaft es bisher 
immer vermocht, ihr einen ſogenannten Werkvertrag aufzu⸗ 

zwingen, daß heißt ſolche Löhne zu zahlen, die ihr gerade in 

den Kram paßten. Der Fadrikarbeiterverband verſuchte nun, 

diefem unwürdigen Zuſtande ein Ende zu bereiten. Auch die 
Belegſchaft entſchied ſich in einer Verſammlung für, den Ab⸗ 

jchluß eines Tarifs. Deſſen ungcachtet leate die Direktion 
der Belegſchaft einen Revers vor, nach dem ſie den urſprüng⸗ 

lichen Werkvertrag wieder anerkennen follte. Der größte 

Teil der Arbeiter, die durch den jahrelangen Deuck, der auf 
ſie ausgeübt wurde, mürbe gemacht worden war, leiſteten 

auch die Unterſchrift unter dieſen Revers. Nur drei ſozial⸗ 

demokratiſche Arbeiter verweigerten die Unterſchrift. Die 

Folge davon war, daß ſie ſofort ein Schreiben erhielten, in 

dem ihre Entlaſſung ausgeſprochen wurde und ſie. jetzt mit 

ihren Familien dem Hunger preisgegeben ſind. Kennzeich⸗ 
nend für die Kommuniſten iſt wieder, daß ſie, die ſich erſt 
gegen die Unterſchreibung des Werkvertrages gewandt hatten, 
ihre Kollegen im Stich ließen. 

Beſonders bemerkeuswert iſt auch die Zuſammenſetzung 
der Leitung der Zuckerſabrik. Im Autſichtsrat ſitzen der 

deuiſchnationale Gutsbeſitzer Senator Ziebm und der 
deutſchliberale Volkstagskandidat und Senator a. D. Je⸗ 

welowſki, Generaldirektor iſt ein deutſchnationaler Herr 
Dr. Böitcher und ein deutſch, ſozialer“ Dr. Härkner. 
Dieſe Herren, die den verſchiedenſten Parteien angehören 
und ſich im Wahlkampfe nicht genug anfeinden können, ſind 

ſich alle einig, wenn es gilt, die Arbeiterſchaft zu knechten und 
zu unterdrücken, Sicherlich wird dieſe aber aus den Vor⸗ 
kommniſſen am 13. November ihre Lehre ziehen. 

  

2 Die tüuchtige Jennu 
Roman von Hans Bachwitz 

(2 

Als der alte Feldwebel geſtorben war, hatte ſeine Bitwe 
außer ibrem blitzſauberen Hausbalt und einer körglichen 
Penſion nur noch zwei Hände, um ſich und Jennv achtbar 
burchs Leben zn bringen. Es gelang ibr. indem ſie von den 
pier Stühchen zwei vermietete, eines an rine Luzeums⸗ 
lebrerin, die von Zigaretten und Schopenbauer lebte. und 
eines an eine Dame., die gegen ibren Mann einen aufregenden 
Scheidungsprozeß führte. Anßerdem arbeitete Fran Sichler 
für ein großes Damenwäſchegeſchäft, und ichließlich lieferte 
auch Jennn zwei Drittel ibhres bei Görlizer und Doppel⸗ 
mann verdienten Taſchengeldes ab. Die beiden Franen 
ichlngen ſich gerade ſo durch, und wenn es auch nicht zu Kino 
und Tanzbar langte, ſo konnte ſich Jennn doch das LSieie⸗ 
rungswerk- „Sie erhalte ich mich jung. ſchön und ſchlank“? 
leiſten, nach deiſen Regeln ſie jeden Abend eine Stunde lang 
trainierte. Einmal fragte ßie die Lnzeumslehrerin, warum 
be das täte. „Für mich!“ entgegnete Jennn. Platonik bes 
Platonismus!“ erwiderte die Lehrerin und verichwand. 

Bei dieſer Einſtellung Jennys zum Leben darf es 
wundernehmen. daß wir es wagen, ſie in den Mittelpunkt der 
merkwürdigen und verblüffenden Ereigniſſe zn fkellen, die 
im folgenden grichildert werden ſollen. Und wenn ſich bin 
und wieder der Leſer frogen ſollte. ob bei gesebenen Ser⸗ 
hältuiffen unſere Darnellang nicht allzuweit vom Möaglichen, 
la ſoder vam Wahricheinlichen ſich entiernt. ſo ißt dem ent⸗ 
gegenänhalten, Laß es nach Flaubert weniger auf das Kopf⸗ 

8. 'eln des Seſers, als vielmehr auf die Befriedigung öes 
rs aufommt, es herporgernfen zu hüben. 

2. 

ia Selel, Sickes Sreireis rief Peucd Lesue Sellesben i rief burch eine S Ä 
ſarre Semation hervor. Gab es doch Ianglsßrige, ia ſogar 
ergrante Angeſtellte, die an die Exitenz des Herra Doppel⸗ 
müstn nirbt glendten, ihn für die Erfindung einer 
bigarren Sanne Görlisers ghielten, für einen Firmen⸗ 
ichnörkel, iüx eine Segende. Geiehen in des Wories eigent⸗ 
licher Bedeutung batte ibn in Geſchäft äberhauvi noch nie⸗ 
manb. Rur gehört haiie man von ihm, und zwar in Fabeln. 
Sie die Pracht eines Mabazadicha in Schatten geätellt hätten. 
Die einen wußten, daß Harr Sobpelmanu in, Varis oder 
8A64 OOer Fauchal lebe. öde andern machten ihn äum Teii⸗ 

    

    

  

     

  

  

Man fordere die ges. gesch. Marke „Fohl“ 

nehmer an waghalfigen Expeditionen zu den Quellen des 
Aniazonas, alle aber alaubten daran nicht und erzäblten 
dieſe Menchtel nur, weil den Menſchen nichts arößeren 
Spaß macht, als die Phantafie anf Reiſen zu ſchicken. Die 
Wabrheit aber war, daß Herr Donvelmann in der Nähe von 
Garmiſch ein villenartiges Schloß bewobnte, keinerlei Ver⸗ 
kehr unterbielt, die Belt als einen für ihn nicht exiſtierenden 
Begriff von ſich wies und immer müde war. 
An jenem Junitage nun alſo, kurs vor Geſchäftsichluß. 

bielt vor der Bronzetür von Görlitzer und Doppelmann ein 
ſchlechthin fabelbaftes Labriolett, ſchelnbar obne Infaßen. 
Als aber der Chanffeur den maſfiven Schlag öffnete, ſtieg 
bebutſam ein Etwaß beraus, in einen mansgranen Svort⸗ 
anzug letzten Stils gekleidet, eine gleichfarbice Müße auf 
dem Kopf. Stieg beraus auf zwei erichreckend dünnen 

Beinen und erweckte den Eindruck eines vierzehnjährigen 
Lnaben mit iſchlechter Verdauung. Sonderbar ſchien, daß der 

Lnabe ein kurzgefchnittenes araues Schnurrbärichen und 
bunderttauſend Kunzeln in der ſchlaffen, fablen Geſichtsbant 
batie. Um es kurz zu machen: der Knabe war Herr Doppel⸗ 
mann, und ſein Name war eitel Hobn. Schon Biertelmann 
wöre Uebertreibung geweien. 

Der Chauffeur öffnete die Bronzetür, der Groom zog die 
LKappe, Herr Söwe falntierte und fragte, wobin der Herr 
wünſche. Empfang. Teeraum, Auprobe? „Sontor!“ ſagte 
Herr Doppelmann. und es flang. als erwache er aus taniend⸗ 

lährigem Schlafe. Herr Soöwe ſtuste. Am Ende mollte dieſes 
»Tiſcht aus Snft“, wie er Herrn Doppelmann in Untenninis 
von deiſen Beßeutung innerllich betitelke. Offerte machen? 
Herr we nabhm eine abwrifenbe Haltung ein und iab. Hoßn 
in den Mundwinkeln. auf Herrn Doppelmann berunter. der 
ziemlich begyofien wirkte mit ſeiner ſcharfrückigen, viel zu 
großpen, melaucholiichen Naſe und den alieren Augen, die 
geiſtesabweſend ins Scere ‚axrien wie in eine Eiswüſte- 

„Voll'n wohl Scheff ſprechen?“ fraate Herr Söwe näſelnd. 
Herr Doppelmann erwiberte feſtaefroren. jia, er wolle 

den Gbef ſprechen. 
„Soll keen Mück bahen“ Herr swe feixte unverboblen. 

„Ofſerten müßen ſchriftlich iniereicht wernl“ 

fferien? Herr Doprelmana machte ein Geficht als 
böre er zum allererüenmal von dieſen für das Geſchäfts⸗ 
leben unerläslichen Maßnahmen. „Ich bin Herr Doppvel⸗ 
mann!⸗ 
Pahbdong. v Pahdong!“ fuhr Herr Sgrwe luiammen unt 

rißs mif Schwung die Tür zum Faürnasl auf. während der 
Groom vor unterdrücktem Lachen zu platzen drohte. -Bitte 
jehr. Herr Doppelmann, bitte jehr, keene Ahnung gebabt, 

daß überhaupt — — nicht wahr — — bitte ſehr, Pabbong!⸗ 
Aber Herr Depörlmann hörte gar nicht auf ihn. jondern aß 
im Halbichlummer anf dem und Rarrte in Eis- 
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Die Nachricht von dem höchſteigenhändigen Vorhanden⸗ 

ſein des zweiten Beſtandteils der Firma raite wie ein Lauf⸗ 

feuer durchs Haus. Sogar Herr Stropp eilte ins Kontor 

hinauf, wo eben Herr Görlitzer Herrn Doppelmann miß⸗ 

mutig begrüßie. 

„Was wollen Sie bier?“ fuhr er den niedergerittenen 
„Direktor“ an. 

„N. nichts ... ich wollte nur ... ich dachte * 

„Sie und benken! So ſehn Sie aus! Raus!“ ſchrie Herr 

Görlitzer, und Herr Stropp vernebelte eilends. 

„Seit wann ſagſt du zu deinem Vetter Sie?“ fragte Herr 

Doppelmann müde. Er ſaß in einem der enormen Klub⸗ 

ſeßßel aus Büffelleder und war bis auſ den Knopf leiner 
Sportmütze unſichtbar, weshalb ihn Herr Stropp nicht wahr⸗ 

genommen hatte und zu Frau v. Cornelius meinte, es ſei 

total ausgeſchloſſen, daß Doppelmann exiſtiere. 

„Seit wann? Seit der Benzolgeſchichte, du weißt doch!“ 

erwiderte Herr Görlitzer. Herr Doppelmann wußte gar 
nichts, aber es war ihm auch völlig gleichgüllig. Er lehnte 

die ihm angebotene Zigarette ab, klemmte ſich ſtatt deſſen eine 

zuuucé zwiſchen die Zähne ung zon ſich völlig in ſich 
zur — 

„Aljo bitte, was iſt? Ich babe alle Hände voll zu tun, 

und du kommſt ausgerechnet von Garmiſch zu mir, um dein 

Rachmittagsſchlafchen zu balten!“ Herr Görlitzer, ein ſtäm⸗ 
miger, unterſetzter Gerr mit Neigung zu Apoplexie er⸗ 

grimmte rötlich⸗ ů 

„Reg' dich nicht aufl“ eulese es aus den Tiefen des 

Klnbſeffels. „Ich weiß, am liebſten wär' dir, wenn ich auf 
dem Nordpol wẽrel“ ů 

„Mein lieber Doppelmann. 
pol unterhalten willſt, geh zu Amundſen, 

von Nutzen ſein können- Ich. 

„Aber du vergißt.“ ſubr Herr Donpelmann unbeirrt fort, 
„daß ſchließlich doch mein Vater dem deinigen die Gelder öur 

Geſchäftsarändung gegeben hat, und daß im Bertrag ſteht. 

daß mein Vater und ſeine Erben das Recht haben, lebens⸗ 
fäanglich mit 50 Prozent an den Einnabmen beteiligt zu ſein. 

gleichviel, ob ſie lante oder ſtille Teilhaber ſind!“ 

„Du, Doppelmann, biß ſebr ſtill. Gegen dich iſt's Mau⸗ 
loleum 'ne Kiüidertrompete!“ 

bin gekommen 
Ja, leider!“ 

„Beil Mildred ein paar von 
modellen will!“ 

Hier ſei eingewoben, daß dieſe Mildred Doppelmanus 
Gemablin war. Eigentlich hie5ß ſie Marta, aber kie nannte 
jich Mildred, ohne dieſem Namen gerecht zu werden. 

Fortfesümda ‚öigt. Sörticsnts istet.) 

wen du dich über den Nord⸗ 
der wird dir da 

den neueſten Original⸗  


